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ENtWICKLUNG dER GESAMtWIRtSCHAft UNd 
dER KAPItALMÄRKtE

Volkswirtschaft

die Weltkonjunktur hat im jahr 2009 die schwerste Krise der
nachkriegszeit erlebt. nach Prognosen des iWf ging die Wirt-
schaftsleistung erstmals um insgesamt 1,1 % zurück. noten -
ban ken und regierungen der Welt haben gemeinsam versucht,
die expansive Politik des jahres 2008 fortzuführen. die folgen
der Krise sollten dadurch eingedämmt werden. seitens der
geld politik wurde der Leitzins durch die ezb im mai auf ein ni-
veau von 1 % gesenkt. die amerikanische notenbank hat die im
dezember 2008 begonnene nullzinspolitik auch im jahr 2009
fort gesetzt. gleichzeitig wurde das Weltfinanzsystem mit zu -
sätz licher Liquidität versorgt, indem Wertpapiere durch die
zentralbanken aufgekauft wurden. Vonseiten der regierungen
sind weltweit zusätzliche Konjunkturpakete geschnürt worden.
die deutsche Politik hat mit der »Abwrackprämie« als bekann-
tester maßnahme versucht, die geschwächte Autoindustrie 
zu stützen. 

die konzertierten Aktionen haben dazu geführt, verloren ge-
gangenes Vertrauen bei unternehmen und Verbrauchern zu
stärken und die Verunsicherung zu reduzieren. Ausgehend von
der anziehenden nachfrage aus dem asiatischen raum hat
sich die globale Konjunktur im sommer von den tiefstständen
erholt. trotzdem ist die Wirtschaftsleistung in den Vereinigten
staaten um 2,7 % gesunken. im euroraum betrug der rück-
gang im jahresvergleich 4,2 %. Wesentlich besser sah es in
den schwel lenländern aus (+1,7 %), die ihrem ruf als Wachs-
tumslokomotive wieder gerecht wurden. insbesondere china
(+8,5 %) ist infolge massiver Konjunkturprogramme auf den
Wachstumspfad zurückgekehrt.

deutschland wurde als exportabhängige nation besonders
schwer von der Krise getroffen. obwohl die rezession der
deut schen Wirtschaft bereits im zweiten Quartal nach offiziel-
len berechnungen beendet war, ist das bruttoinlandsprodukt
2009 im jahresvergleich um 5,0 % gesunken. die exporte zo-
gen in den schlussmonaten zwar wieder an, gingen im jahres-
vergleich aber um 14,7 % zurück. die Auswirkungen auf den
Arbeitsmarkt blieben insgesamt überraschend moderat. die
Arbeitslosenquote in deutschland lag am jahresende bei 7,8 %.
im Vergleich zum Vorjahresmonat war dies nur ein Anstieg um
0,4 Prozentpunkte. damit unterscheidet sich diese rezession
deutlich von bisherigen Abschwungphasen. ein wichtiger
grund hierfür ist, dass staatlich finanzierte Kurzarbeit intensiv
genutzt wurde. Allerdings scheint auch die in den letzten jah-
ren höhere flexibilität der Arbeitszeit positive Wirkungen ent-
faltet zu haben. den betrieben war es dadurch möglich, entlas-
sungen zu vermeiden. einem fachkräftemangel kann so im zu
erwarteten Aufschwung vorgebeugt werden. die privaten Kon-
sumausgaben sind 2009 daher sogar leicht gestiegen und ha-
ben zur Konjunkturstützung beigetragen.

die Preise erhöhten sich in europa gemessen am harmonisierten
Verbraucherpreisindex durch die geringe gesamtwirtschaft  li -
che nachfrage nur um 0,9 %. im jahresverlauf sank die infla -
tions rate sogar zeitweise unter die nulllinie.

Wie schon im jahr 2008 haben die banken auch 2009 mit
staatlicher unterstützung an der überwindung der finanzkrise
gearbeitet. sowohl privaten geldhäusern wie der hypo real
estate oder der commerzbank als auch öffentlich-rechtlichen
instituten musste mit garantien und eigenkapital unter die Ar-
me gegriffen werden. im juli hat der bundestag das bad-bank-
gesetz verabschiedet. dieses soll es den instituten erlauben,
hochriskante und faktisch unverkäufliche Wertpapiere auszu-
lagern. dadurch können die bilanzen entlastet werden. durch
das im April in Kraft getretene rettungsübernahmegesetz wurde
die staatliche Kontrolle von banken ermöglicht. die hypo real
estate wurde daraufhin im oktober 2009 vollständig verstaat-
licht. Landesbanken wie die bayerische Landesbank, LbbW,
hsh nordbank und WestLb mussten 2009 milliardenverluste
hinnehmen. dies belastete auch die ertragslage der deutschen
Versicherungsunternehmen, welche die banken durch stille ein -
lagen und genussscheine eigenkapitalnah refinanziert haben.
beide instrumente nehmen durch zinsausfälle und einschnitte
ins nominalkapital an den Verlusten der geldhäuser teil. 

An den Kapitalmärkten waren bei den meisten Anlageklassen
rund um den globus kräftige Kursgewinne zu verzeichnen. die
märkte haben sich damit von den schweren Verlusten des jah-
res 2008 erholt. dabei war das bild im jahresverlauf durchaus
uneinheitlich. bis Anfang märz hielt das schreckensszenario ei-
ner großen depression in Verbindung mit befürchtungen, dass
banken in großem umfang verstaatlicht werden, an. erst die ver -
 haltene Aufhellung der konjunkturellen frühindikatoren sorgte
für eine trendwende an den märkten.

An den Aktienbörsen setzte sich die talfahrt des jahres 2008
noch bis märz 2009 fort. der deutsche Aktienindex hatte damit
gemessen vom hoch des jahres 2007 rund 56 % verloren. mit
den sich verdichtenden Anzeichen, dass der tiefpunkt der Kri-
se überwunden ist, setzte auch die erholung ein. neben der
weltweiten Konjunkturwende als impulsgeber wirkten sich die
zur jahresmitte 2009 wieder steigenden unternehmensge-
winnschätzungen positiv aus. durch optimistische zukunfts-
aussagen der gesellschaften stieg zeitgleich auch die glaub-
würdigkeit der gewinnprognosen. in der zweiten jahreshälfte
wurden die gewinnerwartungen der Analysten sogar mehrheit-
lich übertroffen. dies traf in besonderem maße auf die unter-
nehmen in den usA zu. die bewertung der Aktienmärkte er-
schien gemessen am Kurs-gewinn-Verhältnis dadurch wieder
attraktiv. zum jahresende wiesen die etablierten Aktienindizes
euro stoxx 50, s&P 500 als auch der dAX Kursgewinne von teil-
weise deutlich über 20 % aus. die märkte notierten damit mehr -
heitlich auf einem höheren niveau als vor dem zusammen-
bruch von Lehman brothers im september 2008. die um den
jahreswechsel 2008/09 veröffentlichten Kursprognosen der
Analysten wurden zum jahresende 2009 deutlich übertroffen.
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Auch die Anleihemärkte haben sich 2009 nach einem äußerst
turbulenten Vorjahr wieder beruhigt. Während der Geldmarkt
gegen ende des jahres 2008 weitgehend zusammengebro-
chen war, lösten sich die Verspannungen dank der globalen
Liqui ditätsschwemme durch die notenbanken rasch auf. die
zinssenkungen und Aufkaufprogramme der zentralbanken er-
möglichten es den investmentbanken, sich wieder zu refinan-
zieren. der geldmarktsatz in europa fiel dadurch von ca. 2 %
zu jahresbeginn auf 0,3 % zur jahresmitte. Auch zum jahres -
ende hielten sich die sätze auf diesem niedrigen niveau.

die aufgehellten Konjunkturperspektiven hatten auf die als si-
cher geltenden Staatsanleihen geringeren einfluss. Während
die Kurse an den Aktienmärkten speziell in der zweiten jahres-
hälfte stark stiegen, erhöhte sich die rendite 10-jähriger bun-
desanleihen im Vergleich zum jahresende 2008 nur moderat
um 0,45 % von 2,94 % auf 3,39 %. 

Wesentlich größere Auswirkungen hatten die verbesserten Kon -
junktur- und unternehmenszahlen auf Unternehmensanlei-
hen. noch Anfang des jahres hatten die renditeaufschläge
his torische höchststände erreicht. im jahresverlauf reduzierten
sie sich deutlich auf niveaus wie vor dem zusammenbruch von
Lehman brothers. investoren waren vor dem hintergrund des
ho hen Anlagebedarfs langsam bereit, wieder risikobehaftete
Wertpapiere ins Portfolio zu nehmen. die nachfrage nach indus -
trie  anleihen stieg bereits im ersten Quartal stark an. bei neue-
missionen von riskanten Wertpapieren waren die Kaufwünsche
oftmals vielfach größer als das Angebot. selbst das interesse
an nachrangigen bankenanleihen nahm langsam wieder zu.

Versicherungswirtschaft

der trend zur Ausweitung des einmalbeitragsgeschäfts hat
sich im geschäftsjahr weiter verfestigt. hierin spiegelt sich das
Vertrauen der Kunden in die fähigkeit der Lebensversicherer
wider, ihr Leistungsversprechen zu erfüllen. der in den vergan-
genen jahren zu verzeichnende trend von der klassischen 
Lebensversicherung hin zur fondsgebundenen Lebensversi-
cherung hat sich dagegen nicht weiter fortgesetzt. es bleibt
abzuwarten, ob dies eine vorübergehende erscheinung im zu-
sammenhang mit der gegenwärtigen Wirtschaftskrise ist oder
ob eine trendumkehr erreicht werden kann. 

im einzelnen stellt sich das abgelaufene geschäftsjahr 2009
nach den vom gdV veröffentlichten zahlen wie folgt dar:

die Anzahl der neu abgeschlossenen Verträge sank um 8,1 % auf
6,1 mio. stück (Vj. 6,7 mio. stück). der neuzugang wies eine Ver -
sicherungssumme von 241,8 mrd. euro (Vj. 249,3 mrd. euro),
laufende beiträge für ein jahr von 5,8 mrd. euro (Vj. 6,9 mrd.
euro) und einmalbeiträge von 19,7 mrd. euro (Vj. 12,4 mrd. euro)
auf. dies entspricht einem rückgang der Versicherungssumme
um 3,0 % und der laufenden beiträge um 15,4 %. bei den ein-
malbeiträgen konnte ein zuwachs von 59,3 % erreicht werden.

der neuzugang bei dem förderfähigen Produktsegment »ries -
ter-rente« belief sich auf insgesamt 1,2 mio. Verträge (Vj. 1,6
mio. Verträge) und lag damit deutlich unter dem niveau des
Vorjahres (gj. -26,1 %). der laufende jahresbeitrag der einge-
lösten Versicherungsscheine belief sich auf 0,6 mrd. euro (Vj.
0,8 mrd. euro). gegenüber dem Vorjahr entspricht dies einem
rückgang von 25,0% (Vj. rückgang von 8,4 %).

im neugeschäft der gleichfalls staatlich geförderten basisren-
ten wurden im geschäftsjahr 234,1 tsd. Verträge (-17,7 %) mit
einem laufenden jahresbeitrag von 0,5 mrd. euro (-17,6 %) neu
abgeschlossen. die versicherte summe nahm um 17,6 % auf
9,4  mrd. euro ab. das gros der Verträge (136.700 stück) wurde
wie in der Vergangenheit in form fondsgebundener rentenver-
sicherungen abgeschlossen.

die gebuchten bruttobeiträge des selbst abgeschlossenen ge-
schäfts (ohne beiträge aus der rückstellung für beitrags-
rückerstattung) beliefen sich auf 81,4 mrd. euro (Vj. 76,3 mrd.
euro). dies entspricht einem zuwachs um 6,6 %. 

der Versicherungsbestand betrug nach Versicherungssumme
2.537,0 mrd. euro (+ 1,4 %) und nach laufendem beitrag 61,6
mrd. euro (-3,6 %). die stornoquote stieg auf 6,2 % (Vj. 5,5 %).

WICHtIGE VoRGÄNGE dER GESELLSCHAft

Als erster öffentlicher Versicherer bietet die sVL seit Anfang
2009 differenzierte risikotarife an. mit den neuen tarifen
konnte die Wettbewerbsfähigkeit bei der zielgruppe nichtrau-
cher und gesundheitsbewusste gestärkt und eine bessere Po-
sitionierung im marktvergleich erzielt werden. gestiegene Ab-
schlusszahlen und höhere beitragssummen spiegeln die hohe
Akzeptanz des Produkts beim Vertrieb und den Kunden wider.

zu beginn des jahres wurde ein zukunftsfähiges und einheitli-
ches Vergütungssystem für Außendienst und sparkassen im
gesamten geschäftsgebiet erfolgreich eingeführt. bereits im
ersten jahr zeigen sich die erfolge auch in den qualitativen be-
reichen wie der optimierung der »Point of service«-Prozesse,
welche durch das neue Vergütungssystem gefördert werden.

im Vertrieb wurden außerdem im rahmen eines Projekts die
grundpfeiler gelegt, um die einarbeitung und Qualifizierung
neuer mitarbeiter und die entwicklung der führungskräfte zu
verbessern.

Weiterhin konnten im herbst dieses jahres die Vertriebsein-
heiten planmäßig mit neuer hardware versorgt werden. zu-
sammen mit der Verbesserung und stabilisierung der software
steht somit den Vertriebseinheiten eine moderne technische
unterstützung zur seite.

das Kunden-service-ressort hat sein tätigkeitsspektrum er-
weitert und übernimmt neben weiteren betriebsgeschäftsvor-
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fällen auch wachstums- und vertriebsunterstützende Aufgaben.
die Auswirkungen der finanzmarktkrise wurden im geschäfts-
jahr gut bewältigt. dabei haben sich das zeitnahe risikomana-
gement sowie die sicherheitsorientierte und konservative An-
lagestrategie bewährt. 

das gemeinsame it-Projekt zwischen der Provinzial nordWest
und dem sV-Konzern wurde zum 31.03.2009 beendet. die sV
wird ihre it-Plattform wieder in eigener Verantwortung ent-
wickeln. die von der Provinzial nordWest gehaltenen Anteile
an der Versit Versicherungs-informatik gmbh, mannheim, wur-
den zurückgekauft. die Versit Versicherungs-informatik gmbh
wurde in sV informatik umbenannt.

zwischen der sVL und ihrer muttergesellschaft sVh wurde ein
ergebnisabführungsvertrag abgeschlossen.

GESCHÄftSVERLAUf

Gesamtergebnis

im geschäftsjahr 2009 sind die gebuchten bruttobeiträge um
44,8 mio. euro gegenüber dem Vorjahr gestiegen. damit konn-
te ein leichtes Wachstum verzeichnet werden. Allerdings spie-
gelt sich der aktuell auf dem markt dominierende trend von
neugeschäft gegen einmalbeitrag auch bei der sVL wider. die
neuzugänge nach statistischem laufenden jahresbeitrag be-
liefen sich auf 75,2 mio. euro. im Vergleich zum Vorjahr ist dies
ein rückgang von 18,7 %. dem gegenüber steht ein deutlicher
zuwachs beim neugeschäft mit Versicherungen gegen einmal-
beitrag. hier konnte ein Anstieg von 55,8 % verzeichnet werden.

deutlich positiv hat sich das geschäft der betrieblichen Alters-
versorgung entwickelt. die einrichtung einer eigenen spezialis -
tenorganisation für die betriebliche Altersversorgung hat sich
bewährt. der Anteil der betrieblichen Altersversorgung an der
gesamten Vermittlungsleistung einschließlich Pensionskasse
und Pensionsfonds beträgt nach statistischem jahresbeitrag
19,3 % (Vj. 14,5 %). Vor dem hintergrund der gesamtwirtschaft -
lichen Lage ist dies ein gutes ergebnis. 

dem positiven neugeschäft standen höhere Abgänge gegenü-
ber. diese stiegen nach statistischen laufenden jahresbeitrag
im Vergleich zum Vorjahr um 65,4 mio. euro. Wesentliche ursa-
che war die zunahme der Abläufe. die Abgänge durch stor-
nofälle sowie der rückgang des bestandes nach statistischem
laufenden jahresbeitrag führte zu einem Anstieg der storno-
quote auf 5,7 % (Vj. 4,5). die stornoquote ist damit weiter ge-
ringer als im branchendurchschnitt, der bei 6,2 % liegt.

trotz der noch spürbaren Auswirkungen der finanz- und Wirt-
schaftskrise wurde ein gutes Kapitalanlageergebnis erwirt-
schaftet. dadurch kann den Kunden wie in den Vorjahren er-
neut eine attraktive und sichere Verzinsung der sparanteile
gutgeschrieben werden.

im Vergleich zum Vorjahr wurde 2009 ein deutlich höherer
gesamt überschuss von 206,4 mio. euro (Vj. 93,3 mio. euro) er-
wirtschaftet.

Vom gesamtüberschuss wurden 186,4 mio. euro der rückstellung
für beitragsrückerstattung zugeführt. 20 mio. euro wurden auf-
grund des ergebnisabführungsvertrags an die sVh abgeführt.

Ertragslage

Beiträge
die gebuchten bruttobeiträge stiegen um 44,8 mio. euro bzw.
2,9 % auf 1.564,5 mio. euro (Vj. 1.519,8 mio. euro). dieser zu -
wachs resultiert aus der zunahme der einmalbeiträge um
183,5 mio. euro auf 512,5 mio. euro (Vj. 329,0 mio. euro).

die laufenden gebuchten bruttobeiträge sind um 11,7 % auf
1.052,0 mio. euro (Vj. 1.190,8 mio. euro) gesunken. dieser rück -
gang wurde maßgeblich geprägt von den beitragsabläufen aus
Versicherungen mit abgekürzter beitragszahlungsdauer, wel-
che im jahr 2004 aufgrund der steuerlichen behandlung ver-
mehrt abgeschlossen wurden.

die beiträge aus der rückstellung für beitragsrückerstattung
haben sich im berichtsjahr um 7,2 mio. euro auf 122,9 mio. euro
erhöht. 

die gesamtbeiträge sind gegenüber dem Vorjahr um 3,2 % auf
1.687,5 mio. euro gestiegen.

Versicherungsleistungen
An die Versicherungsnehmer wurden Versicherungsleistungen
in höhe von 1.466,1 mio. euro (Vj. 1.536,8 mio. euro) erbracht.
dies entspricht einem gesunkenen Auszahlungsvolumen von
4,6 % gegenüber dem Vorjahr. hiervon entfielen 860,1 mio.
euro (Vj. 980,5 mio. euro) – und damit 12,3 % weniger als im
Vorjahr – auf Ablaufleistungen. Auf todes- und heiratsfälle ent-
fielen 59,4 mio. euro (Vj. 60,9 mio. euro), auf Leistungen aus
rentenversicherungen und berufsunfähigkeits(zusatz)versi-
cherungen 173,1 mio. euro (Vj. 161,6 mio. euro). für rückkäu-
fe wurden im berichtsjahr 373,5 mio. euro (Vj. 333,8 mio. euro)
aufgewendet.

für die überschussbeteiligung der Versicherungsnehmer wur-
den im berichtsjahr 242,0 mio. euro (Vj. 232,4 mio. euro) der
rückstellung für beitragsrückerstattung entnommen. 

Aufwendungen Versicherungsbetrieb
die bruttoaufwendungen für den Versicherungsbetrieb in höhe
von 158,8 mio. euro (Vj. 159,2 mio. euro) setzen sich aus 114,5
mio. euro (Vj. 116,6 mio. euro) Abschlussaufwendungen und
44,3 mio. euro (Vj. 42,5 mio. euro) Verwaltungsaufwendungen
zusammen.

die Abschlussaufwendungen betrugen in relation zur neuge-
schäfts-beitragssumme 54,1 ‰ (Vj. 49,3 ‰). der Anstieg der
Abschlusskostenquote ist auf das reduzierte neugeschäftsvo-
lumen gemessen an der beitragssumme zurückzuführen. die

sV LebensVersicherung Ag          LAgebericht8



Verwaltungsaufwendungen blieben im Verhältnis zu den ge-
buchten bruttobeiträgen auf dem Vorjahresniveau von 2,8%.

Erträge und Aufwendungen aus Kapitalanlagen
die nettoerträge aus Kapitalanlagen (ohne erträge aus Kapital-
anlagen der fondsgebundenen Lebensversicherung) haben
sich um 22,1 % auf 630,7 mio. euro (Vj. 516,7 mio. euro) deut-
lich erhöht. nach der vom gdV empfohlenen berechnungsme-
thode ergab sich im berichtsjahr eine laufende durchschnitts-
verzinsung der Kapitalanlagen von 4,37 % (Vj. 4,37 %) und im
durchschnitt der letzten drei jahre von 4,36 %. die nettover-
zinsung beträgt 3,71 % (Vj. 3,04 %) und im durchschnitt der
letzten drei jahre 3,80 %. damit konnte ein gutes Kapitalanla-
geergebnis erwirtschaftet werden.

die Auswirkungen der finanzmarktkrise waren im geschäfts-
jahr weitaus geringer spürbar als noch im vergangenen jahr.
Außerplanmäßige Abschreibungen mussten noch in höhe von
149,7 mio. euro vorgenommen werden, nachdem die belas -
tung im Vorjahr bei 227,2 mio. euro lag. gleichzeitig konnten in
den vergangenen geschäftsjahren abgeschriebene Kapitalan-
lagen um insgesamt 29,5 mio. euro (Vj. 4,9 mio. euro) wieder
zugeschrieben werden.

Steuern
im geschäftsjahr ergab sich ein steueraufwand in höhe von
30,3 mio. euro. im Wesentlichen ist dies auf steuerlich nicht
anerkannte Abschreibungen auf immobilienfonds, beteili-
gungsunternehmen sowie dem gegenüber dem Vorjahr um 15
mio. euro höheren jahresüberschuss zurückzuführen.

die gesellschaft hat durch den Abschluss eines ergebnisab-
führungsvertrags seit 01.01.2009 eine ertragssteuerliche 
organschaft mit der sVh. Aufgrund dieses Vertrages wird der
ertragsteueraufwand für das geschäftsjahr 2009 als Körper-
schaft- und gewerbesteuer-organschaftsumlage ausgewiesen. 

Jahresüberschuss
die gesellschaft hat ihr erwirtschaftetes jahresergebnis an die
sVh in höhe von 20,0 mio. euro abgeführt. eine entsprechende
Verbindlichkeit gegenüber der sVh wurde eingestellt. 

finanzlage

hauptziel des finanzmanagement ist es, die zahlungsfähigkeit
sowohl kurzfristig als auch dauerhaft zu sichern. die aus den
Versicherungs- und sonstigen Verträgen resultierenden zah-
lungsverpflichtungen sollen zu jeder zeit erfüllbar sein. hierzu
werden die zahlungsmittelzu- und -abflüsse kontinuierlich ge-
plant und überwacht. das Vermögen wird dabei so angelegt,
dass eine möglichst hohe sicherheit und rentabilität bei aus-
reichender Liquidität unter Wahrung einer angemessenen 
mischung und streuung erreicht wird. 

die gesellschaft konnte ihre aus den Versicherungs- und sons -
tigen Verträgen resultierenden zahlungsverpflichtungen im
berichtsjahr jederzeit uneingeschränkt erfüllen. Auch aktuell
sind keine Liquiditätsengpässe erkennbar. 

das wirtschaftliche eigenkapital (eigenkapital ohne im bilanz-
gewinn enthaltene Aktionärsdividende) beträgt wie im Vorjahr
207,2 mio. euro. in relation zur deckungsrückstellung sinkt
die eigenkapitalquote leicht von 1,36 % im Vorjahr auf 1,32 %.

die solvabilitätsspanne beträgt 699,1 mio. euro (Vj. 693,0 mio.
euro). die überdeckung liegt nunmehr bei 192 % (Vj. 199 %).

die sonstigen finanziellen Verpflichtungen der gesellschaft
sind im Anhang auf seite 31 dargestellt. 

Vermögenslage

Versicherungsbestand
der Versicherungsbestand ist gemessen an der Anzahl der Ver-
träge wie in den Vorjahren weiter gewachsen. er umfasste am
ende des geschäftsjahres 1.723.756 Verträge (Vj. 1.708.588
Verträge) mit einer Versicherungssumme von 46.108,4 mio.
euro (Vj. 45.783,2 mio. euro). der laufende jahresbeitrag sank
um 12,4 % auf 1.056,6 mio. euro (Vj. 1.206,2 mio. euro). die
durchschnittliche Versicherungssumme des gesamten bestan-
des lag bei rund 26.750 euro (Vj. 26.800 euro).

der bestand setzte sich wie folgt zusammen:

der auf das geschäftsgebiet bezogene regionale marktanteil
konnte ausgebaut werden und ist – gemessen an der Anzahl
der Verträge – auf 7,8 % (Vj. 7,5 %) gestiegen.
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einzel-Kapitalversicherungen

einzel-risikoversicherungen

einzel-rentenversicherungen

sonstige einzelversicherungen*

Kollektivversicherungen

Versicherungssumme Laufender Beitrag für 1 Jahr

2009 2008 2009 2008

46,9

2,7

43,9

4,2

2,3

100,0

566,1

32,0

529,3

51,1

27,7

1.206,2

40,7

16,9

30,4

2,7

9,3

100,0

18.621

7.727

13.938

1.255

4.242

45.783

37,9

17,4

31,5

2,7

10,5

100,00

17.478

8.039

14.500

1.262

4.829

46.108

524,9

33,0

426,9

43,7

28,1

1.056,6

49,7

3,1

40,4

4,1

2,7

100,00

%mio. €%mio. €%mio. € mio. € %

* Fondsgebundene Lebensversicherung (FLV)



im berichtsjahr wurde ein Neuzugang von 164.064 Verträgen
(Vj. 169.938 Verträge) mit einer Versicherungssumme von
3.778,5 mio. euro (Vj. 3.718,4 mio. euro), laufenden beiträgen
von 75,2 mio. euro (Vj. 92,5 mio. euro) und einmalbeiträgen
von 512,5 mio. euro (Vj. 329,0 mio. euro) erzielt. 

Vom neugeschäft nach laufendem beitrag für ein jahr entfielen
auf
• einzel-Kapitalversicherungen 22,5 %, 
• einzel-risikoversicherungen 6,1 %, 
• sV Prämienrente 25,9 %,
• sonstige einzel-rentenversicherungen 33,6 %,
• sonstige einzelversicherungen (fLV) 8,7 % und
• Kollektivversicherungen 3,2 %.

die beitragssumme des neugeschäfts sank im berichtsjahr um
10,5 % auf 2.116,2 mio. euro (Vj. 2.365,4 mio. euro).

die regionalen marktanteile nach statistischem laufendem jah -
resbeitrag sind gegenüber dem Vorjahr von 5,5 % auf 5,3 %
nur leicht gesunken. nach statistischem einmalbeitrag sind sie
von 10,9 % auf 10,8 % nahezu stabil geblieben, nach der
stückzahl von 10,4 % auf 11,0 % gestiegen.

der Abgang – ohne Vertragsänderungen – belief sich auf
148.841 Verträge (Vj. 147.220 Verträge) mit einer Versiche-
rungssumme von 4.925,8 mio. euro (Vj. 4.333,1 mio. euro) und
laufenden beiträgen von 224,1 mio. euro (Vj. 158,7 mio. euro).
Auf Abläufe entfielen 67.959 Verträge (Vj. 69.855 Verträge) mit
einer Versicherungssumme von 2.653,1 mio. euro (Vj. 2.343,5
mio. euro) und laufenden beiträgen von 156,7 mio. euro (Vj.
99,3 mio. euro). durch todesfälle ergab sich ein Abgang von
5.481 Verträgen (Vj. 4.972 Verträge) mit einer Versicherungs-
summe von 132,3 mio. euro (Vj. 124,2 mio. euro) und laufen-
den beiträgen von 3,0 mio. euro (Vj. 3,1 mio. euro).

zu vorzeitigen Abgängen kam es bei 75.401 Verträgen (Vj.
72.393 Verträge) mit einer Versicherungssumme von 2.140,4
mio. euro (Vj. 1.865,3 mio. euro) und laufenden beiträgen von
64,4 mio. euro (Vj. 56,3 mio. euro). 

die stornoquote liegt mit 5,7 %-Punkten (Vj. 4,5 %-Punkte)
weiterhin deutlich unter dem branchendurchschnitt des jahres
2009 von 6,2 % (Vj. 5,5 %). 

Kapitalanlagen
die Kapitalanlagen sind im Vergleich zum Vorjahr mit 16.981,0
mio. euro nahezu unverändert (Vj. 16.978,6 mio. euro). insge-
samt hat die sVL im geschäftsjahr ihre sicherheitsorientierte
Anlagepolitik fortgesetzt. der weit überwiegende teil der Kapi-
talanlagen ist in sicheren, festverzinslichen Wertpapieren an-
gelegt. zur Verbesserung des chance-risiko-Profils sind haupt -
sächlich immobilien- und Aktienengagements im rahmen der
risikotragfähigkeit beigemischt. die Aktienbestände sind da-

bei mit einer optionalen sicherungsstrategie unterlegt, um die
Auswirkungen von Kursverlusten zu begrenzen.

der gesellschaft stehen zum 31.12.2009 saldierte stille reser-
ven in höhe von 501,0 mio. euro (Vj. 31,5mio. euro) zur Verfü-
gung. damit wurde die substanz des unternehmens weiter ge-
stärkt. die darin enthaltenen stillen Lasten wurden deutlich
reduziert und betragen 134,6 mio. euro (Vj. 476,2 mio. euro).
es wird davon ausgegangen, dass die bestehenden Lasten nur
vorübergehend sind. ein weiterer Abschreibungsbedarf ergibt
sich daher nicht. die stillen Lasten in investmentanteilen konn-
ten im geschäftsjahr vollständig abgebaut werden. den stillen
Lasten stehen stille reserven in höhe von insgesamt 635,6 mio.
euro (Vj. 507,8 mio. euro) gegenüber. die stillen reserven re-
sultieren überwiegend aus zinspapieren. Aufgrund des zum
jahresende niedrigen zinsniveaus ergaben sich bei diesen Pa-
pieren höhere bewertungen. 

bei den grundstücken, grundstücksgleichen rechten und bau-
ten waren zugänge in höhe von 1,2 mio. euro zu verzeichnen.
Planmäßige Abschreibungen wurden in höhe von 7,9 mio. euro
(Vj. 7,9 mio. euro) vorgenommen.

die Kapitalanlagen in verbundenen unternehmen und beteili-
gungen sind von 493,5 mio. euro auf 559,9 mio. euro gestiegen.
im geschäftsjahr wurde die consal beteiligungsgesellschaft Ag
im rahmen der neuordnung der beteiligungsstruktur von der
sVg erworben. des Weiteren fanden eine Kapitalerhöhung bei
der sV beteiligungs- und grundbesitzgesellschaft mbh in hö he
von 17,0 mio. euro sowie weitere Kapitalanforderungen bei
verschiedenen Private-equity-engagements statt. Abschrei-
bungen waren in höhe von 72,4 mio. euro erforderlich. diese
betreffen Wertberichtigungen bei verschiedenen Private-equity-
und immobilienbeteiligungen. zudem musste bei einer strate -
gischen beteiligung eine Abschreibung vorgenommen werden.
zuschreibungen wurden in höhe von 0,8 mio. euro getätigt.

bei Aktien, investmentanteilen und anderen nicht festverzinsli-
chen Wertpapieren gingen 157,4 mio. euro (Vj. 274,0 mio. euro)
zu. im berichtsjahr wurden Abschreibungen in höhe von 68,2
mio. euro vorgenommen. diese betreffen verschiedene Wert-
papier- und immobilienfonds. gleichzeitig konnten aufgrund
der positiven marktentwicklung zuschreibungen in höhe von
24,3 mio. euro bei Aktien- und rentenfonds erfolgen. dem An-
lagevermögen sind 2.461,1 mio. euro (Vj. 3.521,3 mio. euro)
zugeordnet. dadurch waren Abschreibungen in höhe von 10,5
mio. euro (Vj. 337,9 mio. euro) nicht erforderlich, da die Wert-
minderungen als vorübergehend angesehen werden.

in festverzinsliche Wertpapiere wurden 232,5 mio. euro (Vj.
47,7 mio. euro) investiert. durch Abgänge flossen 79,6 mio. euro
(Vj. 22,4 mio. euro) zurück. im berichtsjahr sind Abschreibun-
gen in höhe von 3,3 mio. euro (Vj. 5,0 mio. euro) vorgenommen
worden. dem gegenüber stehen zuschreibungen von 3,6 mio.
euro. dem Anlagevermögen sind 630,1 mio. euro (Vj. 438,8 mio.
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euro) zugeordnet. dadurch wurden Abschreibungen in höhe
von 10,6 mio. euro (Vj. 21,0 mio. euro) vermieden.

An hypotheken-, grundschuld- und rentenschuldforderungen
wurden 68,0 mio. euro (Vj. 34,0 mio. euro) neu ausgeliehen.
tilgungen flossen in höhe von 172,0 mio. euro (Vj. 151,6 mio.
euro) zurück. einzelwertberichtigungen wurden in höhe von
0,5 mio. euro (Vj. 0,4 mio. euro) und zuschreibungen in höhe
von 0,0 mio. euro (Vj. 0,1 mio. euro) vorgenommen.

namensschuldverschreibungen, schuldscheinforderungen und
darlehen wurden für nominal 767,7 mio. euro (Vj. 1.721,1 mio.
euro) erworben. getilgt bzw. verkauft wurden 903,5 mio. euro

(Vj. 1.376,4 mio. euro). dabei wurden Kursgewinne in höhe von
2,2 mio. euro (Vj. 48,9 mio. euro) erzielt. Kursverluste wurden
nicht realisiert (Vj. 2,3 mio. euro). Auf genussscheine von banken
waren Abschreibungen in höhe von 5,4 mio. euro notwendig.

der bestand der Anderen Kapitalanlagen hat sich auf 193,1
mio. euro (Vj. 198,2mio. euro) verringert. zugängen in höhe
von 0,3 mio. euro (Vj. 0,0 mio. euro) stehen Abgänge in höhe
von 6,1 mio. euro (Vj. 4,8 mio. euro) gegenüber. 0,7 mio. euro
(Vj. 0,0 mio. euro) wurden zugeschrieben. Abschreibungen wa-
ren nicht nötig (Vj. 0,8 mio. euro).

die einzelnen Kapitalanlagen haben sich wie folgt entwickelt:

UNtERNEHMENSVERBUNd

das Aktienkapital der gesellschaft hält die sVh zu 99,99 %. die
gesellschaft ist entsprechend § 15 Aktg mit der sVh sowie der
sparkassen-beteiligungen baden-Württemberg gmbh, stutt-
gart, die ihrerseits 61,3 % der Anteile an der sVh hält, verbunden. 

die sVh hat mit der gesellschaft einen beherrschungsvertrag
und einen ergebnisabführungsvertrag abgeschlossen. des Wei -
teren besteht mit der sVh als organträger ein umsatz- und er-
tragssteuerliches organschaftsverhältnis. 

grundstücke, grundstücksgleiche rechte und bauten

Kapitalanlagen in verbundenen unternehmen und beteiligungen

Aktien, investmentanteile und andere nicht
festverzinsliche Wertpapiere

inhaberschuldverschreibungen und andere
festverzinsliche Wertpapiere

hypotheken-, grundschuld- und rentenschuldforderungen

namensschuldverschreibungen

schuldscheinforderungen, darlehen und übrige Ausleihungen

darlehen und Vorauszahlungen

Andere Kapitalanlagen

2009 2008 Veränd.

-12,1

66,4

45,8

153,2

-104,6

-18,9

-118,8

-3,5

-5,1

2,4

2,1

2,9

23,0

3,8

6,5

36,7

23,4

0,4

1,2

100,0

349,7

559,9

3.952,9

792,7

1.003,5

6.217,4

3.847,3

64,3

193,1

16.981,0

2,1

3,3

23,3

4,7

5,9

36,6

22,7

0,4

1,1

100,0

361,9

493,5

3.907,1

639,5

1.108,1

6.236,3

3.966,1

67,8

198,2

16.978,6

Mio. €%Mio. € % Mio. €
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die gesellschaft ist außerdem mit folgenden unternehmen
verbunden:

der rechenzentrumsbetrieb wird von der gaVi mbh, die übri-
gen tätigkeiten im bereich der datenverarbeitung von der sV
informatik ausgeführt. Auf die Konzernmutter sVh sind ver-
schiedene funktionen und Aufgaben ausgegliedert.

sV LebensVersicherung Ag          LAgebericht12

sV sparkassenVersicherung gebäudeversicherung Ag, stuttgart

sV bAV consulting gmbh, stuttgart

sV beteiligungs- und grundbesitzgesellschaft mbh, stuttgart

s-Versicherungs-service gmbh i.L., Kassel

sVg beteiligungs- und immobilien-gmbh, stuttgart

sV grundstücksverwaltungs-gmbh & co. carl-eugen-bau Kg, stuttgart

sV grundstücksverwaltungs-gmbh & co. Löwentor Kg, stuttgart

sV-immobilien beteiligungsgesellschaft nr. 1 mbh, stuttgart

sV informatik gmbh, mannheim

sV Kapitalanlage- und beteiligungsgesellschaft mbh, stuttgart

sV-service-gmbh dienstleistungszentrum für Kommunen und 
sonderkunden, erfurt

sV Vermögensverwaltungs-gmbh, stuttgart

ecosenergy betriebsgesellschaft mbh u. co. Kg, greven

hnt-Versicherungs-Vermittlungsgesellschaft mbh, Wiesbaden

magdeburger Allee 4 Projektgesellschaft mbh, erfurt

neue mainzer straße 52-58 finanzverwaltungsgesellschaft mbh i.L., Wiesbaden 

neue mainzer straße 52-58 finanzverwaltungsgesellschaft mbh & co. 
hochhaus Kg, stuttgart

sV erwerbsgesellschaft mbh & co. Kg, stuttgart

sV grundstücksverwaltungs-gmbh & co. dotzheim Kg, stuttgart

sV grundstücksverwaltungs-gmbh, stuttgart

südbau Projektentwicklung und baumanagement gmbh, stuttgart

tfK hessengrund-gesellschaft für baulandbeschaffung, erschließung und 
Kommunalbau mbh & co. objekt tiefgarage friedrichsplatz Kassel Kg, Kassel

bsÖ beteiligungsgesellschaft mbh, münchen

ecosenergy gmbh, greven

combirisk risk-management gmbh, münchen

Vgg underwriting service gmbh, münchen

UNtERNEHMEN

SVH

SVH

SVL

SVG

SVG

SVG

SVG

SVG

SVH

SVL

SVG

SVG

SVL
SVG

SVG
SVL

SVL
SVG

SVG
SVL

SVG
SVL

SVL
SVG

SVG
SVL

SVH

SVH

SVG

SVH

SVG
SVL

SVG

SVG

Anteilsbesitz
gehalten von

98,7

100,0

100,0

100,0

100,0

100,0

100,0

100,0

100,0

100,0

100,0

100,0

60,0
40,0

75,0
25,0

66,7
33,3

83,8
16,2

66,7
33,3

66,7
33,3

56,5
43,5

94,1

66,7

66,7

55,0

31,2
20,0

51,0

51,0

Anteil %



PERSoNAL- UNd SoZIALBERICHt

gegenüber dem Vorjahr ist die zahl der mitarbeiter im sV-Kon-
zern um 6,0 % zurückgegangen.

ziel der Personalentwicklung ist es, menschen, teams und 
organisationen zu befähigen, ihre Aufgaben effizient und er-
folgreich zu bewältigen sowie sich neuen herausforderungen
selbstbewusst und motiviert zu stellen.

mit den maßnahmen des internen Weiterbildungsprogramms
wird ein breites spektrum an individuellen, bereichs- und ziel-
gruppenspezifischen Personalentwicklungs-maßnahmen ge-
boten. so wurden im jahr 2009 allein 31 Pc-seminare und 38
seminare im bereich sozial- und methodenkompetenz durch-
geführt, an denen rund 700 mitarbeiter/innen teilnahmen. da-
neben wurden noch eine Vielzahl an Workshops für führungs-
kräfte und bereichsspezifische maßnahmen veranstaltet.

Traineeprogramm
Anfang mai 2008 startete das erste traineeprogramm der sV
für hochschulabsolventen. sieben Akademiker im Alter zwi-
schen 25 und 35 jahren lernten in 18 monaten das unterneh-
men in verschiedenen bereichen und themenstellungen ken-

nen. nach den positiven erfahrungen des ersten durchgangs
hat im november 2009 ein neues traineeprogramm mit acht
trainees begonnen.

Trainingstage
im mai 2009 starteten die »trainingstage für Abteilungs- und
gruppenleiter« mit folgenden thematischen schwerpunkten:
• Lebensbalance – motivation durch Ausgewogenheit
• Konsequent führen – Klarheit in der Kommunikation und im

handeln
• die führungskraft als »erster Personalentwickler«.

in drei jeweils zweitägigen Workshops haben die führungskräf -
te die gelegenheit, ihr gemeinsames rollenverständnis weiter
zu entwickeln. die trainingstage werden von internen trainern
geleitet. 

Nachwuchskräfteentwicklung
im frühjahr 2009 schlossen 12 mitarbeiter/innen das nach-
wuchskräfteprogramm »basisförderung« mit einem Potenzial
Assessment center und einer individuellen handlungsempfeh-
lung ab. damit haben inzwischen 28 mitarbeiter an der basis-
förderung teilgenommen. Viele von ihnen haben sich im nach-
gang intern verändert und nehmen heute z. b. führungs-,
Pro jektleiter- oder sonderaufgaben wahr. im April 2009 ist die
nächste basisförderung mit 13 teilnehmern gestartet.

Berufsausbildung
nach guten bis sehr guten Leistungen bei den ihK- und bache-
lor-Abschlüssen wurden im jahr 2009 26 Versicherungskauf-
leute im Außendienst und 12 im innendienst übernommen.
zusätzlich wurden noch 13 bachelor der dualen hochschule
eingestellt. mit einer übernahmequote von 92 % bekennt sich
die sV weiterhin zu ihrer gesellschaftlichen Verantwortung und
wirkt gleichzeitig dem demografischen Wandel entgegen.
durch eine enge zusammenarbeit mit den ausbildenden sV-
Agenturen wurde die außendienstorientierte Ausbildung wei-
ter gefestigt und ausgebaut.
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Anzahl mitarbeiter per 31.12.2009

Anteil frauen %

Anteil männer %

Anteil Vollzeitmitarbeiter %

Anteil teilzeitmitarbeiter %

Alter (durchschnittsjahre)

SVL
Kennzahlen zu den Innendienst-Mitarbeitern
(einschl. Auszubildende) SV-Konzern

2.887

52,7

47,3

78,4

21,6

42,7

329

58,9

41,1

80,8

19,2

38,4

stuttgart

mannheim

Wiesbaden

Kassel

erfurt

Summe

Anzahl Abschlüsse
Versicherungs-

kaufleute

Standorte

17

6

8

9

2

42

davon im 
Innendienst 

übernommen

6

1

4

1

12

davon im 
Außendienst 

übernommen

9

5

8

3

1

26

davon 
übernommen

8

5

13

Anzahl Abschlüsse
Studenten

duale Hochschule

8

5

13

Ausbildungszahlen



RISIKEN UNd CHANCEN dER ZUKÜNftIGEN ENtWICKLUNG

organisation des Risikomanagements

ziel des risikomanagements ist die sicherung der unterneh-
mensziele, indem sämtliche risikorelevanten sachverhalte so-
wie strategische chancen zu einer ganzheitlichen unterneh-
menssicht überführt werden.

die Verantwortlichkeiten für das risikomanagement sind ein-
deutig definiert. hierdurch wird eine klare trennung zwischen
dem Aufbau von risikopositionen und deren überwachung
und Kontrolle sowie zwischen unvereinbaren Positionen garan-
tiert. der Vorstand legt die geschäftspolitischen ziele sowie die
risikostrategie nach rendite- und risikogesichtspunkten ver-
bindlich fest und trägt die Verantwortung für die definition un-
ternehmensweit gültiger rahmenbedingungen für das gesam-
te risikomanagement. 

die Abteilung Konzernstrategie und risikomanagement über-
nimmt in der rolle des zentralen risikomanagers 
• die Pflege, Anpassung und Weiterentwicklung des risiko- 

managementsystems,
• die Koordination und integration der jeweiligen risiko-

management-Aktivitäten,
• die Aktualisierung und Auswertung der risikoinformationen

sowie
• die Kommunikation der risikosituation. 

die einzelnen hauptabteilungsleiter als dezentrale risikoma-
nager sind für die identifikation, bewertung und steuerung der
risiken ihres geschäftsbereiches, die laufende Verbesserung
der dezentralen systeme sowie Ad-hoc risikomeldungen ver-
antwortlich.

im jährlichen rhythmus erfolgt eine überprüfung des risiko -
managementsystems durch die interne revision. zusätzlich
wird das risikofrüherkennungssystem regelmäßigen Prüfungen
durch die Wirtschaftsprüfer der sV unterzogen. die letzten Prü-
fungen haben die funktionsfähigkeit bestätigt.

Risikomanagementprozess

der umgang mit risiken ist ebenso wie die gesamte risikopo-
litik in allen unternehmensbereichen und allen relevanten ge-
schäftsprozessen verankert und als laufender Prozess ange-
legt. er umfasst alle Aktivitäten zum systematischen umgang
mit risiken und chancen im unternehmen und wird als ein in-
tegrativer bestandteil der allgemeinen entscheidungsprozesse
und unternehmensabläufe verstanden.

der risikokontrollprozess beinhaltet die bereiche risikoidenti-
fikation, -bewertung, -steuerung und -überwachung sowie die
Kommunikation von risiken und wird jährlich durchlaufen. er
integriert alle risiken der sV.

gemäß der Konzeption des risikomanagementsystems wer-
den im rahmen der jährlich stattfindenden risikoinventur alle
hauptabteilungsleiter sowie die geschäftsführung der sV in-
formatik aufgefordert, 
• die wesentlichen – mindestens jedoch die zwei größten –

risiken ihres Verantwortungsbereichs sowie
• maßnahmen zur risikoreduktion und
• mögliche chancen zu melden.

die ergebnisse werden abschließend in thematisch übergrei-
fenden handlungsfeldern zusammengeführt. sie liefern neben
der aktuellen risiko- und chancensituation gleichzeitig wichtige
Anhaltspunkte für die festlegung der strategischen zielgrößen
und maßnahmenpläne in den einzelnen strategie feldern. um
eine adäquate überwachung und steuerung der chancen und
ri  siken zu ermöglichen werden zusätzlich risikomindernde maß -
nahmen sowie geeignete frühwarnindikatoren identifiziert
und regelmäßig aktualisiert. Auf basis der risikoinventur er-
stellt das zentrale risikomanagement den jährlichen risikobe-
richt der sV.

die Abteilung Konzernstrategie und risikomanagement beob-
achtet und diskutiert darüber hinaus die entwicklung der aktu-
ellen risikosituation sowie der einzelnen frühwarnindikatoren
regelmäßig im rahmen monatlicher risikorunden. hierdurch
werden risikorelevante entwicklungen rechtzeitig erkannt und
handlungsmöglichkeiten gesichert. bei bedarf wird an den
Vorstand oder den verantwortlichen hauptabteilungsleiter es-
kaliert. die ergebnisse der risikorunden werden dem Vorstand
monatlich und dem Aufsichtsrat quartalsweise berichtet.

Ergebnisse der Risikoerhebung

Versicherungstechnische Risiken
bei einem Lebensversicherer ist in der regel während der ge-
samten Vertragslaufzeit eine beitragsanpassung nicht vorge-
sehen. somit kann eine wesentliche änderung der biometri-
schen risiken zu einer finanzierungslücke hinsichtlich der
erfüllung von garantierten Leistungen führen. 

zu den biometrischen risiken zählen das todesfall-, das berufs -
unfähigkeits- und das Langlebigkeitsrisiko. eine Abweichung
der realen von der kalkulierten sterblichkeit beeinflusst das
versicherungstechnische ergebnis bei gemischten und reinen
todesfallversicherungen sowie bei rentenversicherungen. ei-
ne wesentliche änderung der biometrischen Verhältnisse kann
zu einer finanzierungslücke hinsichtlich der erfüllung von ga-
rantierten Leistungen führen. dieses risiko ist insbesondere
bei Verträgen mit langer Vertragslaufzeit gegeben, da die ge-
fahr der änderung der biometrischen Verhältnisse über einen
langen zeitraum besonders groß ist.

zu den versicherungstechnischen risiken zählt auch das storno -
risiko, welches bei tarifen mit garantierten rückkaufswerten
aus einem schnellen deutlichen zinsanstieg resultieren kann.
ein solcher zinsanstieg kann zu einem Kursrückgang der die
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versicherungstechnischen Verbindlichkeiten bedeckenden zins -
tragenden Aktiva führen, während die rückkaufswerte unab-
hängig von der entwicklung der sie bedeckenden Aktiva ge-
währt werden. im ergebnis ist somit der unterschied zwischen
den gewährten rückkaufswerten und dem marktwert der sie
(vor zinsanstieg) bedeckenden Aktiva als benötigtes risikoka-
pital zu sehen. 

ein weiteres risiko ergibt sich aus der tatsache, dass das Land-
gericht hamburg über Verbandsklagen der Verbraucherzentra-
le hamburg gegen einige Lebensversicherungsgesellschaften
entschieden hat. gegenstand der Verfahren sind Klauseln in den
»Allgemeine Versicherungsbedingungen« zum rückkaufswert,
zur beitragsfreien Versicherungsleistung, zum storno abzug
und zur Verrechnung der Abschlusskosten bei Kapitallebens-
versicherungen, rentenversicherungen sowie fondsgebunde-
nen Lebens- und rentenversicherungen. betroffen sind Ver -
träge, die zwischen ende 2001 und ende 2007 abgeschlossen
wurden. zwischenzeitlich ist eine inhaltsgleiche Klage auch
beim Lg stuttgart anhängig. die betroffenen unternehmen 
haben bzw. werden gegen sämtliche entscheidungen des Lg
ham burg rechtsmittel einlegen. die sVL ist zum bilanzstichtag
von den Klagen nicht betroffen. sie wird die weitere entwick-
lung sorgfältig beobachten.

neben einer überwachung durch laufende aktuarielle Analysen
wirkt die Verwendung vorsichtiger rechnungsgrundlagen un-
ter berücksichtigung ausreichender sicherheitszuschläge den
beschriebenen risiken entgegen. die gewonnenen erkenntnis-
se fließen in die Produkt- und tarifgestaltung ein und werden
bei der festlegung der ermessensabhängigen überschussbe-
teiligung an die Versicherungsnehmer berücksichtigt. Parallel
zu unseren erkenntnissen werden auch branchenempfehlun-
gen und empfehlungen der dAV beachtet. die für die aktuellen
tarife verwendeten rechnungsgrundlagen werden von der Auf-
sichtsbehörde und von der dAV als ausreichend angesehen.

der verantwortliche Aktuar stellt sicher, dass bei der tarifkalku-
lation ausreichende sicherheitszuschläge verwendet werden.
zusätzlich werden die im Versicherungsbestand verwendeten
rechnungsgrundlagen regelmäßig (mindestens jährlich) auf
ihre Angemessenheit überprüft und bei bedarf zusatzrückstel-
lungen nach ausreichenden rechnungsgrundlagen gebildet.

dem risiko, dass gegenüber den Versicherungsnehmern abge-
gebenen zinsgarantie nicht erfüllt werden können, begegnet
die gesellschaft durch regelmäßige mehrjährige Planungs-
rechnungen. dabei werden außerdem regelmäßig unter realis -
tischen Annahmen Prognosen über die entwicklung der Versi-
cherungsbestände, der wesentlichen bilanzpositionen sowie
der erfolgsgrößen erstellt. die Kostenergebnisse der letzten
jahre belegen zudem, dass in der tarifkalkulation ausreichen-
de Kostenzuschläge berücksichtigt wurden.

insgesamt kann somit die dauernde erfüllbarkeit der Verpflich-
tungen gegenüber den Kunden als gesichert angesehen werden.

nicht benötigte sicherheitsmargen werden durch die ermes-
sensabhängige überschussbeteiligung an die Versicherungs-
nehmer zurückgegeben. Kurzfristige schwankungen werden
durch eine erhöhung oder herabsetzung der zuführung zu der
für die zukünftige überschussbeteiligung der Versicherungs-
nehmer bestimmten rückstellung für beitragsrückerstattung
ausgeglichen. bei längerfristigen änderungen wird die über-
schussbeteiligung entsprechend angepasst. für die über-
schussbeteiligung stand zum stichtag 31.12.2009 eine freie
rückstellung für beitragsrückerstattung in höhe von 515,0
mio. euro als sicherheit zur Verfügung.

insgesamt weisen die eigenmittel im sinne der solvabilitäts-
vorschriften zum 31.12.2009 ein Volumen in höhe von 1.344,7
mio. euro auf.

bei der bestimmung der versicherungstechnischen rückstel-
lungen wurden keine stornowahrscheinlichkeiten berücksich-
tigt. Lediglich bei der ermittlung der Aufstockungsbeträge für
die nicht nach aktuellen rechnungsgrundlagen abgeschlosse-
nen rentenversicherungen wurden die von der dAV veröffent-
lichten storno- und Kapitalabfindungswahrscheinlichkeiten
unterstellt. 

zur reduzierung bzw. Limitierung der biometrischen risiken
werden risiken, die einen definierten selbstbehalt überstei-
gen, in rückversicherung gegeben. da der bestand weitge-
hend stabil ist, kann die rückversicherung einfach und trans-
parent gestaltet werden.

die rückversicherung wird beim VöV, der nach dem genossen-
schaftlichen Prinzip organisiert ist, platziert. ein Ausgleich 
findet weitgehend innerhalb der gruppe der öffentlichen Versi-
cherer statt. in bestimmten bereichen wird das geschäft (fonds-
gebundene Lebens- und rentenversicherung, selbstständige
berufsunfähigkeitsversicherung, unfallzusatzversicherung, bau -
spar-risikoversicherung) auf dieser basis gepoolt.

im bereich der Kapitalbildenden Lebensversicherung, der risi-
kolebensversicherung und der berufsunfähigkeitszusatzversi-
cherung werden risiken ab einer bestimmten größenordnung
einzelrisikobezogen abgegeben. um das Kumulrisiko abzusi-
chern, wird eine Kumulrückversicherung eingekauft.

Risiken aus dem Ausfall von Forderungen aus 
dem Versicherungsgeschäft
forderungen aus dem Versicherungsgeschäft können gegenüber
Versicherungsnehmern, Versicherungsvermittlern und rück-
versicherungsgesellschaften entstehen. dem Ausfallrisiko von
forderungen aus dem selbst abgeschlossenen Versicherungs-
geschäft an Versicherungsnehmer und Versicherungsvermittler
wird durch angemessene Wertberichtigung rechnung getra-
gen. die erfahrungen der Vergangenheit werden berücksich-
tigt. zum 31.12.2009 betrugen die forderungen an Versiche-
rungsnehmer, deren fälligkeitszeitpunkt länger als 90 tage
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zurück liegt, insgesamt 5,2 mio. euro. die über drei jahre berech -
nete Ausfallquote gegenüber Versicherungsnehmern liegt un-
ter 0,1 %. zum bilanzstichtag bestanden forderungen in höhe
von 1,2 mio. euro gegenüber rückversicherungsgesellschaften.

Risiken aus Kapitalanlagen
die bewertungsfragen aus der finanzmarktkrise 2008 sind im
jahr 2009 weitestgehend verschwunden. die risikoaufschläge
auf zinspapiere haben sich auf das niveau vor der Krise zurück-
gebildet, Aktien haben sich stark erholt. mit der rückkehr von
Vertrauen in die Kapitalmärkte hat sich auch die handelbarkeit
der einzelnen Wertpapierarten erhöht. risiken bestehen aber
durch erhöhte staatsverschuldung und verschlechterte Kredite
bei banken fort. deshalb beobachtet die sVL insbesondere die
entwicklung von bank- und staatsanleihen weiterhin genau.

die sVL hat insgesamt 10.942 mio. euro in banken (davon 33 %
unbesichert) investiert. das Volumen an nachrangigen Kapi -
talanlagen bei banken beträgt 1.053 mio. euro. der Anlage -
schwer punkt bei Kreditinstituten liegt mit 91 % überwiegend
in deutsch land, wobei 4.330 mio. euro bei Landesbanken 
in vestiert sind.

im bereich der Kapitalanlagen können markt-, Kredit-, zah-
lungsstrom- und Liquiditätsrisiken auftreten. 

Marktrisiken entstehen durch ungünstige entwicklungen der
Kapitalmärkte. die möglichen Ausmaße dieser marktrisiken wer -
den in regelmäßigen Abständen anhand verschiedener sze -
narien von Aktienkursentwicklungen sowie zinsänderungen
ermittelt. basierend auf dem jahresendbestand der Kapitalan-
lagen 2009 würde sich bei aktienkurssensitiven Kapitalanlagen
und bei einem Kursrückgang um 20 % – unter berücksichti-
gung von Absicherungsmaßnahmen und deren Kosten – das
exposure um 76,4 mio. euro verringern. ein Anstieg des zinsni-
veaus um 1 % hätte an diesem stichtag einen rückgang des
marktwertes bei inhaberpapieren im umlaufvermögen von 6,3
mio. euro zur folge. gegenüber dem Vorjahr hat sich dieser
Wert durch die umbuchung von fonds ins Anlagevermögen
deutlich verringert.

unterstellt man bis zum stichtag 31.12.2010 sowohl unverän-
derte börsenkurse als auch ein gleichbleibendes zinsniveau
gegenüber dem Vorjahresstichtag, würde sich eine ausrei-
chend hohe nettoverzinsung der Kapitalanlagen ergeben.

Kreditrisiken resultieren aus einer Verschlechterung der bo-
nität bzw. aus dem Ausfall von schuldnern. bei der Auswahl
von emittenten werden hohe Anforderungen an die bonität ge-
stellt. nachfolgende tabelle zeigt die struktur der festzinsanla-
gen im direkt- und fondsbestand nach einzelnen ratingklas-
sen und deren zusammensetzung:

durch eine laufende finanzplanung, welche sämtliche zahlungs -
ströme aus dem versicherungstechnischen geschäft, den Kapi-
talanlagen und den sonstigen Verpflichtungen berücksichtigt,
wird dem risiko unzureichender Liquidität entgegengewirkt.

die aktuellen berechnungen zeigen, dass eine laufende Liqui-
ditätsüberdeckung gewährleistet ist.

durch laufende beobachtung der entwicklung auf den Kapital-
märkten und erstellte marktprognosen werden alle Anlage -
entscheidungen ständig überprüft. die aufsichtsrechtlichen
Vorschriften zur mischung und streuung der Kapitalanlagen
wer den eingehalten.

um den engen zusammenhang zwischen Kapitalanlagen und
Versicherungstechnik abbilden zu können, werden über Asset-
Liability-betrachtungen die wichtigsten steuerungsgrößen in
regelmäßigen Abständen analysiert.

durch eine angemessene risikodiversifikation nach qualitati-
ven und quantitativen Kriterien wird diesen risiken entgegen-
gewirkt. investitionen erfolgen im rahmen eines konservativen
Ansatzes breit gestreut und vornehmlich nur in fundamental
erstklassigen Werten. der einsatz von derivativen finanzinstru -
menten erfolgt weitgehend innerhalb von investmentfonds.

insgesamt stehen zur bewältigung dieser risiken saldierte stille
reserven auf alle Kapitalanlagen sowie ein ausreichend hoher
bestand an eigenkapital zur Verfügung. selbst bei gleichzeiti-
gem eintreten der unter dem Punkt marktrisiken geschilderten
stressszenarien werden die solvabilitätsanforderungen der Ver -
sicherungsaufsicht übererfüllt. dadurch ist gewährleistet, dass
die gesellschaft ihre gegenwärtigen und zukünftigen Verpflich -
tungen aus bestehenden Vertragsverhältnissen bedienen kann.

Operationale Risiken
unter operationalen risiken wird die gefahr verstanden, Verlus -
te als folge von unzulänglichkeiten oder des Versagens von
menschen oder systemen sowie auf grund externer ereignisse
zu erleiden. Auch rechtsrisiken, die insbesondere aus ände-
rungen rechtlicher und steuerlicher rahmenbedingungen resul -
tieren sowie fehlende oder ineffiziente Prozesse, welche die
laufend notwendige Verbesserung der Produktivität und Qua-
lität des geschäftsbetriebs gefährden können, sind darunter 
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zu fassen. zudem besteht bei fehlenden dV-technisch hinter -
legten Prüfungen oder unwirksamen organisatorischen maß-
nahmen die möglichkeit, dass daten bewusst oder irrtümlich
ma ni puliert werden. dies kann zu falschen entscheidungs-
grundlagen führen.

ein ausgeprägtes internes Kontrollsystem sieht die organisato-
rische trennung von funktionen, Arbeitsanweisungen, Plausi-
bilitäts- und Abstimmungsprüfungen vor und beinhaltet um-
fangreiche Kontrollen. dadurch werden mögliche risiken im
rahmen der operativen tätigkeit der funktionseinheiten ver-
mieden bzw. auf ein akzeptables maß reduziert.

in enger Abstimmung mit den dV-dienstleistern der sV werden
für den schutz des internen netzwerks umfassende zugangs-
kontrollen und schutzvorkehrungen, firewalls und Antiviren-
maßnahmen eingesetzt und ständig angepasst. diese maß-
nahmen werden durch regelmäßige datensicherung ergänzt.

ein weiteres operationelles risiko ergibt sich aus dem Anstieg
des durchschnittsalters der belegschaft in folge des in den
vergangenen jahren vorgenommenen Personalabbaus. 

Sonstige Risiken
eine besondere beachtung finden risiken, die den laufenden
geschäftsbetrieb stören oder unterbrechen können. im rah-
men eines im jahr 2009 abgeschlossenen business continuity
management Projekts wurden hierfür entsprechende maßnah-
men definiert und notfallpläne erstellt. business continuity
management dient somit der Aufrechterhaltung der wichtig-
sten geschäftsprozesse auch in Krisensituationen und leistet
einen wichtigen beitrag zur existenzsicherung der sV.

Weiterhin besteht das risiko möglicher Verluste, die sich aus
strategischen geschäftsentscheidungen oder aus einer fehlen-
den Anpassung der geschäftsstrategie an ein verändertes Wirt -
schaftsumfeld ergeben können. steuerungsstrategien, die der
grundsätzlichen orientierung und angemessenen reaktion auf
solche risiken dienen, stellt die risikostrategie der sV bereit.

reputationsrisiken, die sich z. b. aus fehlern in der umsetzung
der Kommunikationsstrategie, mangelndem Kundenservice
oder ungünstigen berichterstattungen in den medien ergeben
können, sind ebenfalls den sonstigen risiken zuzuordnen. um
diesen risiken entgegenzuwirken, betreibt die sV eine intensi-
ve Öffentlichkeits- und Pressearbeit und beobachtet laufend
die Arbeitsstände in den einzelnen fachbereichen. etwaige
Kundenbeschwerden werden zeitnah und umfassend bearbei-
tet und in einem laufenden Qualitätsverbesserungsprozess
eingebracht.

Ergebnisse der Chancenerhebung

da risiken grundsätzlich als eine Abweichung von einem er-
warteten ergebnis in der zukunft verstanden werden können,

sind diese nicht ausschließlich negativ anzusehen, sondern
stellen zum teil auch chancen dar. 

die zunehmende notwendigkeit, biometrische risiken abzusi-
chern sowie private und betriebliche Altersversorgung zu be-
treiben, kann zu höherem neugeschäft im bereich der Lebens-
versicherung führen. hierzu trägt das Kundenvertrauen in die
sparkassen-finanzgruppe insbesondere in zeiten der finanz-
marktkrise ebenso wie eine verstärkte nachfrage der Kunden
in konservative geldanlagen mit garantien bei. unterstützt
wird diese entwicklung zusätzlich durch die steuerliche Attrak-
tivität von Lebensversicherungen nach einführung der Abgel-
tungssteuer.

Zusammenfassende darstellung der Risiko- und 
Chancensituation

das größte risikopotenzial liegt im bereich der Kapitalanla-
gen. zur sicherung des fortbestandes der gesellschaft werden
daher ständig Vorkehrungen getroffen, um die bestehenden
bekannten risiken zu verringern und neue künftige risiken
rechtzeitig zu erkennen. 

um die bekannten und künftigen risiken zu erkennen und zu
beherrschen, wird ausreichend Vorsorge getroffen. dadurch
kann nach heutigem stand eine gefährdung der künftigen ent-
wicklung vermieden und der fortbestand der gesellschaften
gesichert werden.

bei einem Lebensversicherungsunternehmen können durch
wesentliche änderungen biometrischer risiken finanzierungs-
lücken entstehen. bei der sVL wird die Angemessenheit der
rechnungsgrundlagen laufend untersucht. sobald die sicher-
heitsspannen für die versicherten biometrischen risiken nicht
mehr ausreichend sind, werden der deckungsrückstellung zu-
sätzliche beträge zugeführt.

um den engen zusammenhang zwischen Kapitalanlage und
Leistungsversprechungen an die Kunden abbilden zu können
und die risikotragfähigkeit des unternehmens zu überprüfen,
analysieren die sVL im rahmen ihres Asset-Liability-manage-
ments in regelmäßigen Abständen für einen mehrjährigen
zeitraum mit hilfe von simulationsmodellen unter vernünfti-
gen Annahmen die korrespondierenden bilanziellen risiken
der Aktiv- und der Passivseite.

in bezug auf die bestehenden chancen gilt es im Wesentlichen,
maßnahmen zur steigerung des neugeschäfts nachhaltig um-
zusetzen.

für die sVL sind zusammengefasst keine entwicklungen er-
kennbar, die die finanz-, Vermögens- und ertragslage wesent-
lich beeinträchtigen können. existenzielle risiken zeichnen
sich momentan nicht ab.
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NACHtRAGSBERICHt

in den ersten monaten des geschäftsjahres 2010 sind die ein-
malbeiträge bei der sVL stark angestiegen. ende märz war be-
reits das neugeschäft nach einmalbeiträgen des Vorjahres er-
reicht. es wurde ein trend zu Verträgen mit kürzeren Laufzeiten
erkannt, der inzwischen reglementiert wurde. Ansonsten ha-
ben sich keine weiteren wichtigen neuen Vorgänge von beson-
derer bedeutung nach schluss des geschäftsjahres ergeben 

AUSBLICK

obwohl die Weltwirtschaft gegen ende des jahres 2009 wieder
angezogen hat, wird sich die Konjunkturerholung wahrschein-
lich nicht völlig reibungslos vollziehen. Vielmehr wird erwartet,
dass sich im Laufe des jahres 2010 vorübergehende belastun-
gen ergeben. dies kann zu einer kurzfristigen ernüchterung an
den Kapitalmärkten führen.

in den usA stellt der private Konsum die wesentliche Konjunk-
tursäule dar. dieser wird allerdings nach wie vor von einer sehr
hohen Arbeitslosenquote belastet. mit 10 % notiert diese im
gegensatz zu europa noch immer fast auf dem historischen
höchststand. der Ausgabenspielraum bleibt daher für die Pri -
vathaushalte auch durch die restriktive Kreditvergabe der ban-
ken vorerst eingeschränkt. ebenso laufen die staatlichen Kon-
junkturprogramme aus, was die nachfrage zusätzlich schwächt.
da die Kapazitäten nur zu rund 70 % ausgelastet sind, gibt es
für unternehmen nur geringe investitionsanreize. ebenso wie
in den usA ist auch in europa das ende der Konjunkturpro-
gramme absehbar. der in einzelnen branchen zu beobachten-
de Lageraufbau wird sich zudem nicht ungebremst fortsetzen
lassen. es wird daher erwartet, dass die Arbeitslosigkeit leicht
ansteigen und der Konsum dadurch belastet wird.

insgesamt allerdings dürfte sich der grundlegende erholungs-
trend im kommenden jahr mit abnehmenden Wachstumsraten
fortsetzen. die stärksten Wachstumsakzente sollten dabei un-
verändert die asiatischen schwellenländer setzen. dies bringt
über die exportnachfrage auch positive impulse für die reifen
Volkswirtschaften mit sich. Per saldo dürfte die Weltwirtschaft
im jahr 2010 um rund 3,0 % (Vj. -1,1 %) wachsen. in deutsch-
land dürfte das reale bruttoinlandsprodukt zwischen 1,0 %
und 1,6 % steigen.

mit der globalen Konjunkturerholung wird die Kursentwicklung
an den Aktienmärkten grundsätzlich positiv beeinflusst. für die
kommenden monate stellt sich die mehrzahl der Konzerne auf
eine weitere geschäftsbelebung ein. die steigenden gewinner-
wartungen lassen Aktien auch vor dem hintergrund niedriger
zinsen und hoher dividendenrenditen attraktiv erscheinen. Al-
lerdings könnten die temporären konjunkturellen belastungen
auch die Aktienmärkte phasenweise unter druck setzen.

2010 wird es vor allem vom geschick der notenbanken abhän-
gen, ob der erwartete Ausstieg aus der expansiven geldpolitik
große Kursverluste an den Rentenmärkten hinterlassen wird.
die mehrheit der marktteilnehmer erwartet erste zinserhöhun-
gen in den usA frühestens im zweiten halbjahr. die ezb wird
der amerikanischen notenbank erst gegen ende des jahres
mit Leitzinserhöhungen folgen.

trotzdem werden die zinsen auch angesichts geringer Preis-
steigerungsraten auf einem niedrigen niveau bleiben. es spricht
einiges dafür, dass zehnjährige bundesanleihen noch längere
zeit in einer handelsspanne von 3 % - 4 % notieren. mittelfris -
tig besteht allerdings die gefahr, dass die inflationsraten in An-
betracht der überschussliquidität wieder größer werden. un-
terstützung erfahren bundesanleihen allerdings durch die zum
teil signifikanten strukturellen unterschiede zwischen den euro -
teilnehmern. in vielen Ländern der Währungsunion werden in
den kommenden zwei jahren die Konsolidierungserfolge der
letzten zehn jahre durch schnell steigende staatsverschuldun-
gen verloren gehen. das beispiel griechenland hat anschaulich
gezeigt, dass die zugehörigkeit zum euroraum kein garant für
gute bonität ist. 

Auch wenn sich unternehmensanleihen im Vergleich zum früh-
jahr 2009 verteuert haben, sind die renditeaufschläge weiter
attraktiv. Angesichts zunehmender bedenken über die nach-
haltigkeit und Qualität des Wachstums wird damit gerechnet,
dass die renditeaufschläge nur noch wenig sinken. Aufgrund
der deutlich aufgehellten situation bei banken sowie der auf-
sichtsrechtlich höheren eigenkapitalanforderungen sollten sich
insgesamt finanzanleihen besser schlagen als industrieanleihen.

Wie im vergangenen jahr wird auch 2010 das Lebensversiche-
rungsgeschäft durch die Auswirkungen der finanz- und Wirt-
schaftskrise geprägt. dabei wirken sich vor allem die finan ziel le
Lage der Privathaushalte und die damit verbundene zurückhal-
tung bei investitionen in private geldanlage belastend aus. 

das nachfragemotiv »rendite« wird voraussichtlich auch 2010
weniger bedeutend sein als das motiv »sicherheit«. daher be-
stehen neue chancen für die Lebensversicherung gegenüber
konkurrierenden Anlageformen. es wird erwartet, dass der po-
sitive trend bei den kapitalgedeckten Altersvorsorge-Produk-
ten weiter anhält. mit der garantie einer lebenslangen Leistung
werden gerade diese Produkte dem höheren sicherheitsbe-
dürfnis der bevölkerung gerecht. insbesondere wird sich die
nachfrage der letzten jahre bei riester-Verträgen und basis-
renten wie auch den klassischen kapitalbildenden Lebens- und
rentenversicherungen fortsetzen. die fondsgebundenen Le-
bensversicherungen werden hingegen aufgrund der finanzkri-
se weiter an dynamik verlieren.

eine wichtige rolle in der geschäftsentwicklung der Lebens-
versicherungen wird 2010 das einmalbeitragsgeschäft spielen,
welches schon 2009 an bedeutung gewonnen hat. je nach

sV LebensVersicherung Ag          LAgebericht18
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szenario ist mit einer zunahme der einmalbeiträge um 10 % -
17 % zu rechnen. der neuzugang nach laufendem beitrag (ohne
Pensionskassen und Pensionsfonds) wird sich in etwa auf Vor-
jahresniveau bewegen. insgesamt wird erwartet, dass die bei-
tragseinnahmen um 3 % zurückgehen.

für die sVL insgesamt wird davon ausgegangen, dass sich
2010 die beitragseinnahmen entsprechend dem markttrend
entwickeln. darüber hinaus wird mit wesentlich weniger Ab-
gängen als im Vorjahr gerechnet. 2009 lief eine Vielzahl von
Verträgen planmäßig ab, die 2004 im Vorfeld des Altersein-
künftegesetzes abgeschlossen wurden.

trotz des immer noch angespannten wirtschaftlichen umfelds
werden chancen gesehen, die regional starke stellung im be-
reich der Vorsorge und Vermögensbildung weiter auszubauen.
in diesem zusammenhang gilt es, in zusammenarbeit mit dem
s-finanzverbund das neugeschäft weiter zu forcieren. der
schwerpunkt liegt dabei entsprechend dem marktweiten trend
bei der kapitalgedeckten sowie betrieblichen Altersvorsorge.

V E R S I C H E R U N G S A Rt E N

BASISVERSoRGUNG

Klassische basisrente
fondsgebundene basisrente
sofortbeginnende basisrente

KAPItALGEdECKtE 
ZUSAtZVERSoRGUNG

riesterrente (rentenversicherung nach AVmg)
direktversicherung
Pensionsversicherung

PRIVAtE ZUSAtZVERSoRGUNG

Kapitallebensversicherung

Kapitallebensversicherung auf den 
todes- und erlebensfall 
Vermögensbildungsversicherung

Risikoversicherung

risikoversicherung
restkreditversicherung
hypothekenrisikoversicherung
bausparrisikoversicherung

Rentenversicherung

Aufgeschobene rentenversicherung
sofortbeginnende rentenversicherung

Berufsunfähigkeitsversicherung

selbstständige berufsunfähigkeitsversicherung

fondsgebundene Rentenversicherung

fondsrente

Zusatzversicherung

berufsunfähigkeits-zusatzversicherung
risiko-zusatzversicherung
hinterbliebenen-zusatzversicherung
unfall-zusatzversicherung

1 e = einzelversicherung; K = Kollektivversicherung

möglicher
Anwendungsbereich1

e
e
e

e
e, K
e, K

e, K
e

e, K
K
e
K

e, K
e, K

e, K

e

e, K
e, K
e, K
e, K

VersicherungsArten sV LebensVersicherung Ag



A. BEWEGUNG dES BEStANdES AN SELBSt 

ABGESCHLoSSENEN LEBENSVERSICHERUNGEN 

IM GESCHÄftSJAHR

I. BEStANd AM ANfANG dES GESCHÄftSJAHRES

II. ZUGANG WÄHRENd dES GESCHÄftSJAHRES

1. neuzugang

a) eingelöste Versicherungsscheine

b) erhöhungen der Versicherungssumme (ohne Pos. 2)

2. erhöhungen der Versicherungssummen durch überschussanteile

3. übriger zugang

4. gesamter zugang

III. ABGANG WÄHRENd dES GESCHÄftSJAHRES

1. tod, berufsunfähigkeit etc.

2. Ablauf der Versicherung, beitragszahlung

3. rückkauf und umwandlung in beitragsfreie Versicherungen

4. sonstiger vorzeitiger Abgang

5. übriger Abgang

6. gesamter Abgang

IV. BEStANd AM ENdE dES GESCHÄftSJAHRES

sV LebensVersicherung Ag          beWegung des bestAndes An LebensVersicherungen im geschäftsjAhr 200920

(nur Haupt-
versiche-

rungen)

(Haupt- und 
Zusatzversicherungen)

Gesamtes selbst abgeschlossenes Versicherungsgeschäft

(nur Haupt-
versiche-

rungen)

Anzahl der 
Versiche-

rungen

Ifd. Beitrag
für ein Jahr

in tsd. €

Einmal-
beitrag 

in tsd. €

Versiche-
rungssumme
bzw. 12fache
Jahresrente 

in tsd. €

B E W E G U N G  d E S  B E S tA N d E S  A N  L E B E N S V E R S I C H E R U N G E N  I M  G E S C H Ä f t S J A H R  2 0 0 9

1.708.588

164.064

0

0

1.523

165.587

5.481

67.959

66.419

8.982

1.578

150.419

1.723.756

1.206.200

59.788

15.409

0

869

76.067

3.002

156.707

59.132

5.282

1.504

225.627

1.056.640

0

461.432

50.809

0

283

512.524

0

0

0

0

0

0

0

45.783.188

3.458.170

320.347

619.503

1.004.167

5.402.187

132.311

2.653.051

1.672.241

468.199

151.152

5.076.953

46.108.422
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Einzelversicherungen

Anzahl der 
Versiche-

rungen

Ifd. Beitrag 
für ein Jahr 

in tsd. €

Anzahl der 
Versiche-

rungen

Ifd. Beitrag 
für ein Jahr 

in tsd. €

Anzahl der 
Versiche-

rungen

Ifd. Beitrag 
für ein Jahr 

in tsd. €

Anzahl der 
Versiche-

rungen

Ifd. Beitrag 
für ein Jahr 

in tsd. €

Anzahl der 
Versiche-

rungen

Ifd. Beitrag 
für ein Jahr 

in tsd. €

Kapitalversicherungen (ein-
schl. Vermögensbildungsver-
sicherungen) ohne Risikover-

sicherungen und sonstige
Lebensversicherungen

Risikoversicherungen Rentenversicherungen
(einschl. Berufsunfähigkeits-

und Pflegerentenversiche-
rungen) ohne sonstige
Lebensversicherungen

Sonstige
Lebensversicherungen

Kollektivversicherungen2

601.135

19.945

39

0

1.094

21.078

2.276

16.011

26.748

502

419

45.956

576.257

566.148

8.593

8.350

0

641

17.584

1.621

29.164

26.884

1.086

57

58.813

524.918

102.966

10.436

0

0

-9.255

1.181

149

6.035

945

3.913

1

11.043

93.104

32.008

4.384

213

0

-3

4.593

68

1.597

636

1.243

0

3.545

33.057

648.272

59.728

3

0

587

60.318

2.005

6.994

23.497

3.541

280

36.317

672.273

529.264

40.823

6.311

0

252

47.387

1.154

117.534

26.730

2.901

1.432

149.752

426.899

32.406

2.871

0

0

0

2.871

41

138

1.898

16

1

2.094

33.183

51.086

3.926

241

0

0

4.167

53

7.210

4.292

9

4

11.568

43.685

323.809

71.084

-42

0

9.097

80.139

1.010

38.781

13.331

1.010

877

55.009

348.939

27.694

2.062

295

0

-21

2.336

105

1.201

589

43

11

1.949

28.081



B. StRUKtUR dES BEStANdES AN SELBSt ABGESCHLoSSENEN 

LEBENSVERSICHERUNGEN (oHNE ZUSAtZVERSICHERUNGEN)

1. bestand am Anfang des geschäftsjahres

davon beitragsfrei

2. bestand am ende des geschäftsjahres

davon beitragsfrei

sV LebensVersicherung Ag          beWegung des bestAndes An LebensVersicherungen im geschäftsjAhr 200922

1.708.588

402.225

1.723.756

469.089

45.783.188

7.244.415

46.108.422

8.531.632

Gesamtes selbst abgeschlos-
senes Versicherungsgeschäft

Anzahl der 
Versiche-

rungen

Versiche-
rungssumme
bzw. 12fache
Jahresrente 

in tsd. €

C. StRUKtUR dES BEStANdES AN SELBSt 

ABGESCHLoSSENEN ZUSAtZVERSICHERUNGEN

1. bestand am Anfang des geschäftsjahres

2. bestand am ende des geschäftsjahres

277.769

265.126

18.764.316

18.115.536

Zusatzversicherungen 
insgesamt

Anzahl der 
Versiche-

rungen

Versiche-
rungssumme
bzw. 12fache
Jahresrente 

in tsd. €

d. BEStANd AN IN RÜCKdECKUNG ÜBERNoMMENEN 

LEBENSVERSICHERUNGEN

1. Versicherungssumme am Anfang des geschäftsjahres

2. Versicherungssumme am ende des geschäftsjahres

0

0

in tsd. €



4.241.890

1.614.777

4.828.747

2.120.961
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Einzelversicherungen

Anzahl der 
Versiche-

rungen

Versiche-
rungs   summe

in tsd. €

Anzahl der 
Versiche-

rungen

Versiche-
rungs   summe

in tsd. €

Anzahl der 
Versiche-

rungen

12fache
Jahres rente 

in tsd. €

Anzahl der 
Versiche-

rungen

Versiche-
rungssumme
bzw. 12fache
Jahresrente 

in tsd. €

Anzahl der 
Versiche-

rungen

Versiche-
rungssumme
bzw. 12fache
Jahresrente 

in tsd. €

Kapitalversicherungen (ein-
schl. Vermögensbildungsver-
sicherungen) ohne Risikover-

sicherungen und sonstige
Lebensversicherungen

Risikoversicherungen Rentenversicherungen
(einschl. Berufsunfähigkeits-

und Pflegerentenversiche-
rungen) ohne sonstige
Lebensversicherungen

Sonstige
Lebensversicherungen

Kollektivversicherungen2

601.135

81.095

576.257

91.595

18.620.570

1.504.126

17.478.111

1.607.762

102.966

18.918

93.104

10.159

7.727.193

241.832

8.039.412

138.207

648.272

137.847

672.273

171.818

13.937.997

3.710.790

14.499.668

4.443.842

32.406

6.006

33.183

7.705

1.255.537

172.890

1.262.484

220.860

323.809

158.359

348.939

187.812

Anzahl der 
Versiche-

rungen

Versiche-
rungssumme 

in tsd. €

Anzahl der 
Versiche-

rungen

12fache Jahresrente 
in tsd. €

Anzahl der 
Versiche-

rungen

Versicherungssumme 
bzw. 12fache Jahresrente 

in tsd. €

Anzahl der 
Versiche-

rungen

Versiche-
rungssumme
bzw. 12fache
Jahresrente 

in tsd. €

Unfall-Zusatzversicherungen Berufsunfähigkeits- oder 
Invaliditäts-Zusatzversicherungen1

Risiko- und Zeitrenten- 
Zusatz versicherungen

Sonstige 
Zusatzversicherungen3

94.531

85.740

2.328.699

2.119.168

150.382

146.939

15.699.557

15.266.567

7.252

7.085

355.660

341.832

25.604

25.362

380.399

387.968

Daneben sind im Rahmen der Hauptversicherung  45.166  (i.Vj.  48.341)  Stück  mit  3.394.101  (i.Vj.  3.681.110)  Tsd. Euro  12fache  Jahresrente  versichert.

Davon Kapitalversicherungen Bestand am Anfang des Geschäftsjahres: 36.916 Stück; 10.800 Tsd. Euro laufender Beitrag; 583.451 Tsd. Euro Versicherungssumme
Bestand am Ende des Geschäftsjahres: 44.330 Stück; 9.935 Tsd. Euro laufender Beitrag; 628.242 Tsd. Euro Versicherungssumme                                           

Davon Risikoversicherungen Bestand am Anfang des Geschäftsjahres: 262.153 Stück; 12.997 Tsd. Euro laufender Beitrag; 3.026.927 Tsd. Euro Versicherungssumme
Bestand am Ende des Geschäftsjahres: 279.360 Stück; 13.864 Tsd. Euro laufender Beitrag; 3.543.390 Tsd. Euro Versicherungssumme

Davon Rentenversicherungen Bestand am Anfang des Geschäftsjahres: 24.725 Stück; 3.892Tsd. Euro laufender Beitrag; 631.512 Tsd. Euro Versicherungssumme
Bestand am Ende des Geschäftsjahres: 25.249 Stück; 4.281 Tsd. Euro laufender Beitrag; 657.116 Tsd. Euro Versicherungssumme 

Darin sind  24.231 Stück mit  366.868 Tsd. Euro 12fache Jahresrente  (i. Vj.  22.964 Stück,  317.317 Tsd. Euro 12fache Jahresrente)  anwartschaftlich Hinterbliebenenrente.

1

2

3



tsd. €
Vorjahr 

tsd. €

0

361.870

100.584

150

345.597

47.215

493.546

3.907.135

639.471

1.108.087

10.270.231

198.217

16.123.142

16.978.557

306.214

14.976

32.298

47.273

1.399

48.672

0

56.470

105.142

7.155

87.101

85.156

179.412

237.045

100.409

337.454

17.906.778

A. IMMAtERIELLE VERMöGENSGEGENStÄNdE

sonstige immaterielle Vermögensgegenstände

B. KAPItALANLAGEN

i. grundstücke, grundstücksgleiche rechte und bauten 

einschließlich der bauten auf fremden grundstücken

ii. Kapitalanlagen in verbundenen unternehmen

und beteiligungen

1. Anteile an verbundenen unternehmen

2. Ausleihungen an verbundene unternehmen 

3. beteiligungen

4. Ausleihungen an unternehmen, mit denen ein 

beteiligungsverhältnis besteht

iii. sonstige Kapitalanlagen

1. Aktien, investmentanteile und andere nicht 

festverzinsliche Wertpapiere

2. inhaberschuldverschreibungen und andere 

festverzinsliche Wertpapiere 

3. hypotheken-, grundschuld- und 

rentenschuldforderungen

4. sonstige Ausleihungen 

a) namensschuldverschreibungen

b) schuldscheinforderungen und darlehen

c) darlehen und Vorauszahlungen

auf Versicherungsscheine

d) übrige Ausleihungen

5. Andere Kapitalanlagen

C. KAPItALANLAGEN fÜR RECHNUNG UNd RISIKo VoN 

INHABERN VoN LEBENSVERSICHERUNGSPoLICEN

d. foRdERUNGEN 

i. forderungen aus dem selbst abgeschlossenen

Versicherungsgeschäft an:

1. Versicherungsnehmer

a) fällige Ansprüche

b) noch nicht fällige Ansprüche

2. Versicherungsvermittler

ii. Abrechnungsforderungen aus dem rückversicherungs-

geschäft

davon

verbundene unternehmen:  - (-) tsd €

unternehmen, mit denen ein beteiligungsverhältnis

besteht:  - (-) tsd €

iii. sonstige forderungen 

davon

verbundene unternehmen: 713 (15.953) tsd. € 

unternehmen, mit denen ein beteiligungsverhältnis

besteht: 3.163 (1.220) tsd. €

E. SoNStIGE VERMöGENSGEGENStÄNdE

i. sachanlagen und Vorräte

ii. Laufende guthaben bei Kreditinstituten, schecks und 

Kassenbestand

iii. Andere Vermögensgegenstände

f. RECHNUNGSABGRENZUNGSPoStEN

i.    Abgegrenzte zinsen und mieten

ii.   sonstige rechnungsabgrenzungsposten

97.592

25

409.643

52.655

3.952.897

792.717

1.003.526

10.129.039

193.139

59.723

1.338

349.731

559.914

16.071.318

61.061

1.241

41.363

9.560

399.677

91.254

236.755

85.209

6.217.421 

3.626.087

64.290

221.241

16.203

43.520

0

16.980.963

400.288

103.665

500.491

321.964

18.307.370
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28.200

118.021

474

60.530

61.004

5.000

212.225

80.000

162.892

15.211.039

61.509

4.868

56.641

1.313.027

16.743.599

300.757

5.457

306.214

79.024

21.917

15.100

116.041

365.092

1.552

71.166

437.810

10.889

17.906.778

207.225

80.000

17.078.714

400.288

118.723

408.059

14.360

18.307.370

474

60.530

40.451

2.158

28.200

118.021

61.004

0

78.836

15.687.785

38.293

1.273.800

388.014

12.273

78.574

23.901

16.248

315.945

0

92.115

A. EIGENKAPItAL

i. gezeichnetes Kapital

ii. Kapitalrücklage

iii. gewinnrücklagen

1. gesetzliche rücklage

2. andere gewinnrücklagen

iV. bilanzgewinn

B. NACHRANGIGE VERBINdLICHKEItEN

C. VERSICHERUNGStECHNISCHE RÜCKStELLUNGEN

i. beitragsüberträge

ii. deckungsrückstellung

iii. rückstellung für noch nicht abgewickelte Versicherungsfälle

1. bruttobetrag

2. davon ab: Anteil für das in rückdeckung

gegebene Versicherungsgeschäft

iV. rückstellung für erfolgsabhängige und 

erfolgsunabhängige beitragsrückerstattung

d. VERSICHERUNGStECHNISCHE RÜCKStELLUNGEN 

IM BEREICH dER LEBENSVERSICHERUNG, SoWEIt

dAS ANLAGERI SIKo VoN dEN VERSICHERUNGS- 

NEHMERN GEtRAGEN WIRd 

i. deckungsrückstellung

ii. übrige versicherungstechnische rückstellungen

E. ANdERE RÜCKStELLUNGEN

i. rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen

ii. steuerrückstellungen

davon rückstellung für voraussichtliche steuerbelastung 

nach  folgender geschäftsjahre gemäß § 274 Abs. 1 hgb: - (-) tsd. €  

iii. sonstige rückstellungen 

f. ANdERE VERBINdLICHKEItEN

i. Verbindlichkeiten aus dem selbst abgeschlossenen 

Versicherungsgeschäft gegenüber

1. Versicherungsnehmern

ii. Abrechnungsverbindlichkeiten aus dem 

rückversicherungsgeschäft

iii. sonstige Verbindlichkeiten

davon

aus steuern: 1.089 (1.614) tsd. € 

im rahmen der sozialen sicherheit: 12 (-) tsd. € 

verbundene unternehmen: 79.460 (23.803) tsd. € 

unternehmen, mit denen ein beteiligungsverhältnis 

besteht: 88 (-) tsd. € 

G. RECHNUNGSABGRENZUNGSPoStEN

PA s s i VA

ich bestätige hiermit, dass die in der bilanz unter den Posten c. ii und d. i der Passiva eingestellten deckungsrückstellungen unter beachtung des § 341 f

hgb sowie der auf grund des § 65 Abs. 1 VAg erlassenen rechtsverordnungen berechnet worden sind; für den Altbestand im sinne des § 11c VAg und

des Artikels 16 § 2 satz 2 des dritten durchführungsgesetzes/eWg zum VAg ist die deckungsrückstellung nach den zuletzt genehmigten geschäfts-

plänen berechnet worden.

stuttgart, 9. märz 2010 der Verantwortliche Aktuar            

Kaiser

ich bestätige gemäß § 73 VAg, dass das sicherungsvermögen vorschriftsmäßig angelegt und aufbewahrt ist. 

stuttgart, 9. märz 2010 der treuhänder                            

dr. streib
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1.564.536

19.063

30.339

757.039

1.498.898

8.916

- 21.057

- 2.709

- 564.004

0

1.629.529

122.925

833.634

54.584

19.893

1.471.634

- 570.820

1.519.787

20.194

1.499.592

38.469

1.538.061

115.724

31.440

31.990

720.721

752.711

4.911

63.172

852.235

3

6.967

1.546.621

6.143

1.540.478

1.327

73

1.254

1.541.732

- 239.609

- 1.783

- 241.392

1.545.473

84.056

2.870

787.378

29.545

13.841

1.489.981

- 18.348

- 564.004

- 6.816
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G E W I N N -  U N d  V E R L U S t R E C H N U N G

I. VERSICHERUNGStECHNISCHE RECHNUNG

1. Verdiente Beiträge für eigene Rechnung

a) gebuchte bruttobeiträge

b) Abgegebene rückversicherungsbeiträge

c) Veränderung der bruttobeitragsüberträge

2. Beiträge aus der Brutto-Rückstellung für

Beitragsrückerstattung

3. Erträge aus Kapitalanlagen

a) erträge aus beteiligungen

davon aus verbundenen unternehmen: 

424 (15.692) tsd. €   

b) erträge aus anderen Kapitalanlagen

davon aus verbundenen unternehmen: 

10.843 (10.847) tsd. € 

aa) erträge aus grundstücken, grundstücksgleichen 

rechten und bauten einschließlich der bauten

auf fremden grundstücken

bb) erträge aus anderen Kapitalanlagen

c) erträge aus zuschreibungen

d) gewinne aus dem Abgang von Kapitalanlagen

4. Nicht realisierte Gewinne aus Kapitalanlagen

5. Sonstige versicherungstechnische Erträge 

für eigene Rechnung

6. Aufwendungen für Versicherungsfälle für eigene Rechnung

a) zahlungen für Versicherungsfälle

aa) bruttobetrag

bb) Anteil der rückversicherer

b) Veränderung der rückstellung für noch nicht

abgewickelte Versicherungsfälle

aa) bruttobetrag

bb) Anteil der rückversicherer

7. Veränderung der übrigen versicherungstechnischen

Netto-Rückstellungen

a) deckungsrückstellung

aa) bruttobetrag

bb) Anteil der rückversicherer

b) sonstige versicherungstechnische netto- 

rückstellungen

tsd. €
Vorjahr 

tsd. €



8. Aufwendungen für erfolgsabhängige und erfolgsunab-

hängige Beitragsrückerstattungen für eigene Rechnung

9. Aufwendungen für den Versicherungsbetrieb 

für eigene Rechnung

a) Abschlussaufwendungen

b) Verwaltungsaufwendungen

c) davon ab: erhaltene Provisionen und gewinnbeteiligungen 

aus dem in rückdeckung gegebenen Versicherungsgeschäft

10. Aufwendungen für Kapitalanlagen

a) Aufwendungen für die Verwaltung von Kapitalanlagen, 

zinsaufwendungen und sonstige Aufwendungen für die 

Kapitalanlagen

b) Abschreibungen auf Kapitalanlagen

c) Verluste aus dem Abgang von Kapitalanlagen

11. Nicht realisierte Verluste aus Kapitalanlagen

12. Sonstige versicherungstechnische Aufwendungen 

für eigene Rechnung

13. Versicherungstechnisches Ergebnis für eigene Rechnung

II. NICHtVERSICHERUNGStECHNISCHE RECHNUNG

1. Sonstige Erträge

2. Sonstige Aufwendungen

3. Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit

4. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag

erstattung an organträger

5. Sonstige Steuern 

erstattung an organträger

6. Auf Grund einer Gewinngemeinschaft, eines Gewinn-

abführungs- oder eines teilgewinnabführungsvertrages

abgeführte Gewinne

7. Jahresüberschuss/Bilanzgewinn

114.501

44.295

4.418

25.930

205

0

158.796

11.683

34.166

157.645

3.126

22.490

47.682

30.348

206

186.386

147.113

194.937

0

13.932

75.745

- 25.191 

50.553

30.553

20.000

0

88.272

116.650

42.526

159.176

12.606

146.570

29.040

235.123

68.110

332.273

116.351

14.287

32.113

17.398

49.994

- 32.595

- 482

- 6.035

0

- 6.035

539

14

553

- 5.482

0

5.000
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tsd. €
Vorjahr 

tsd. €
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GRUNdSÄtZLICHE RECHtSVoRSCHRIftEN

der jahresabschluss und der Lagebericht wurden entsprechend
den Vorschriften des hgb, des Aktg, des VAg und der rechVersV
in der zum 31.12.2009 geltenden fassung aufgestellt.

BILANZIERUNGS- UNd BEWERtUNGSMEtHodEN

die Grundstücke wurden mit den fortgeschriebenen Anschaf-
fungs- bzw. herstellungskosten, vermindert um die planmäßi-
gen steuerlich zulässigen sowie außerplanmäßigen Abschrei-
bungen, bilanziert. 

der zeitwert der grundstücke wurde entweder nach dem von
der Aufsichtsbehörde empfohlenen vereinfachten ertragswert-
verfahren für die bestimmung von Anrechnungswerten im si-
cherungsvermögen ermittelt oder durch ein gutachten nach-
gewiesen. es wurden alle grundstücke im jahr 2009 bewertet.

Kapitalanlagen in verbundenen Unternehmen und Beteili-
gungen wurden – mit Ausnahme der darin enthaltenen Auslei-
hungen – mit den Anschaffungskosten bzw. mit ihrem niedri-
geren beizulegenden Wert bilanziert. 

die Ausleihungen an verbundene unternehmen und beteili-
gungen wurden mit den nominalwerten bilanziert. 

zur ermittlung der zeitwerte wurde neben dem ertragswertver-
fahren auch das substanzwertverfahren herangezogen. sofern
keines der beiden Verfahren zu angemessenen ergebnissen
führte, wurde der zeitwert mit dem buchwert angesetzt.

Aktien, Investmentanteile und andere nicht festverzinsliche
Wertpapiere sowie die festverzinslichen Wertpapiere wurden,
sofern der bestand dem umlaufvermögen zugeordnet ist, mit
den Anschaffungskosten bzw. dem niedrigeren börsen- oder
marktpreis bzw. rücknahmewert zum bilanzstichtag bewertet
(strenges niederstwertprinzip). sofern der bestand dem Anla-
gevermögen zugeordnet ist, wird er gemäß § 341b Abs. 2 hgb
in Verbindung mit § 253 Abs. 1 und 2 hgb grundsätzlich zu An-
schaffungskosten bewertet und nur bei einer voraussichtlich
dauernden Wertminderung bis auf den dauerhaft beizulegen-
den Wert abgeschrieben (gemildertes niederstwertprinzip).
der buchwert dieser Kapitalanlagen beträgt 3.091,2 mio. euro.

das Wertaufholungsgebot des § 280 hgb wurde beachtet.

Aus unterschiedlichen Anschaffungskosten gleicher Wertpa-
piere wurde ein durchschnittswert gebildet. bei ausländischen
Wertpapieren wurde der sich jeweils aus Wertpapier- und devi-
senkurs ergebende mischkurs zugrunde gelegt. 

strukturierte Produkte wurden mit den Anschaffungskosten
bzw. dem niedrigeren börsen- oder marktpreis bewertet.

der zeitwert der investmentanteile wurde mit den zum Ab-
schlussstichtag ermittelten rücknahmepreisen der fondsan-
teile angesetzt. die Aktien, festverzinslichen Wertpapiere so-
wie die anderen nicht festverzinslichen Wertpapiere wurden
mit den börsenkursen des letzten dem Abschlussstichtag vo -
rausgehenden börsentages bewertet. zur bewertung von nicht
börsennotierten Papieren wurde der börsenkurs vergleichbarer
börsennotierter Wertpapiere herangezogen bzw. der zeitwert
mit dem buchwert angesetzt. 

Hypotheken-, Grundschuld- und Rentenschuldforderungen
sind mit den nominalwerten unter Abzug von Abschreibungen
und einzelwertberichtigungen angesetzt. disagiobeträge wer-
den passivisch, Agiobeträge aktivisch abgegrenzt. 

die zeitwerte wurden durch die barwertmethode bestimmt.

die Kapitalanlagen für Rechnung und Risiko von Inhabern
von Lebensversicherungspolicen sind mit dem zeitwert bilan-
ziert. der zeitwert ergibt sich wie bei den investmentanteilen
aus dem rücknahmepreis der fondsanteile zum Abschluss-
stichtag.

die übrigen Kapitalanlagen – mit Ausnahme der anderen Ka-
pitalanlagen, die mit den Anschaffungskosten bilanziert wer-
den – sind mit den nominalwerten, zum teil vermindert um til-
gungen und unter Abzug erforderlicher Abschreibungen,
bilanziert. Agio- und disagiobeträge werden durch aktive bzw.
passive rechnungsabgrenzung auf die Laufzeit verteilt. struk-
turierte Produkte wurden mit dem nennwert bilanziert. 

die zeitwerte zum bilanzstichtag wurden mit der barwertme-
thode unter Verwendung laufzeitkongruenter zinssätze gege-
benenfalls angepasst um bonitätsabhängige spreads ermittelt.

für die ermittlung der noch nicht fälligen forderungen an Ver-
sicherungsnehmer wird das sogenannte zillmerverfahren an-
gewandt, um die Abschlusskosten zu decken. dabei werden bis
zu 4 % der beitragssumme bzw. bis zu 3,5 % der Ver si che rungs -
summen als noch nicht fällige forderungen gegen den Versi-
cherungsnehmer ausgewiesen. die tilgung der forderung er-
folgt sukzessive durch beitragsteile, die nach deckung des
laufenden risikos und der Kosten verbleiben. bei Verträgen
mit aufgrund gesetzlicher Vorschriften erhöhter deckungsrück-
stellung erfolgt die tilgung der forderung sukzessive durch
beitragsteile, die nach deckung des laufenden risikos, der
Kos ten und der bildung der erhöhten deckungsrückstellung
verbleiben. sobald die forderung getilgt ist, werden diese bei-
tragsteile zum Aufbau der deckungsrückstellung verwendet.
die forderung wird nach den gleichen rechnungsgrundlagen
wie die deckungsrückstellung des jeweiligen Vertrags weiter-
entwickelt. nach erfahrungswerten der letzten jahre und unter
berücksichtigung von Provisionsrückforderungsansprüchen
wurde eine Pauschalwertberichtigung abgesetzt.

A N H A N G
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die bewertung der Betriebs- und Geschäftsausstattung sowie
der immateriellen Vermögensgegenstände erfolgte zu den
Anschaffungskosten vermindert um steuerlich zulässige Ab-
schreibungen. 

nach § 6 Abs. 2a estg werden bewegliche abnutzbare Wirt-
schaftsgüter des Anlagevermögens mit Anschaffungs- oder
herstellungskosten von mehr als 150 euro bis zu 1.000 euro,
vermindert um Vorsteuer, in einen jahrgangsbezogenen sam-
melposten eingestellt. dieser sammelposten wird im jahr der
bildung und in den vier folgejahren mit jeweils einem fünftel
gewinnmindernd aufgelöst. durch Veräußerungen, entnahmen
oder Wertminderungen wird der Wert des sammelpostens
nicht beeinflusst.

Sonstige Aktivposten wurden mit den nominalwerten, gege-
benenfalls vermindert um Absetzungen von einzeln oder pau-
schal ermittelten Wertberichtigungen, ausgewiesen. 

die forderungen aus der Aktivierung des Körperschaftsteuer-
guthabens wurden mit 4,0 % abgezinst.

die Versicherungstechnischen brutto-rückstellungen enthalten
die Beitragsüberträge, die deckungsrückstellung, die Rück -
stellung für noch nicht abgewickelte Versicherungsfälle und
die Rückstellung für Beitragsrückerstattung.

für beteiligungsverträge ist die anteilige rückstellung von den
jeweils führenden unternehmen berechnet worden. soweit die
beträge nicht rechtzeitig vorliegen, sind die verwendeten da-
ten auf basis der zum Abschluss vorliegenden informationen
mit hilfe geeigneter schätzverfahren ermittelt worden.

die Beitragsüberträge stellen bereits vereinnahmte beiträge
dar, die dem künftigen geschäftsjahr zugerechnet werden. sie
werden unter berücksichtigung des beginnmonats und der
zahlungsweise für jeden Versicherungsvertrag einzeln be -
rechnet. die beiträge werden um die nicht übertragungsfähi-
gen rech  nungsmäßigen inkassokosten gekürzt. die Kürzung
beträgt höchstens 4 % der beiträge. 

in der deckungsrückstellung sind alle versicherungstechni-
schen reserven für garantierte Ansprüche der Versicherten
enthalten. die berechnung erfolgt einzelvertraglich. bei Versi-
cherungen, bei denen der rückkaufswert größer als die de -
ckungsrückstellung ist, wurde der höhere rückkaufswert bilan-
ziert. Verwaltungskostenrückstellungen waren nicht zu bilden.

um der gestiegenen Lebenserwartung rechnung zu tragen
werden für rentenversicherungen Auffüllungen nach dem von
der dAV entwickelten und durch geschäftspläne genehmigten
Verfahren zur bildung angemessener deckungsrückstellungen
vorgenommen. für die berechnung der Auffüllungsbeträge wer -
den bei aufgeschobenen rentenversicherungen linear interpo-
lierte Werte zwischen den sterbetafeln dAV 2004 r bestand

und dAV 2004 r-b20 herangezogen. für rentenversiche run -
gen im rentenbezug wird die sterbetafel dAV 2004 r-b20 ver-
wendet. hierbei werden Kapitalabfindungs- und stornowahr-
scheinlichkeiten berücksichtigt.

für berufsunfähigkeits-(zusatz-)Versicherungen, die nicht auf
basis der dAV-tafeln 1997 i für das bu-risiko kalkuliert sind,
wurden Kontrollberechnungen zur Angemessenheit der gebilde -
ten bu-rückstellungen durchgeführt. grundlage waren dabei
die den unternehmensindividuellen Verhältnissen angepass -
ten dAV-tafeln 1997 i. danach waren zusätzliche deckungs-
rückstellungen zu bilden. 

für die vor deregulierung des Versicherungsmarktes abge-
schlossenen Verträge (sogenannter Altbestand) erfolgt die be-
rechnung nach maßgabe der genehmigten geschäftspläne
nach der prospektiven methode unter berücksichtigung impli-
zit angesetzter Kosten. hierbei werden für die verschiedenen
Kapitallebens- und rentenversicherungen die geschäftsplan-
mäßigen rechnungszinssätze und biometrischen rechnungs-
grundlagen angewandt.

bei Kapitalversicherungen wird eine zillmerung von maximal
35 ‰ der Versicherungssumme vorgenommen. bei renten-
versicherungen beträgt die zillmerung maximal 35 % der jah-
resrente. für die aus den zugewiesenen überschussanteilen
nach dem bonussystem gebildeten zusätzlichen Versicherungs-
summen (bonus) werden die gleichen rechnungsgrundlagen
verwendet wie bei den dazugehörigen hauptversicherungen.

die berechnung der deckungsrückstellung im Neubestand
(nach deregulierung des Versicherungsmarktes) erfolgt die be-
rechnung grundsätzlich nach der prospektiven methode unter
berücksichtigung implizit angesetzter Kosten. hierbei werden
die bei Vertragsabschluss gemäß deckrV zulässigen rech-
nungszinssätze sowie die in den technischen geschäftsplänen
festgelegten biometrischen rechnungsgrundlagen angewandt.

soweit das Anlagerisiko von den Versicherungsnehmern getra-
gen wird, erfolgt die berechnung der deckungsrückstellung
nach der retrospektiven methode anhand der zum bilanzstich-
tag gültigen börsenwerte der erworbenen fondsanteile. 

bei Kapital- und rentenversicherungen wird eine zillmerung
von maximal 40 ‰ der beitragssumme vorgenommen. für die
aus den zugewiesenen überschussanteilen nach dem bonus-
system gebildeten zusätzlichen Versicherungssummen (bo-
nus) werden die gleichen rechnungsgrundlagen verwendet
wie bei den dazugehörigen hauptversicherungen.

die Rückstellung für noch nicht abgewickelte Versicherungs-
fälle aus dem selbst abgeschlossenen geschäft wird sowohl
hinsichtlich der bruttobeträge als auch der auf das in rück-
deckung gegebene Versicherungsgeschäft entfallenden beiträ-
ge für jeden bis zum bilanzstichtag eingetretenen aber noch
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nicht abgewickelten Versicherungsfall, sofern er bekannt war,
einzeln ermittelt und in der zu erwartenden Leistungshöhe ge-
bildet. für zu erwartende spätschäden werden rückstellungen
unter berücksichtigung von erfahrungswerten gebildet. die
rückstellung für regulierungsaufwendungen wurde auf grund-
lage des bmf schreibens vom 02.01.1973 mit 1 % der in frage
kommenden rückstellungen gebildet.

die Rückstellung für Beitragsrückerstattung wurde nach den
gültigen rechtsgrundlagen gebildet. sie enthält ausschließlich
erfolgsabhängige beitragsrückerstattungen. 

der in der rückstellung für beitragsrückerstattung enthaltene
schlussüberschussanteilsfonds berücksichtigt die erreichten
Anwartschaften auf schlussüberschussbeteiligung. diese wer-
den einzelvertraglich nach der retrospektiven methode berech-
net. für den Altbestand gemäß § 11 c VAg und Artikel 16 § 2
satz 2 des dritten durchführungsgesetzes/eWg zum VAg wurde
der schlussüberschussanteilfonds als barwert des erreichten
schlussüberschussanteilanspruchs am ende des geschäftjahres
unter berücksichtigung von zins und Ausscheidewahrschein-
lichkeiten und einem sich daraus ergebenen gesamtdiskontie-
rungszinssatz von 5,0 % berechnet. der schlussüberschussan-
teilfonds des neubestandes wurde nach dem vorstehend für
den Altbestand beschriebenen Verfahren berechnet, wobei so-
wohl das berechnungsverfahren als auch der im gesamtdis-
kontierungszinssatz von 5,0 % enthaltene eigentliche zinssatz
die bedingungen des § 28 Absatz 7 rechVersV erfüllen. 

die Versicherungsnehmer werden gemäß § 153 VVg an den
überschüssen und bewertungsreserven (überschussbeteili-
gung) beteiligt.

Von den nettoerträgen der anzurechnenden Kapitalanlagen (§ 3
mindzV), erhalten die Versicherungsnehmer insgesamt mindes-
 tens den in dieser Verordnung genannten prozentualen Anteil.

Weitere überschüsse entstehen insbesondere dann, wenn die
versicherten risiken und Kosten niedriger ausfallen als bei der
beitragskalkulation angenommen. 

die überschussdeklaration berücksichtigt, dass verschiedene
Versicherungsarten unterschiedlich zum überschuss beitragen
(verursachungsorientiertes Verfahren).

der überschuss wird der rückstellung für beitragsrückerstat-
tung zugeführt. diese rückstellung darf grundsätzlich nur für
die überschussbeteiligung der Versicherungsnehmer verwen-
det werden.

Als überschussverwendungen sind summenzuwachs bzw. bo-
nusrente, verzinsliche Ansammlung, fondsansammlung, bei-
tragsverrechnung und mehrleistung möglich.

bei kapitalbildenden Versicherungen sowie rentenversiche-
rungen in der Aufschubphase werden außerdem am ende je-
des überschussberechtigten vollendeten Versicherungsjahres
schlussüberschussanteile ermittelt und daraus nicht garantier-
te Kapitalleistungen gebildet. diese können nachträglich redu-
ziert werden, sofern dies sachlich gerechtfertigt ist. ob und in
welcher höhe schlussüberschussanteile fällig werden, richtet
sich nach der zum fälligkeitszeitpunkt geltenden überschuss -
deklaration. 

zusätzlich zu den bereits aufgeführten überschüssen wird eine
beteiligung an den bewertungsreserven gemäß § 153 VVg ge-
währt. die bewertungsreserven werden zeitnah zum fällig-
keitstermin ermittelt. sie schwanken sehr stark und können
po sitiv oder negativ sein. negative bewertungsreserven gehen
nicht zu Lasten der Versicherungsnehmer. 

die bewertung der Pensionsrückstellungen erfolgte nach dem
teilwertverfahren gemäß § 6a estg unter Verwendung der
richttafeln 2005g von Prof. dr. Klaus heubeck mit einem zins-
satz von 4,5 %. 

die Rückstellung für zu erwartende Verpflichtungen aus Vor-
ruhestandsvereinbarungen wurde nach dem teilwertverfahren
gemäß § 6a estg unter Verwendung der richttafeln 2005g von
Prof. dr. Klaus heubeck mit einem zinssatz von 4,5 % gebildet.

die Rückstellung für zu erwartende Verpflichtungen aus Al-
tersteilzeitvereinbarungen wurde unter Verwendung der
richttafeln 2005g von Prof. dr. Klaus heubeck mit einem zins-
satz von 4,5 % gebildet. die bewertung erfolgte gemäß der
stellungnahme des idW rs hfA 3 vom 18.11.1998.

die Rückstellung für Jubiläumsaufwendungen und Beihilfe -
aufwendungen wurde auf der grundlage des teilwertverfah-
rens unter Verwendung der richttafeln 2005g von Prof. dr.
Klaus heubeck mit einem zinssatz von 4,5 % berechnet. bei
der rückstellung für beihilfezuwendungen wird für rentner der
barwert der Verpflichtungen angesetzt.

die sonstigen Rückstellungen wurden nach dem voraussichtli-
chen bedarf gebildet.

Andere Verbindlichkeiten wurden mit ihren rückzahlungsbe-
trägen angesetzt. 

Auf fremde Währung lautende beträge wurden am ende des
geschäftsjahres mit dem jahresschlusskurs bewertet.
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HAftUNGSVERHÄLtNISSE UNd SoNStIGE fINANZIELLE
VERPfLICHtUNGEN

gegenüber Anteilen an verbundene unternehmen und beteili-
gungen bestehen zum bilanzstichtag nachzahlungsverpflich-
tungen in höhe von 252,0 mio. euro.

im rahmen von in Aktien verbrieften Private-equity-engage-
ments bestehen Anteilsabnahmeverpflichtungen in höhe von
39,8 mio. euro.

bei den Ausleihungen an unternehmen, mit denen ein beteili-
gungsverhältnis besteht, besteht aus der zeichnung von ge-
nussscheinen noch eine einzahlungsverpflichtung in höhe von
27,4 mio. euro. zudem bestehen eventualverbindlichkeiten aus
offenen darlehenszusagen an verbundene unternehmen und
beteiligungen in höhe von 7,8 mio. euro.

Außerdem bestehen Anteilsabnahmeverpflichtungen bei im-
mobilienfonds in höhe von 171,0 mio. euro.

des Weiteren bestehen Verpflichtungen aus Vorkäufen in höhe
von 287,6 mio. euro und aus short-Put-optionen in höhe von
18,5 mio. euro. im rahmen von multitranchen-namensschuld-
verschreibungen bestehen Andienungsrechte von emittenten
in höhe von 100,0 mio. euro.

Auf zugesagte, jedoch noch nicht valutierte realkredite beste-
hen Verpflichtungen in höhe von 40,6 mio. euro.

die genannten nachzahlungsverpflichtungen, Anteilsabnah-
meverpflichtungen und sonstigen Verpflichtungen beinhalten
noch nicht geleistete einlagen oder wurden im rahmen der Ka-
pitalanlage eingegangen. die zu erwartenden zahlungsströme
sind in der investmentplanung berücksichtigt.

die haftung der gesellschaft als mitglied des Verbandes öf -
fent licher Versicherer, berlin und düsseldorf, ist auf den nicht
eingeforderten stammkapitalanteil in höhe von 1,3 mio. euro
begrenzt.

die sVL ist gemäß der §§ 124 ff. VAg mitglied des sicherungs-
fonds für die Lebensversicherer. der sicherungsfonds erhebt
auf grundlage der sicherungsfonds-finanzierungs-Verordnung
(Leben) jährliche beiträge von maximal 0,2 ‰ der summe der
versicherungstechnischen netto-rückstellungen, bis ein siche-
rungsvermögen von 1 ‰ der summe der versicherungstechni-
schen netto-rückstellungen aufgebaut ist. die zukünftigen
Verpflichtungen hieraus betragen für die sVL 0,3 mio. euro.

der sicherungsfonds kann darüber hinaus sonderbeiträge in
höhe von weiteren 1 ‰ der summe der versicherungstechni-
schen netto-rückstellungen erheben. dies entspricht einer
Verpflichtung von 15,5 mio. euro.

zusätzlich hat sich die sVL verpflichtet, dem sicherungsfonds
oder alternativ der Protektor Lebensversicherungs-Ag finanzielle
mittel zur Verfügung zu stellen, sofern die mittel des siche-
rungsfonds bei einem sanierungsfall nicht ausreichen. die Ver-
pflichtung beträgt 1 % der summe der versicherungstechni-
schen netto-rückstellungen unter Anrechnung der zu diesem
zeitpunkt bereits an den sicherungsfonds geleisteten beiträ-
ge. unter einschluss der oben genannten einzahlungsver-
pflichtungen aus den beitragszahlungen an den sicherungs-
fonds beträgt die gesamtverpflichtung zum bilanzstichtag
139,5 mio. euro.

des Weiteren hat sich die gesellschaft gegenüber einem Kre-
ditinstitut mit 24 tsd. euro zur zahlung verpflichtet, falls es zu
einem Kreditausfall kommen sollte.

das Landesarbeitsgericht münchen hat in einem urteil vom
15.03.2007 die Auffassung vertreten, dass entgeltumwand-
lungsvereinbarungen, die gezillmerte tarife vorsehen, wegen
einer fehlenden Wertgleichheit zwischen dem umgewandelten
entgelt und der damit begründeten Versorgungsanwartschaft
grundsätzlich unwirksam sind. da gegen das urteil revision
eingelegt wurde, ist es zum gegenwärtigen zeitpunkt nicht
rechtskräftig. die gesellschaft hat zugunsten eventuell betrof-
fener Arbeitgeber eine entsprechende haftungsfreistellung in
höhe von 21 tsd. euro erklärt.

der bundesgerichtshof hat am 29.07.2009 in einem einzelfall
zu ratenzuschlägen bei Versicherungen entschieden. dieses
Anerkenntnisurteil ist nicht allgemeingültig. zudem ist der
sachverhalt nicht auf die Verträge der sVL übertragbar. Auswir-
kungen werden daher nicht erwartet.



A. IMMAtERIELLE VERMöGENSGEGENStÄNdE

sonstige immaterielle Vermögensgegenstände

B. I. GRUNdStÜCKE, GRUNdStÜCKSGLEICHE RECHtE UNd 

BAUtEN EINSCHLIESSLICH dER BAUtEN AUf fREMdEN 

GRUNdStÜCKEN

B. II. KAPItALANLAGEN IN VERBUNdENEN UNtERNEHMEN 

UNd BEtEILIGUNGEN

1. Anteile an verbundenen unternehmen

2. Ausleihungen an verbundene unternehmen

3. beteiligungen

4. Ausleihungen an unternehmen, mit denen ein 

beteiligungsverhältnis besteht

5. summe b. ii.

B. III. SoNStIGE KAPItALANLAGEN

1. Aktien, investmentanteile und andere nicht 

festverzinsliche Wertpapiere

2. inhaberschuldverschreibungen und andere 

festverzinsliche Wertpapiere

3. hypotheken-, grundschuld- und rentenschuldforderungen

4. sonstige Ausleihungen 

a) namensschuldverschreibungen

b) schuldscheinforderungen und darlehen

c) darlehen und Vorauszahlungen auf  Versicherungsscheine

d) übrige Ausleihungen

5. Andere Kapitalanlagen

6. summe b. iii.

INSGESAMt
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ENtWICKLUNG dER AKtIVPoStEN A., B. I. BIS III. 
IM GESCHÄftSJAHR 2009

A n g A b e n  z u r  b i L A n z



0

349.731

97.592

25

409.643

52.655

559.914

3.952.897

792.717 

1.003.526

6.217.421

3.626.087

64.290

221.241

193.139

16.071.318

16.980.963

0

7.913

20.847

0

51.507

0

72.354

68.195

3.258 

549

0

0

0

5.376

0

77.378

157.645

0

5.413

4

150

3.300

0

3.455

67.779

79.599

172.040

439.906

428.506

20.066

15.002

6.130

1.229.027

1.237.895

0

0

834

0

7

0

841

24.317

3.642

0

0

0

0

0

745

28.705

29.545

0

1.188

17.025

25

118.846

5.440

141.336

157.418

232.460

68.028

421.026

327.121

16.570

2.946

307

1.225.877

1.368.401

0

0

0

0

0

0

0

0

0 

0

0

0

0

0

0

0

0

0

361.870

100.584

150

345.597

47.215

493.546

3.907.135

639.471 

1.108.087

6.236.300

3.727.472

67.786

238.673

198.217

16.123.142

16.978.557
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Bilanzwerte
Vorjahr  

Zugänge Umbuchungen Abgänge Zuschreibungen Abschreibungen Bilanzwerte
Geschäftsjahr

tsd. € tsd. € tsd. € tsd. € tsd. € tsd. € tsd. €



1. Anteile an verbundenen Unternehmen

sV beteiligungs- und grundbesitzgesellschaft mbh, stuttgart

sV Kapitalanlage- und beteiligungsgesellschaft mbh, stuttgart

magdeburger Allee 4 Projektgesellschaft mbh, erfurt

sV erwerbsgesellschaft mbh & co. Kg, stuttgart

ecosenergy betriebsgesellschaft mbh & co. Kg, greven

sV grundstücksverwaltungs-gmbh & co. dotzheim Kg

neue mainzer str. 52-58 finanzverwaltungs gmbh & co. hochhaus Kg, stuttgart 

hnt-Versicherungs-Vermittlungsgesellschaft mbh, Wiesbaden

ecosenergy gmbh, greven

2. Beteiligungen

grundstücksverwaltungsgesellschaft LbbW im / sVL gbr, mannheim

Adveq europe iii zweite beteiligungs gmbh, frankfurt am main

Adveq technology V erste beteiligungs gmbh, frankfurt am main

Adveq europe iii erste beteiligungs gmbh, frankfurt am main

badische Allgemeine Versicherung Ag, Karlsruhe

feuersozietät berlin brandenburg Versicherung Ag, berlin

Öffentliche Lebensversicherung berlin brandenburg Ag, berlin und Potsdam

Adveq opportunity i beteiligungs gmbh, frankfurt am main

Adveq Asia i erste beteiligungs gmbh, frankfurt am main

Pe capital germany secs sicAr, Luxemburg

Adveq technology iV zweite beteiligungs gmbh, frankfurt am main

bVs betriebsVorsorge service gmbh, münchen

nWAK gmbh Versicherungsmakler 

netzwerk Assekuranzkontor gmbh 

Versicherungsmakler, Lübeck
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100,0

100,0

66,7

66,7

60,0

43,5

33,3

25,0

20,0

50,0

45,5

43,7

37,0

30,0

29,0

29,0

28,7

28,0

26,7

26,1

21,2

20,6

2009

2009

2009

2009

2009

2009

2009

2008

2009

2008

2008

2008

2008

2008

2008

2008

2008

2008

2008

2008

2008

2008

52.852

3.882

6.761

25.597

11

10.226

63.140

1.346

-39

0

17.016

19.911

20.944

9.720

103.593

13.900

32.448

13.129

59.925

28.169

512

531

-37.114

-103

-8

-1.114

-14

-756

1.273

65

-89

-878

-7.807

-1.904

-9.609

274

6.983

-5.200

-9.087

-2.083

-11.732

-2.452

20

223

Grundstücke

Vom bilanzwert entfallen 144.036 tsd. euro auf grundstücke
und bauten, die überwiegend von der gesellschaft und verbunde -
nen unternehmen im rahmen ihrer tätigkeit genutzt werden.

es wurden keine (Vj. 30 tsd. euro) außerplanmäßigen Ab-
schreibungen nach § 253 Abs. 2 s. 3 hgb vorgenommen.

Verbundene Unternehmen und Beteiligungen
(Angaben nach § 285 Nr. 11 HGB)

tsd. €

Jahresergebnis
tsd. €

Eigenkapital 1

%
Anteil Geschäftsjahr

1 Eigenkapital gemäß Ausweis auf der Passivseite der Bilanz, d. h. ohne Berücksichtigung der ausstehenden Einlagen
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Auf die Anteile an verbundenen unternehmen und beteiligungen
wurden außerplanmäßige Abschreibungen nach § 253 Abs. 2 s. 3
hgb  in höhe von 72.354 tsd. euro vorgenommen.

Ausleihungen an verbundene Unternehmen

bei dem hier ausgewiesenen betrag handelt es sich um ein
schuld scheindarlehen.

Ausleihungen an Unternehmen, mit denen ein
Beteiligungs verhältnis besteht

hierbei handelt es sich um schuldscheindarlehen und einen
genussschein.

Aktien, Investmentanteile und andere nicht festverzinsliche
Wertpapiere

Auf Aktien, investmentanteile und andere nicht festverzinsliche
Wertpapiere wurden außerplanmäßige Abschreibungen nach 
§ 253 Abs. 2 s. 3 hgb in höhe von 13.079 tsd. euro vorgenommen.

Inhaberschuldverschreibungen und andere 
festverzinsliche Wertpapiere

Auf inhaberschuldverschreibungen und andere festverzinsliche
Wertpapiere wurden außerplanmäßige Abschreibungen nach
§ 253 Abs. 2 s. 3 hgb in höhe von 3.022 tsd. euro vorgenommen.

Hypotheken-, Grundschuld- und Rentenschuld forderungen

Auf hypotheken-, grundschuld- und rentenschuldforderungen
wurden außerplanmäßige Abschreibungen nach § 253 Abs. 2 s.
3 hgb in höhe von 549 tsd. euro vorgenommen.

Übrige Ausleihungen

Auf übrige Ausleihungen wurden außerplanmäßige Abschrei-
bungen nach § 253 Abs. 2 s. 3 hgb in höhe von 5.376 tsd. eu-
ro vorgenommen.

Zeitwert der Kapitalanlagen

die in den buchwerten enthaltenen zum nennwert bilanzierten
Anlagen sind um Agio/disagio (70.571 tsd. euro) saldiert
berücksichtigt.

I. Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten 

einschließlich der Bauten auf fremden Grundstücken

II. Kapitalanlagen in verbundenen Unternehmen und Beteiligungen

1. Anteile an verbundenen unternehmen

2. Ausleihungen an verbundene unternehmen

3. beteiligungen

4. Ausleihungen an unternehmen, mit denen ein 

beteiligungsverhältnis besteht

III. Sonstige Kapitalanlagen

1. Aktien, investmentanteile und andere nicht 

festverzinsliche Wertpapiere

2. inhaberschuldverschreibungen und andere 

festverzinsliche Wertpapiere

3. hypotheken-, grundschuld- und rentenschuldforderungen

4. sonstige Ausleihungen 

a) namensschuldverschreibungen

b) schuldscheinforderungen und darlehen

c) darlehen und Vorauszahlungen auf Versicherungsscheine

d) übrige Ausleihungen

5. Andere Kapitalanlagen

Insgesamt

349.731

97.592

25

409.643

52.655

3.952.897

792.717

1.003.418

6.267.677

3.645.607

64.290

222.144

193.139

17.051.534

Buchwert Zeitwert Reserven

tsd. €

380.990

85.928

25

397.677

51.011

3.993.359

808.908

1.058.743

6.484.413

3.795.192

64.290

224.294

207.749

17.552.580

31.259

-11.663

0

-11.966

-1.644

40.462

16.191

55.325

216.737

149.585

0

2.150

14.609

501.045

tsd. € tsd. €



derivative finanzinstrumente

im bestand befinden sich short-Put-optionen mit einem nomi-
nalwert von 18.500,0 tsd. euro. die erhaltene optionsprämie
in höhe von 185,0 tsd. euro ist unter den sonstigen Verbind-
lichkeiten ausgewiesen. die optionen werden nach dem allge-
mein anerkannten black-scholes-modell auf basis des schluss-
kurses des relevanten zinssatzes bewertet. die Volatilität wird
auf basis aktuell gehandelter impliziter Volatilitäten unter
berücksichtigung von restlaufzeiten und dem Verhältnis zwi-
schen strike zu Preis und stichtagskurs geschätzt. der zeitwert
der sich aus den genannten optionen ergebenden Verbindlich-
keit beläuft sich auf 24,9 tsd. euro.

zahlungsströme aus variabel verzinsten schuldscheindarlehen
und namensschuldverschreibungen werden durch den einsatz
von zinsswaps in feste zahlungsströme getauscht. der Wert
dieser swapgeschäfte ergibt sich aus der differenz der barwer-
te der fixen und der variablen zahlungsströme. der erwartete
variable zahlungsstrom ergibt sich aus den forwardswapsät-
zen zum zeitpunkt der bewertung, während der fixe zahlungs-
strom bei Abschluss des swaps feststeht. die zum stichtag be-
reits valutierten zinsswaps mit einem nominalwert von
280.000,0 tsd. euro haben einen zeitwert in höhe von
22.650,4 tsd. euro. die noch offenen forward zinsswaps mit
einem nominalwert von 470.000,0 tsd. euro weisen einen
zeitwert in höhe von 4.877,0 tsd. euro auf.

die Vorkäufe (forwards) über namensschuldverschreibungen,
schuldscheindarlehen und inhaberschuldverschreibungen in
höhe von nominal 288.501,0 tsd. euro werden mit den am be-
wertungsstichtag herrschenden forwardswapsätzen analog
zur bewertung von festverzinslichen finanztiteln mittels der
spotsätze bewertet. es ergibt sich für die Vorkaufsrechte ein
negativer zeitwert in höhe von 2.147,7 tsd. euro. 

in den Vorkäufen ist eine inhaberschuldverschreibung in höhe
von 20.000,0 tsd. euro enthalten, welche bei Valutierung dem
Anlagevermögen zugeordnet wird und bei der eine stille re-
serve in höhe von 808,2 tsd. euro besteht. 

Kapitalanlagen für Rechnung und Risiko von Inhabern von
Lebensversicherungspolicen

der Anlagestock setzt sich zum 31.12.2009 aus den nachfol-
gend genannten Anteilseinheiten zusammen:
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in die überschussbeteiligung einzubeziehende Kapitalanlagen
in mio. euro:

die gesellschaft ermittelt die bewertungsreserven der Kapital-
anlagen, die in die überschussbeteiligung einzubeziehen sind,
mittels eines indexverfahrens. grundlage sind die Kurswerte
zum ersten börsentag eines jeweiligen monats unter der vo -
rausschauenden einbeziehung der bereits bekannten effekte
des laufenden monats. dies kann je nach entwicklung des
marktes zu Abweichungen der bewertungsreserven nach VVg
und den tatsächlichen bewertungsreserven führen, da letztere
erst zum monatsultimo ermittelt werden. 

Angaben für zu den finanzanlagen gehörenden finanz -
instrumenten gemäß § 285 Nr. 5 HGB

Aus steuerrechtlichen gründen unterlassene zuschreibungen
nach § 280 Abs. 2 hgb lagen im geschäftsjahr nicht vor.

Angaben für zu den finanzanlagen gehörenden finanz -
instrumenten gemäss § 285 Nr. 19 HGB

nach den derzeitig vorliegenden erkenntnissen ergeben sich
keine dauerhaften Wertminderungen bzw. Abweichungen von
den positiven renditeerwartungen im bereich der beteiligun-
gen und im bereich der investmentanteile.

bei den dem Anlagevermögen zugeordneten inhaberschuld-
verschreibungen handelt es sich um bonitätsmäßig einwand-
freie emittenten, sodass von einer vollständigen rückzahlung
bei endfälligkeit auszugehen ist.

ein Abschreibungserfordernis ergibt sich in soweit nicht. 

zu Anschaffungskosten

zu beizulegenden zeitwerten

saldo

17.308,3

17.917,2

608,8

i. grundstücke

ii. 1. Anteile an verbundenen unternehmen

3. beteiligungen 

iii. 1. Aktien, investmentanteile und andere 
nicht festverzinsliche Wertpapiere

2. inhaberschuldverschreibungen

4. b) zero-bonds in den
schuldscheinforderungen

2.584

64.437

240.643

77.625

100.007

16.800

2.297

51.173

199.812

67.150

89.362

15.932

Buchwert Zeitwert

tsd. €tsd. €
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Andere Vermögensgegenstände

hierbei handelt es sich um vorausgezahlte Versicherungs -
leis tungen.

Sonstige Rechnungsabgrenzungsposten (Aktiva)

das Agio aus Kapitalanlagen ist mit 84.403 tsd. euro enthalten.

Gezeichnetes Kapital 

das gezeichnete Kapital ist in 26.771 auf den namen lautende
vinkulierte stückaktien eingeteilt und wird zum bilanzstichtag
wie folgt gehalten:

128.264

56.499

119.359

9.287

672

283.708

7.056

58.862

728.876

554.546

127.862

360.326

173.898

164.407

37.495

101.886

46.228

100.136

29.204

25.953

73.006

31.883

108.395

4.987

14.759

34.101

4.512

858

640

272

298

135

253

4.254

150

1.811

4.973

5.918

2.550

2.756

1.571

bW zielfonds 2020

bW zielfonds 2025

bW zielfonds 2030

deka bund + s finanz: 1-3

dekaLux – treasury: euro

dekastruktur: chance

dekastruktur: ertragPlus

dekastruktur: Wachstum

dekastruktur: 2 chance

dekastruktur: 2 chancePlus

dekastruktur: 2 ertragPlus

dekastruktur: 2 Wachstum

dekastruktur: 3 chance

dekastruktur: 3 chancePlus

dekastruktur: 3 ertragPlus

dekastruktur: 3 Wachstum

dekastruktur: 4 chance

dekastruktur: 4 chancePlus

dekastruktur: 4 ertrag

dekastruktur: 4 ertragPlus

dekastruktur: 4 Wachstum

dekastruktur: V chance

dekastruktur: V chancePlus

dekastruktur: V ertrag

dekastruktur: V ertragPlus

dekastruktur: V Wachstum

deka- topgarant 2018-2021

deka- topgarant 2022-2025

deka- topgarant 2026-2029

deka- topgarant 2030-2033

deka- topgarant 2034-2037

deka- topgarant 2038-2041

deka- topgarant 2042-2045

deka- topgarant 2046-2049

deka- topgarant 2050-2053

deka-zielfonds 2015-2019

deka-zielfonds 2020-2024

deka-zielfonds 2025-2029

deka-zielfonds 2030-2034

deka-zielfonds 2035-2039

deka-zielfonds 2040-2044

4.002

1.651

3.480

414

34

11.987

319

2.619

23.761

14.939

5.833

14.734

7.166

6.256

1.778

4.672

2.544

5.830

1.395

1.270

3.799

2.594

8.752

497

1.383

3.142

423

75

54

23

24

10

19

316

11

76

197

230

104

83

47

Stück Bezeichnung der Investmentanteile Gesamtwert

tsd. €

2.030

965

12.536

12.478

1.116.191

2.047.535

3.691.227

15.820

1.398

7.330

2.171

4.461

13.027

deka-zielfonds 2045-2049

deka-zielfonds 2050-2054

gs europe core equity Portfolio

jPmorgan global focus A (dist)

Landesbank baden-Württemberg balance cr 20

Landesbank baden-Württemberg balance cr 40

Landesbank baden-Württemberg balance cr 75

Landesbank baden-Württemberg rentenfonds 

euro deka

naspa-Aktienfonds deka

naspafondsstrategie: chance

naspafondsstrategie: ertrag

naspafondsstrategie: Wachstum

renditdeka

61

28

120

223

44.145

78.851

138.790

630

45

282

102

195

270

Stück Bezeichnung der Investmentanteile Gesamtwert

tsd. €

sVh

sparkassenverband baden-Württemberg

sparkassen-und giroverband hessen-thüringen

26.768

2

1

26.771

99,989

0,007

0,004

100.000

Anzahl
Aktien

Anteil

%
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Andere Gewinnrücklagen 

die gewinnrücklage beträgt unverändert zum Vorjahr 60.530
tsd. euro.

Nachrangige Verbindlichkeiten

die sVg hat der gesellschaft zwei nachrangdarlehen in höhe
von 80.000 tsd. euro gewährt.  

deckungsrückstellung

für die – gemessen an der deckungsrückstellung (einschließlich
aller zusatzrisiken und der überschussbeteiligung) – wichtig-
sten teilbestände (insgesamt mehr als 90 %) wurden hin sicht -
lich der hauptversicherung folgende rechnungsgrundlagen
verwendet:

Altbestand

• Kapitalversicherungen die sterbetafeln 1924/26 und 1960/62
mod. m mit einem rechnungszins von 3,0 % und einem 
zill  mersatz von 35 ‰ der Versicherungssumme bzw. die
sterbe tafeln 1981/83 für männer und frauen mit einem rech-
nungszins von 3,5 % und einem zillmersatz von 35 ‰ der
Versiche  rungs summe.

• Aufgeschobene rentenversicherungen die sterbetafel
1949/51 mit einem rechnungszins von 3,0 % und einem zillm-
ersatz von 25 % der jahresrente bzw. die sterbetafeln 1987 r
für männer und frauen mit einem rechnungszins von 3,5 %
und einem zillmersatz von 35 % der jahresrente und bei den
berechnungen zur ermittlung der Auffüllungsbeträge die dAV-
sterbetafeln 1994 r sowie linear interpolierte Werte zwischen
den dAV-sterbetafeln 2004 r-bestand und 2004 r-b20 für
männer und frauen mit einem rechnungszins von 4,0 %.

• Laufende rentenversicherungen die sterbetafel 1949/51 mit
einem rechnungszins von 3,0 % und bzw. die sterbetafeln
1987 r für männer und frauen mit einem rechnungszins von
3,5 % und bei den berechnungen zur ermittlung der Auffül-
lungsbeträge die dAV-sterbetafeln 1994 r sowie die dAV-ster-
betafel 2004 r-b20 für männer und frauen mit einem rech-
nungszins von 4,0 %.

Neubestand

• Kapitalversicherungen die dAV-sterbetafeln 1994 t für män-
ner und frauen mit rechnungszinssätzen von 4,0 %, 3,25 %,
2,75 % und 2,25 % sowie einem zillmersatz von 40 ‰ der
beitragssumme;

• Aufgeschobene rentenversicherungen die dAV-sterbetafeln
1994 r für männer und frauen mit rechnungszinssätzen von
4,0 %, 3,25 % und 2,75 % sowie einem zillmersatz von 40 ‰
der beitragssumme bzw. die dAV-sterbetafeln 2004 r für
männer und frauen mit einem rechnungszins von 2,75 % und
2,25 % sowie einem zillmersatz von 40 ‰ der beitragssum-
me und bei den berechnungen zur ermittlung der Auffüllungs-
beträge linear interpolierte Werte zwischen den dAV-sterbeta-
feln 2004 r-bestand und 2004 r-b20 für männer und frauen
mit rechnungszinssätzen von 4,0%, 3,25% und 2,75 %.

• Laufende rentenversicherungen die dAV-sterbetafeln 2004 
r-b20 für männer und frauen mit einem rechnungszins von
4,0 %, 3,25 % und 2,75 % bzw. die dAV-sterbetafeln 2004 r für
männer und frauen mit einem rechnungszins von 2,75 % und
2,25 %.

Rückstellung für erfolgsabhängige und erfolgsunabhängige
Beitragsrückerstattung

Von dem zum 31.12.2009 ausgewiesenen betrag der rückstel-
lung für beitragsrückerstattung entfallen auf:

1.313.027

186.386

16.418

242.031

1.273.800

bilanzwert Vorjahr

zuführungen aus dem überschuss des geschäftsjahres

sonstige zuführungen

entnahme für die Versicherungsnehmer

stand 31.12.2009

tsd. €

163.465 

49.809 

3.095 

716 

541.756

514.959

1.273.800 

a) bereits festgelegte, aber noch nicht zugeteilte 

laufende überschussanteile

b) bereits festgelegte, aber noch nicht zugeteilte 

schlussüberschussanteile

c) bereits festgelegte, aber noch nicht zugeteilte beträge 

zur beteiligung an bewertungsreserven

d) den teil des schlussüberschussanteilfonds, der für die 

finanzierung von gewinnrenten zurückgestellt wird 

(ohne beträge nach Pos. a)

e) den schlussüberschussanteilfonds 

(ohne beträge nach Pos. b)

f)  den ungebundenen teil

Gesamt

tsd. €
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die überschussanteile für die Versicherten sind auf den seiten
45 - 63 dargestellt. 

Sonstige Rückstellungen

in den sonstigen rückstellungen sind unter anderem enthalten:

Verbindlichkeiten aus dem selbst  abgeschlossenen 
Versicherungsgeschäft  gegenüber Versicherungsnehmern

der weitaus größte Posten mit 307.471 tsd. euro entfällt auf
die den Versicherungsnehmern gutgeschriebenen überschuss -
anteile, die bis zur fälligkeit der Versicherungsleistung ver-
zinslich angesammelt werden.

Rechnungsabgrenzungsposten (Passiva)

das disagio aus Kapitalanlagen ist mit 13.832 tsd. euro ent-
halten.

7.510

3.888

787

752

646

614

491

426

277

140

tsd. €

drohende Verluste aus eingebetteten derivaten

Altersteilzeit

beihilfezuwendungen

jahresabschluss

jubiläumsaufwendungen

sozialplan

urlaubs-/gleitzeitguthaben

unterlassene instandhaltung

erfolgsbeteiligungen

Vorruhestandsvereinbarungen
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Provisionen und sonstige Bezüge der Versicherungsvertreter,
Personal-Aufwendungen

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag

im geschäftsjahr ergab sich gegenüber dem Vorjahr (6,0 mio.
euro ertrag) ein steueraufwand in höhe von 30,3 mio. euro.

Aufgrund des ergebnisabführungsvertrages mit der sVh (or-
ganschaft) wird der ertragsteueraufwand für das geschäftsjahr
2009 als Körperschaft- und gewerbesteuer-organschaftsum -
lage ausgewiesen.

ANGABEN ZU NAHE StEHENdEN UNtERNEHMEN 
UNd PERSoNEN

Als nahe stehende unternehmen wurden die verbundenen un-
ternehmen (Angabe auf seite 12) identifiziert sowie unterneh-
men bei denen ein beherrschender einfluss besteht. 

zu den nahe stehenden Personen gehören die mitglieder des
Aufsichtsrats, des Vorstands bzw. der geschäftsführung und
der generalbevollmächtigte der sV-gesellschaften sowie deren
nahe familienangehörige.

bei den geschäftsbeziehungen mit nahe stehenden unterneh-
men und Personen handelt es sich im Wesentlichen um allge-
meine Personen- und sachversicherungsverträge sowie um
darlehen.

Alle geschäftsbeziehungen mit nahe stehenden unternehmen
und Personen erfolgen zu marktüblichen Konditionen bezie-
hungsweise mit bei den sV-gesellschaften üblichen mitarbei-
tervergünstigungen. 

ANGABEN ZUR GEWINN- UNd VERLUStRECHNUNG

Gebuchte Bruttobeiträge des selbst  abgeschlossenen
Versicherungsgeschäfts

In Rückdeckung gegebenes Versicherungsgeschäft – 
Rückversicherungssaldo

Gesamtes Versicherungsgeschäft

davon einzelversicherungen

davon Kollektivversicherungen

davon laufende beiträge

davon einmalbeiträge

davon ohne überschussbeteiligung

davon mit überschussbeteiligung

davon Kapitalanlagerisiko von
Versicherungsnehmern getragen

1.564.536

1.498.811

65.725

1.052.012

512.524

4.815

1.515.009

44.712

1.519.787

1.458.604

61.183

1.190.776

329.011

-

1.461.276

58.511

2009 2008

tsd. €tsd. €

Anteile der Rückversicherer an

verdienten bruttobeiträgen

brutto-Aufwendungen für
Versicherungsfälle

brutto-Aufwendungen für den
Versicherungsbetrieb

saldo zu unseren gunsten (-) /
zu unseren Lasten (+)

19.063

6.207

11.683

1.173

20.194

6.217

12.606

1.371

2009 2008

tsd. €tsd. €

1. Provisionen jeglicher Art der Versi-
cherungsvertreter im sinne des § 92 
hgb für das selbst abgeschlossene 
Versicherungsgeschäft

2. sonstige bezüge der Versicherungs-
vertreter im sinne des § 92 hgb

3. Löhne und gehälter

4. soziale Abgaben und Aufwendungen
für unterstützung

5. Aufwendungen für Altersversorgung

6. Aufwendungen insgesamt

71.031

-

15.385

2.665

3.683

92.763

72.534

-

14.800

2.586

2.379

92.300

2009 2008

tsd. €tsd. €
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SoNStIGE ANGABEN

im Laufe des geschäftsjahres waren durchschnittlich 285 in-
nendienst-mitarbeiter angestellt. 

der Vorstand erhält seine bezüge von der mit der gesellschaft
verbundenen sVh. die belastung der gesellschaft erfolgt über
dienstleistungsverrechnung. dies galt für das abgelaufene ge-
schäftsjahr auch für diejenigen Vorstandsmitglieder, die bis
ende 2009 einen dienstvertrag mit der berichtenden gesell-
schaft hatten. frühere Vorstandsmitglieder bzw. ihre hinter -
bliebenen haben von der gesellschaft 1.483 tsd. euro erhalten.
für sie bestehen noch Pensionsrückstellungen in höhe von
12.338 tsd. euro. zum bilanzstichtag bestanden keine Kredite
an mitglieder des Vorstandes.

die Aufsichtsratsvergütungen betrugen 243 tsd. euro. An mit-
glieder des Aufsichtsrates bestanden zum bilanzstichtag Kre-
dite in höhe von 404 tsd. euro mit einem durchschnittlichen
zinssatz von 4,76 %. im geschäftsjahr wurden tilgungen in
höhe von 1 tsd. euro vorgenommen. zum zeitpunkt des Ver-
tragsabschlusses lagen marktübliche Konditionen vor. die
darlehen sind durch grundbesitz besichert.

Aufsichtsrat und Vorstand sind auf seite 4 - 5 aufgeführt.

Auf die Angabe der Abschlussprüferhonorare nach § 285 nr. 17
hgb wird verzichtet, da die sVL in einen Konzernabschluss in-
tegriert ist. der jahresabschluss der gesellschaft wird in den
Konzernabschluss der sVh einbezogen, der im elektronischen
bundesanzeiger veröffentlicht wird. die gesellschaft ist somit
gem. § 291 hgb von der Aufstellung eines teilkonzernab-
schlusses und eines teilkonzernlageberichts befreit.

ulrich-bernd Wolff von der sahl dr. stefan Korbach sven Lixenfeld

gerhard müller dr. michael Völter        dr. Klaus zehner

stuttgart, 9. märz 2010

sV sparkassenVersicherung
Lebensversicherung Aktiengesellschaft



unter der bedingung, dass der Aufsichtsrat dem beschluss des
Vorstands zustimmt, vom gesamtüberschuss 186.386.420,28
euro der rückstellung für beitragsrückerstattung zuzuweisen,
haben wir den uneingeschränkten bestätigungsvermerk wie
folgt erteilt:

Wir haben den jahresabschluss – bestehend aus bilanz, ge -
winn- und Verlustrechnung sowie Anhang – unter einbeziehung
der buchführung und den Lagebericht der sV sparkassenVersi-
cherung Lebensversicherung Aktiengesellschaft, stutt gart, für
das geschäftsjahr vom 1. januar bis 31. dezember 2009 geprüft.
die buchführung und die Aufstellung von jahres abschluss und
Lagebericht nach den deutschen handelsrechtlichen Vorschriften
liegen in der Verantwortung des Vorstands der gesellschaft.
unsere Aufgabe ist es, auf der grundlage der von uns durchge-
führten Prüfung eine beurteilung über den jahresabschluss
unter einbeziehung der buchführung und über den Lagebericht
abzugeben.

Wir haben unsere jahresabschlussprüfung nach § 317 hgb un-
ter beachtung der vom institut der Wirtschaftsprüfer (idW) fest -
gestellten deutschen grundsätze ordnungsmäßiger Abschluss -
prüfung vorgenommen. danach ist die Prüfung so zu planen
und durchzuführen, dass unrichtigkeiten und Verstöße, die sich
auf die darstellung des durch den jahresabschluss unter be-
achtung der grundsätze ordnungsmäßiger buchführung und
durch den Lagebericht vermittelten bildes der Vermögens-, fi-
nanz- und ertragslage wesentlich auswirken, mit hinreichender
sicherheit erkannt werden. bei der festlegung der Prüfungs-
handlungen werden die Kenntnisse über die geschäftstätigkeit
und über das wirtschaftliche und rechtliche umfeld der gesell-
schaft sowie die erwartungen über mögliche fehler berück-
sichtigt. im rahmen der Prüfung werden die Wirksamkeit des
rechnungslegungsbezogenen internen Kontrollsystems sowie

nachweise für die Angaben in buchführung, jahresabschluss
und Lagebericht überwiegend auf der basis von stichproben
beurteilt. die Prüfung umfasst die beurteilung der angewand-
ten bilanzierungsgrundsätze und der wesentlichen einschät-
zungen des Vorstands sowie die Würdigung der gesamtdar-
stellung des jahresabschlusses und des Lageberichts. Wir sind
der Auffassung, dass unsere Prüfung eine hinreichend sichere
grundlage für unsere beurteilung bildet. 

unsere Prüfung hat zu keinen einwendungen geführt.

nach unserer beurteilung auf grund der bei der Prüfung ge-
wonnenen erkenntnisse entspricht der jahresabschluss den
gesetzlichen Vorschriften und vermittelt unter beachtung der
grundsätze ordnungsmäßiger buchführung ein den tatsächli-
chen Verhältnissen entsprechendes bild der Vermögens-, fi-
nanz- und ertragslage der sV sparkassenVersicherung Lebens-
versicherung Aktiengesellschaft, stuttgart. der Lagebericht
steht in einklang mit dem jahresabschluss, vermittelt insge-
samt ein zutreffendes bild von der Lage der gesellschaft und
stellt die chancen und risiken der zukünftigen entwicklung zu-
treffend dar.

stuttgart, den 16. April 2010

KPmg Ag 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

dr. ellenbürger henzler
Wirtschaftsprüfer Wirtschaftsprüfer
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B E S t Ä t I G U N G S V E R M E R K 
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der Aufsichtsrat hat die geschäftsführung der gesellschaft lau-
fend überwacht. in gemeinsamen sitzungen mit dem Vorstand
wurde der Aufsichtsrat über die geschäftslage informiert. da-
bei wurden grundsätzliche fragen sowie wichtige geschäfts-
vorfälle eingehend erörtert. insbesondere beschäftigte sich
der Aufsichtsrat mit den Auswirkungen der finanzmarktkrise.
Weiterhin wurde dem Aufsichtsrat über die Weiterentwicklung
des risikomanagements berichtet. zudem stimmte der Auf-
sichtsrat dem 2009 mit der sVh abgeschlossenen ergebnisab-
führungsvertrag und der dadurch gebildeten körperschaft- und
gewerbesteuerlichen organschaft zu.

die KPmg Ag Wirtschaftsprüfungsgesellschaft (KPmg), stutt-
gart, hat die buchführung, den jahresabschluss und den Lage-
bericht geprüft und den uneingeschränkten bestätigungsver-
merk erteilt. die berichte der KPmg über die Prüfung des
jahresabschlusses lagen allen mitgliedern des Aufsichtsrats
vor und wurden in der Aufsichtsratssitzung am 25. juni 2010
in gegenwart des Abschlussprüfers ausführlich erörtert. der
Aufsichtsrat hat die Ausführungen der KPmg und den Prü-
fungsbericht zur Kenntnis genommen. feststellungen zu dem
bericht haben sich nicht ergeben.

Weiterhin lag dem Aufsichtsrat der erläuterungsbericht des
verantwortlichen Aktuars vor. dieser hat in der Aufsichtsratssit-
zung über die wesentlichen ergebnisse seines erläuterungsbe-
richts zur versicherungsmathematischen bestätigung berich-
tet. der Aufsichtsrat hat den bericht ohne einwendungen zur
Kenntnis genommen.

der Aufsichtsrat hat den jahresabschluss zum 31. dezember
2009 sowie den Lagebericht des Vorstands geprüft und erhebt
nach dem abschließenden ergebnis dieser Prüfung keine ein-
wendungen. er hat den jahresabschluss gebilligt, der damit
gemäß § 172 Aktiengesetz festgestellt ist.

stuttgart, im juni 2010

der Aufsichtsrat

Volker Wopperer
Vorsitzender

B E R I C H t  d E S  A U f S I C H t S R At S
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A B K Ü R Z U N G S V E R Z E I C H N I S

Abs.

Ag

Aktg

dAV

e. V.

estg

eWg

ezb

fLV

gaVi mbh

gdV

gj.

hgb

idW rs hfA

iWf

KPmg

LbbW

mindzV

mio.

nr.

rechVersV

sV informatik

sVg

sVh

sVL

tsd.

VAg

Vj.

VöV

VVg

Absatz

Aktiengesellschaft

Aktiengesetz

deutsche Aktuarvereinigung e. V.

eingetragener Verein

einkommensteuergesetz

europäische Wirtschaftsgemeinschaft

europäische zentralbank

fondsgebundene Lebensversicherung

gaVi gesellschaft für angewandte Versicherungs-informatik mbh, mannheim

gesamtverband der deutschen Versicherungswirtschaft

geschäftsjahr

handelsgesetzbuch

stellungnahme zur rechnungslegung des hauptfachausschusses des instituts der Wirtschaftsprüfer

internationaler Währungsfonds

KPmg Ag Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Landesbank baden-Württemberg, stuttgart

Verordnung über die mindestbeitragsrückerstattung in der Lebensversicherung

millionen

nummer

Verordnung über die rechnungslegung von Versicherungsunternehmen

sV informatik gmbh, mannheim

sV sparkassenversicherung gebäudeversicherung Ag, stuttgart

sV sparkassenversicherung holding Ag, stuttgart

sV sparkassenversicherung Lebensversicherung Ag, stuttgart

tausend

gesetz über die beaufsichtigung der Versicherungsunternehmen

Vorjahr

Verband öffentlicher Versicherer

gesetz über den Versicherungsvertrag
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die nachstehend aufgeführten überschussanteile werden bei
vorschüssiger zuteilung*) für das im geschäftsjahr 2010 begin-
nende, bei nachschüssiger zuteilung*) für das im geschäftsjahr
2010 endende Versicherungsjahr vergütet. die genannten
schluss  überschussanteile werden für alle bis zum 31.12.2010
eintretenden Leistungsfälle gewährt.

ergänzend zu den genannten zinsüberschussanteilen ist bei
Ver sicherungen mit Vorauszahlungen auf die Versicherungs -
leistung der jeweils deklarierte zinsüberschussanteil zusammen
mit den jeweils rechnungsmäßig garantierten zinsen auf die
effektivverzinsung des Versicherungsscheindarlehens begrenzt.

soweit nichts anderes erwähnt wird, ist unter der Versiche-
rungssumme die Anfangstodesfallsumme der hauptversiche-
rung zu verstehen, mit folgenden Ausnahmen: bei den tarifen
3, 3t und 4LK wird unter der Versicherungssumme die tarifliche
erlebensfallsumme verstanden. 
bei Versicherungen mit flexiblem Ablauf, bei denen sich die
Ver sicherungsdauer aus einer grundphase und einer flexiblen
Ablaufphase zusammensetzt, wird unter der Versicherungs-
sum me die zum ende der grundphase gültige erlebensfallsum-
me verstanden.

die gesamtverzinsung, welche wir unseren Versicherungsneh-
mern in Anbetracht der entwicklung an den finanzmärkten bie-
ten können, beträgt im jahr 2010 mindestens 4,05 %.  

seit beginn des jahres 2008 beteiligen wir unsere Kunden ge -
mäß §153 VVg an den bewertungsreserven. bei Vertragsbe -
endigung, d.h. bei Ablauf des Vertrages, tod oder rückkauf, bei
aufgeschobenen rentenversicherungen spätestens zu beginn
der rentenzahlung, wird eine beteiligung an den bewertungs-
reserven gemäß §153 VVg gewährt. die bewertungsreserven
werden zeitnah zum fälligkeitstermin ermittelt. bewertungs -
reserven schwanken sehr stark; sie können positiv oder nega-
tiv sein. negative bewertungsreserven gehen nicht zu Lasten
unserer Kunden. grundsätzlich keine beteiligung an den be-
wertungsreserven erhalten gemäß VVg die fondsgebundenen
Versicherungen.  

für rentenversicherungen mit auf grund der demographischen
entwicklung nicht mehr ausreichenden rechnungsgrundlagen
(alle tarifwerke bis einschließlich tarifwerk 2004) wurde zum
jahresabschluss 2004 eine erhöhte deckungsrückstellung ge-
bildet. die bei der berechnung der deckungsrückstellung un-
terstellte Lebenserwartung wird während der Aufschubzeit
jahr für jahr überprüft und gemäß den empfehlungen der
deutschen Aktuar Vereinigung weiter angepasst. beim über-
gang von der Aufschubzeit (Ansparphase) in die rentenbezugs-
zeit ergibt sich ein weiterer Anpassungsbedarf, damit die mit-
tel ausreichen, die garantierten Leistungen für die vereinbarte
lebenslängliche Leistungsdauer zu erbringen. 
durch die notwendige stellung einer höheren deckungsrück-
stellung (Anpassungsbedarf) entstehen Verluste. den betroffe-
nen Verträgen werden deshalb keine überschüsse zugeteilt,
bis der Anpassungsbedarf ausgeglichen ist. dies kann dazu
führen, dass eine bisher gewährte nicht garantierte zusatzren-
te vorübergehend teilweise oder ganz ausgesetzt wird. 

die deklarierten sätze bei rentenversicherungen bis ein-
schließ lich tarifwerk 2004 dienen der berechnung der über-
schüsse für den fall, dass a) einzelvertraglich kein Anpassungs -
bedarf mehr besteht bzw. b) der Vertrag nicht in die renten-
zahlung übergeht. bei Vertragsbeendigung durch tod oder
rückkauf sowie bei Wahl der Kapitalabfindung wird der betrag
ausgezahlt, der zur Auszahlung gekommen wäre, wenn kein
Anpassungsbedarf der deckungsrückstellung bestanden hätte.

Aufgrund der mit dem Abschluss verbundenen einmaligen Kos -
 ten kann sich ein negativer jahresüberschussanteil ergeben.
Ab tW2000 wird dieser negative saldo solange fortgeschrie-
ben (aufgezinst mit dem auch bei verzinslicher Ansammlung
maßgeblichen zinssatz von derzeit  4,05 % p.a.) und mit den
alljährlich am ende des Versicherungsjahres zuzuteilenden
überschuss anteilen verrechnet, bis er durch später verbleiben-
de positive jährliche überschussanteile vollständig getilgt ist.
Verbleibt nach der Verrechnung ein positiver saldo, wird er ent-
sprechend der getroffenen Vereinbarung verwendet.

Ü B E R S C H U S S A N t E I L E  f Ü R  d I E  V E R S I C H E Rt E N  I N  2 0 1 0

*) Bei vorschüssiger Zuteilung werden die Überschussanteile zu Beginn, bei nach-
schüssiger Zuteilung zum Ende des Versicherungsjahres zugeführt. 
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KAPItALBILdENdE LEBENSVERSICHERUNGEN

die überschussbeteiligung setzt sich aus laufenden überschuss -
anteilen und schlussüberschussanteilen zusammen.

A. Laufende Überschussanteile

jeweils am ende eines Versicherungsjahres wird ein laufender
überschussanteil ausgeschüttet, der sich aus zins-, ri si ko- und
Verwaltungskostenüberschussanteilen zu sammen  setzt.

der Zinsüberschussanteil ZI bemisst sich in Prozent des über-
schussberechtigten deckungskapitals, welches auch geleistete
zuzahlungen zur Abkürzung der Versicherungsdauer oder er-
höhung der Leistung berücksichtigt.

der Risikoüberschussanteil RI wird – getrennt für männer
(rim) und frauen (rif) – in Prozent  des überschussberechtigten
risikobeitrags angegeben.
bei Versicherungen auf verbundene Leben (tarife 2V und 2Vnz)
gilt für zwei versicherte männer der satz rim(m), für zwei versi-
cherte frauen der satz rif(f) und für die Kombination mann/frau
der durchschnitt der für die versicherten Personen geltenden
sätze (rimf).

der Verwaltungskostenüberschussanteil wird in Promille der
Versicherungssumme (VKS) und/oder in Prozent des erreichten
tarifjahresbeitrags (VKB) angegeben. die Versicherungssum-
me ist dabei das maximum aus der Versicherungssumme im
todesfall und der Versicherungssumme im erlebensfall.

dabei wird bei den tarifwerken ab 1994 der Verwaltungskosten -
überschussanteil bei Vorliegen von negativen Kapitalerträgen
zu nächst mit diesen verrechnet.

bei rückdeckungsversicherungen von unterstützungskassen
nach den tarifwerken 2004, 2005, 2007, 2008 und 2009b wer-
den die laufenden überschussanteile jährlich um Kosten in
höhe von maximal 24 euro gekürzt.
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einzel- und sammeltarife

Vermögensbildungs- und 

sterbegeldtarife

gruppenrabatttarife

gruppensondertarife

1924

1968

1987

1994

2000

2004, 2005

2007, 2008,

2009b

1968

1987

1994

2000

2004, 2005

2007, 2008,

2009b

1924

1968

1987

1994

2000

2004, 2005

2007, 2008,

2009b

1924

1968

1987

1994

2000

2004, 2005

2007, 2008,

2009b

3,0

3,0

3,5

4,0

3,25

2,75

2,25

3,0

3,5

4,0

3,25

2,75

2,25

3,0

3,0

3,5

4,0

3,25

2,75

2,25

3,0

3,0

3,5

4,0

3,25

2,75

2,25

1,05

1,05

0,55

0,05

0,80

1,30

1,80

1,05

0,55

0,05

0,80

1,30

1,80

1,05

1,05

0,55

0,05

0,80

1,30

1,80

1,05

1,05

0,55

0,05

0,80

1,30

1,80

55

40

35

28 ***)

28

28

28

-

-

-

-

-

-

55

40

35

28

28

28

28

55

40

35

28

28

28

28

-

-

0,5 **)

0,5

0,5

0,5

0,5

-

-

-

-

-

-

-

-

0,5 **)

-

-

-

-

-

-

0,2 **)

-

-

-

-

65

*)

35

24 ***)

24

24

24

-

-

-

-

-

-

65

*)

35

24

24

24

24

65

*)

35

24

24

24

24

0,3

0,3

0,1 **)

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

0,3

0,3

0,1 **)

-

-

-

-

0,2

0,2

0,04 **)

-

-

-

-

tarifart tarifwerk Rechnungszins- und Überschussanteilsätze

RZ, AZ in % ÜZ, ZI in % RIM(M) in % VKB in %RIf(f) in % VKS in ‰

*) Im Tarifwerk 1968 wird für die Teilbestände aus Mannheim / Stuttgart ein RIF von 55 % gewährt, für den Teilbestand aus Wiesbaden wird 
ein RIF von 40 % gewährt, wobei unverjüngte Frauen (Tarife vor 09/1977) einen zusätzlichen Todesfallbonus in Höhe von 10 % erhalten.

**) Im Tarifwerk 1987 wird für die Teilbestände aus Mannheim / Stuttgart der VKB, für den Teilbestand aus Wiesbaden der VKS gewährt. 
Bei Versicherungen mit integriertem BU-Risiko wird als Verwaltungskostenüberschussanteil für den BU-Teil generell der VKB gewährt.

***) Im Bestand Wiesbaden wird für den Tarif 2v im Tarifwerk 1994 ein einheitlicher Risikoüberschussanteil RI von 28 % gewährt.

für die einzelnen tarifarten / tarifwerke gelten folgende rech-
nungszinssätze (rz) bzw. überschussanteilsätze:



berufsunfähigkeitsschutz werden die laufenden überschussan-
teile in form einer zusätzlichen beitragsfreien Versicherungs-
summe mit integriertem berufsunfähigkeitsschutz gewährt.
der bonus wird zusammen mit der Versicherungssumme bzw.
bei Versicherungen mit integriertem berufsunfähigkeitsschutz
zusammen mit der berufsunfähigkeitsrente fällig.
der bonus ist überschussberechtigt und rückkaufsfähig. 
sofern der bonus Verwaltungskosten enthält, wird ein Verwal-
tungskostenüberschussanteil gewährt. 
der bonus wird im todes- und erlebensfall in voller höhe ge-
zahlt; bei rückkauf wird der barwert des bonus gewährt. bei
den tarifen 3, 3t, V3 und V3t wird sowohl in todes- bzw. hei-
ratsfall als auch bei rückkauf der barwert des bonus gewährt. 

bei verzinslicher Ansammlung werden die jährlichen über-
schussanteile mit 4,05 % p.a. verzinst, wobei sich dieser zins
aus dem oben angegebenen Ansammlungszins AZ und einem
Ansammlungsüberschusszins ÜZ zusammensetzt. das An-
sammlungsguthaben ist überschussberechtigt.

falls Barüberschussanteile vereinbart wurden, werden die jähr -
lichen überschussanteile zum fälligkeitstermin auf den beitrag
angerechnet oder – falls sie diesen übersteigen – in bar ausge-
zahlt, verzinslich angesammelt oder als bonus verwendet. 

Anfängliche Todesfallmehrleistung (aTML) für Tarifwerke bis
einschließlich 1994
bei einer anfänglichen todesfallmehrleistung (atmL) erhöht
sich der Versicherungsschutz in % der Versicherungssumme
(bei W-Versicherungen der erreichten Versicherungssumme)
ab Versicherungsbeginn. die hierfür benötigten beiträge werden
aus den alljährlich am ende des Versicherungsjahres zuzutei-
lenden überschussanteilen finanziert. die atmL darf in Abhän-
gigkeit vom geschlecht der versicherten Person(en) be  stimmte
höchstsätze nicht übersteigen:

der für die atmL benötigte risikobeitrag ist überschussberechtigt.
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der risikoüberschussanteil ri ist begrenzt auf:

• 6 ‰ des unter todesfall-risiko stehenden Kapitals bei tarif-
werken bis 1994
• 5 ‰ des unter todesfall-risiko stehenden Kapitals bei tarif-
werken ab 2000.

bei Versicherungen mit integriertem bu-risiko (tarifwerke 1968, 
1987/1992 und 1994) ist der risikoüberschussanteil aus dem
bu-risiko vom erreichten Alter zu beginn des Versicherungs-
jahres, dem geschlecht und dem tarifwerk abhängig und be-
trägt in Prozent des bu-risikobeitrags:

I. Verwendung der laufenden Überschussanteile

die jährlichen überschussanteile werden je nach Vereinbarung
entweder zur erhöhung der Versicherungsleistungen bei tod
und Ablauf (bonus bzw. summenzuwachs) verwendet oder ver-
zinslich angesammelt oder in Anteile von investmentfonds um-
gerechnet oder mit den beiträgen des folgejahres verrechnet
(barüberschussanteile) oder in bar ausgezahlt. je nach vertrag-
licher Vereinbarung kann zusätzlich zu den aufgeführten Ver-
wendungsarten eine anfängliche todesfallmehrleistung (atmL)
vereinbart werden.

beim Bonus werden die laufenden überschussanteile in form
einer zusätzlichen beitragsfreien Versicherungssumme und
nach Abzug des erforderlichen beitrags für eine evtl. vereinbar-
te mehrleistung gewährt. bei Versicherungen mit integriertem

im Alter von 15 bis 19 jahren

im Alter von 20 bis 24 jahren

im Alter von 25 bis 29 jahren

im Alter von 30 bis 34 jahren

im Alter von 35 bis 39 jahren

im Alter von 40 bis 43 jahren

im Alter von 44 bis 47 jahren

im Alter von 48 bis 50 jahren

im Alter von 51 bis 53 jahren

im Alter von 54 bis 56 jahren

im Alter von 57 bis 59 jahren

im Alter von 60 bis 65 jahren
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32

18

13

26

22

19

24

20

21

20

16

74

59

53

51

48

37

33

33

28

24

22

20

64

29

15

10

17

18

21

32

34

41

46

44

48

33

32

35

39

34

36

42

43

46

50

49

tarifwerke
1987/1992 und

1968

männer frauen frauenmänner

tarifwerk
1994

tW Maximale atML-Sätze in %

für die Kombination
mann/frau

100

für männer bzw. 
für die Kombination

mann/mann

1001994

für frauen bzw. 
für die Kombination

frau/frau

100



für den risikoüberschussanteil ri auf den tmL-beitrag gelten
die abweichenden Werte:

Für den Bestand aus Stuttgart gilt:
die atmL kann vertragsindividuell innerhalb bestimmter gren-
zen gewählt werden.

Für den Bestand aus Mannheim gilt bei entsprechender 
Vereinbarung:
für beitragspflichtige Versicherungen des tarifwerks 1994, die
im Kalenderjahr 2010 durch tod fällig werden, wird unter ein-
beziehung des erreichten bonus und der bei tod fällig werden-
den schlussüberschussanteile ein überschussanteil von bis zu
100 % der vertraglichen todesfallleis tung gezahlt. Wird im
rah men dieser Versicherung das berufs unfähigkeitsrisiko mit-
getragen, wird unter einbeziehung des erreichten bu-renten-
zuwachses eine bu-mehrleistung von bis zu 40 % der vertrag-
lichen bu-rente gezahlt. diese sonderleis tung entfällt bei
Ver   einbarung von barüberschussanteilen.
für beitragspflichtige Versicherungen des tarifwerks 1968, die
im Kalenderjahr 2010 durch tod fällig werden, wird unter ein-
beziehung des erreichten bonus und der bei tod fällig werden-
den schluss überschussanteile ein überschussanteil von 10 %
der ver     traglichen todesfall leistung aus der hauptversicherung
gezahlt. Wird im  rah men einer solchen Versicherung das be-
rufsunfähigkeitsrisiko mitgetragen und beginnt im Kalender-
jahr 2010 die zahlung einer bu-rente, wird eine bu-mehrleis -
tung von der vertraglichen bu-rente unter einbeziehung des
bu-rentenzuwachses in höhe von 10 %  ge  währt. 
diese sonderleistung entfällt bei Vereinbarung von bar über -
schussanteilen.

bei einer berufsunfähigkeitsmehrleistung (abumL) erhöht sich
die Leistung bei eintritt der berufsunfähigkeit ab Versiche-
rungsbeginn. die hierfür benötigten beiträge werden aus den
alljährlich am ende des Versicherungsjahres zuzuteilenden
überschussanteilen finanziert.
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Anfängliche Todesfallmehrleistung (aTML) 
ab Tarifwerk 2000
bei beitragspflichtigen Versicherungen nach den tarifen 2, 2V,
2nz, 2Vnz und 4LK kann bei Abschluss vereinbart werden,
dass im todesfall unter einbeziehung der Leistungen aus den
laufenden überschussanteilen und aus schlussüberschussan-
teilen eine anfängliche todesfallmehrleistung (atmL) in % der
Versicherungssumme (bei W-Versicherungen der erreichten
Versicherungssumme) gewährt wird. die atmL darf in Abhän-
gigkeit vom geschlecht der versicherten Person(en) bestimmte
höchstsätze nicht übersteigen:

der für die atmL benötigte risikobeitrag ist überschussberech-
tigt. für den risikoüberschussanteil ri auf den atmL-beitrag
gel ten die abweichenden Werte: 

tW

55 

50 

42 

50 

50 

52 

1968

1987

1994

52,5 

50 

47 

RIM(M)
in %

RIf(f)
in %

RIMf
in %

Maximale atML-Sätze in %

für die Kombination
mann/frau

50

für männer bzw. 
für die Kombination

mann/mann

60

für frauen bzw. 
für die Kombination

frau/frau

40

tW RIM(M)
in %

RIf(f)
in %

RIMf
in %

4252  ab 2000 47 
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B. Schlussüberschussanteile (SÜA)

I. Tarifwerke bis 1994

beitragspflichtige Versicherungen erhalten am ende des Versi-
cherungsjahres in 2010 eine nicht garantierte Anwartschaft
bzw. eine erhöhung einer bereits bestehenden, nicht garan-
tierten Anwartschaft auf schlussüberschussanteile.

einzel-, sammel-,
sammelsonder- und
gruppenrabatt-tarife

Vermögens-
bildungstarife

gruppen-
sondertarife

1, 1A, 1z 

2, 2V, 3f

2tg, 2tf

1A, 1d, 1de, 1z, 1ze

2, 2V, 2e, 2W, 2Kt, 3,
3t, 3f

2 t/12, 2tg, 2tf

2nz, 2nzb, 2Vnz,
bAnz

2tnz, 2tnzb

1, 1z, 1zbu

2, 2V, 2A, 2Kt, 2bu, 
3, 3bu, 3t, 4LK

2t, 2tg, 2tf, 2tgbu,
2tfbu

2nz, 2Vnz, 2nzbu

2tgnz, 2tgnzbu,
2tfnz, 2tfnzbu

2, 2V, 2bu, 3, 3t, 
3bu, 4LK

2t, 2tg, 2tgbu, 2tf,
2tfbu

2nz, 2Vnz, 2nzbu

2tgnz, 2tgnzbu,
2tfnz, 2tfnzbu

V2, V2V, V3, V3t

V2t, V2t/12

V2, V2V, V3, V3t

V2t

alle

fg1

fg2

fg1, fg1A

fg2

fg1, fg1z 

fg2, fg2A

fg2, fg2bu

1924

1968

1987

1994

1968

1987

1994

1924

1968

1987

1994

3,7

3,7

3,0

3,7 

3,7

3,0 

2,2

1,8

2,7

2,7

2,2 

1,6 

1,3

2,6 

2,1 

1,6 

1,2

0,7 

0,6 

0,3 

0,2

--

3,7

3,7

3,7 

3,7

2,7 

2,7

2,6

tarifetarifart

bonus / 
Verzinsl. Ansammlung

Schlussüberschussanteile in ‰ der Versicherungs-
summe bei Über schuss beteiligungsplan

3,0

3,0

2,4

3,0

3,0

2,4

1,3

1,1

2,2

2,2

1,8

1,0

0,8

2,1

1,7

1,0

0,7

0,6

0,5

0,2

0,2

--

3,0

3,0

3,0

3,0

2,2

2,2

2,1

barüberschussanteile

tarifwerk

t

e

t

t

e

t

e

t

t

e

t

e

t

e

t

e

t

e

e

e

e

--

t

e

t

e

t

e

e

Bezug 
*)

*) T = (Anfangs) Todesfallsumme, E = Erlebensfallsumme



wobei n = Versicherungsdauer, t = beitragszahlungsdauer:  
• streckungsfaktor tW vor 1994: n/t
• streckungsfaktor tW 1994: (0,84 • t + 0,16 • n) / t

Versicherungen gegen einmalbeitrag erhalten schlussüber-
schussanteile in höhe von 0,2 % des überschussberechtigten
deckungskapitals, deren summe auf das ende der Vertrags-
laufzeit mit einem schlussüberschussanteilfaktor von 1,0525
hochgerechnet wird.

II. Tarifwerke ab 2000

beitragspflichtige Versicherungen und Versicherungen gegen
einmalbeitrag erhalten am ende des Versicherungsjahres in
2010 eine nicht garantierte Anwartschaft bzw. eine er hö hung
einer bereits bestehenden nicht garantierten Anwartschaft auf
schlussüberschussanteile. Ab tarifwerk 2004 gilt dies auch für
planmäßig beitragsfrei gestellte Versicherungen.

schlussüberschussanteile setzen sich in Anlehnung an die lau-
fende überschussbeteiligung und auf basis ihrer bemessungs-
grundlagen aus einem zins-, risiko- und Verwaltungs kos ten -
schlussüberschussanteil (süAzi, süArim(m), süArimf, süArif(f),
süAVKb) zusammen, deren summe auf das ende der Vertrags-
laufzeit mit einem schlussüberschussanteilfaktor sAf hochge-
rechnet wird. negative summen bleiben unberücksichtigt.

im tarifwerk 2000 wird bei tarifen mit abgekürzter beitrags-
zahlungsdauer die oben beschriebene hochgerechnete sum-
me mit dem faktor (0,84 • t + 0,16 • n) / t (n = Versicherungs-
dauer, t = beitragszahlungsdauer) gestreckt.

es werden die folgenden schlussüberschussanteilsätze für das
in 2010 endende Versicherungsjahr deklariert, wobei für Versi-
cherungen gegen einmalbeitrag ausschließlich schlussüber-
schusszinsanteile (süAzi) gewährt werden:

die schlussüberschussanteile werden beim ursprünglich ver-
einbarten Ablauf der Versicherung in voller höhe fällig.

die schlussüberschussanteile werden beim ursprünglich ver-
einbarten Ablauf der Versicherung (bei Versicherungen mit fle-
xiblem Ablauf am ende der grundphase) in voller höhe fällig. 

im todesfall – bei Versicherungen auf den heiratsfall bei hei -
 rat –  gelten abhängig vom teilbestand folgende regelungen:

• im teilbestand mannheim / stuttgart wird der ungekürzte bar -
 wert der erreichten schlussüberschussanteile gewährt. Ledig-
lich bei lebenslänglichen Versicherungen im teilbestand mann -
heim wird abhängig von der abgelaufenen dauer entweder der
volle betrag oder der mit einem Kürzungsfaktor versehene be-
trag der erreichten schlussüberschussanteile gewährt.
• im teilbestand Wiesbaden wird der volle betrag der erreich-
ten schlussüberschussanteile gewährt.

stirbt beim tarif 3t bzw. V3t das mitversicherte Kind, so wer-
den süA in der höhe gewährt, wie sie bei rückkauf anfallen
würden. 

in den fällen der vorzeitigen Auflösung, des vorgezogenen Ab-
laufs (aufgrund einer Abbruchklausel) oder der beitrags frei -
stellung wird der barwert der schlussüberschussanteile ge-
währt, wenn (*gilt nur für tarifwerke vor 1994).
• der Versicherte (bei tarifen auf verbundene Leben die ältere
der beiden versicherten Personen) das 65. Lebensjahr vollen-
det hat * oder
• die deckungsrückstellung für die hauptversicherung und für
den bonus und die verzinslich angesammelten überschussan-
teile zusammen mit dem barwert der schlussüberschussantei-
le die Versicherungssumme erreichen* oder
• der Versicherte (bei tarifen auf verbundene Leben die ältere
der beiden versicherten Personen) das 60. Lebensjahr vollen-
det hat und der Auflösungstermin frühestens fünf jahre vor
Vertragsablauf liegt.

dabei ist unter der Versicherungssumme die erlebensfallsum-
me zu verstehen, mit folgenden Ausnahmen: bei teilauszah-
lungstarifen ist unter der Versicherungssumme die erlebens-
fallsumme einschließlich noch ausstehender teilauszahlungen,
bei lebenslänglichen todesfallversicherungen die todesfall-
summe zu verstehen.

bei rückkauf und bei beitragsfreistellung wird – falls obige be-
dingungen nicht erfüllt sind – nach einer Aufschubzeit von ei-
nem (auf volle jahre abgerundeten) drittel der Vertragslauf-
zeit, spätestens aber nach zehn Versicherungsjahren der mit
einem Kürzungsfaktor versehene barwert der schlussüber-
schussanteile gewährt.

bei Versicherungsformen mit abgekürzter beitragszahlungs-
dauer (außer bei den tarifen 1z und 1zbu) erhöhen sich die in
den tabellen angegebenen schlussüberschuss anteile wie folgt,
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SÜAZI
in %

0,2

0,2

0,2

tarifart

einzel- und
sammeltarife

Vermögens-
bildungs- und
sterbegeld -
tarife 

gruppen-
rabatt- und
gruppen -
son dertarife

SÜARIM(M)
in %

24

-

24

SÜARIMf
in %

21

-

21

SÜARIf(f)
in %

18

-

18

SÜAVKB
in %

1,0

-

-

SAf

1,0525

1,0525

1,0525

SAf
(flex.

Phase)

1,0425

1,0425

1,0425



52 sV LebensVersicherung Ag         überschussAnteiLe für die Versicherten in 201052

bei tod (außer tarif 3 und 3t), heirat (nur bei tarif 3t) und vor-
gezogenem Ablauf wird der ungekürzte barwert der schlussü-
berschussanteile gezahlt. stirbt bei tarif 3t das mitversicherte
Kind, so werden schlussüberschussanteile in der höhe gewährt,
wie sie bei rückkauf anfallen würden.

bei rückkauf des Vertrages wird ebenfalls der ungekürzte bar-
wert der schlussüberschussanteile gewährt, wenn zu diesem
zeitpunkt der Versicherte (bei den tarifen 2V und 2Vnz die äl-
tere der beiden versicherten Personen) das 60. Lebensjahr
voll endet hat und der Aufhebungstermin frühes  tens fünf jahre
vor Vertragsablauf (bei Versicherungen mit flexiblem Ablauf
frühestens fünf jahre vor ende der grundphase) liegt.

ist diese bedingung nicht erfüllt, so wird nach einer Aufschub-
zeit von einem (auf volle jahre abgerundeten) drittel der Ver-
tragslaufzeit (bei Versicherungen mit flexiblem Ablauf von 
einem drittel der grundphase), spätestens aber nach zehn Ver -
 sicherungsjahren bei rückkauf des Vertrages der um einen zeit -
anteiligen Abschlag gekürzte barwert der schlussüberschuss -
anteile gewährt.

RISIKoVERSICHERUNGEN

A. tarifwerk 1968

I. Für die Teilbestände Mannheim und Wiesbaden gilt:

bei beitragspflichtigen Versicherungen besteht die über schuss -
 beteiligung aus laufenden überschussanteilen, die in Prozent
des beitrags bemessen werden und als bar über schuss anteile
oder als verzinsliche Ansammlung verwendet werden oder die
in Prozent der Versicherungssumme bemessen und beim tod
der versicherten Person während der Versicherungsdauer fällig
werden (todesfallmehrleistung tmL).

beitragsfreie Versicherungen erhalten eine todesfallmehr  leis -
tung in Prozent der zum zeitpunkt des todes versicherten
 todesfallsumme.

bei Versicherungen auf verbundene Leben ergibt sich der Pro-
zentsatz als durchschnitt der für die versicherten Personen
geltenden sätze.

II. Für den Teilbestand Stuttgart gilt:

bei beitragspflichtigen und durch Ablauf der beitragszahlungs-
dauer beitragsfrei gewordenen Versicherungen besteht die
überschussbeteilung aus laufenden überschuss anteilen, die in
Prozent des beitrags bemessen werden und als barüberschuss -
anteile verwendet werden. bei tod der versicherten Person
wird darüber hinaus eine todes fall mehrleis tung in Prozent der
zum zeitpunkt des todes versicherten todesfallsumme fällig.

Versicherungen gegen einmalbeitrag und beitragsfreie Versi-
cherungen (ohne die durch Ablauf der beitragszahlungsdauer
beitragsfrei gewordenen Versicherungen) erhalten eine todes-
fallmehrleistung in Pozent der zum zeitpunkt des todes versi-
cherten todesfallsumme.

bei Versicherungen auf verbundene Leben ergeben sich die Pro -
zentsätze als durchschnitt der für die versicherten Personen
geltenden sätze.

B. tarifwerk 1987/1994 (einschließlich fakultative 
Hypothekenrisikoversicherungen tW1994)

die überschussbeteiligung besteht aus laufenden überschuss -
anteilen, die in Prozent der jeweiligen Versicherungssumme
bemessen und beim tod der versicherten Person während der
Versicherungsdauer fällig werden.

die todesfallmehrleistung (tmL) beträgt in Abhängigkeit vom
tarifwerk und vom geschlecht der versicherten Person(en):

bei Versicherungen auf verbundene Leben ergibt sich für den
bestand mannheim/stuttgart der Prozentsatz als durch schnitt
der für die versicherten Personen geltenden sätze. für den be-
stand Wiesbaden tW 1994 werden für verbundene Leben ge-
nerell 100 % gewährt.

Laufende Überschussanteile in % tML in %

männer frauen

35 49

männer frauen

115 150

tML in %

männer frauen

115 150

tarifwerk tML in %

1987

1994

männer frauen

110

100

110

70

Laufende Überschussanteile in % tML in %

männer frauen

35 35

männer frauen

35 55
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in 2010 wird eine zusätzliche Leistung im todesfall (todesfall-
mehrleistung) in höhe von 89 % der jeweiligen Versicherungs-
summe gewährt. darüber hinaus wird eine zusätzliche Leis -
tung im berufsunfähigkeitsfall (bu-mehrleistung) in höhe von
42 % der zu zahlenden rente gewährt. 
im Leistungsfall erhöht sich die rente nach mindestens einjäh -
rigem rentenbezug ab dem jahrestag in 2010 um 0,2 % der
bis dahin erreichten rente.

Restkreditversicherungen 
(einschließlich Saldenversicherungen)
restkreditversicherungen im tW 1994 erhalten im Versiche-
rungsfall eine todesfallmehrleistung in Prozent der Versiche-
rungssumme, abhängig von herkunft und geschlecht:

Bausparrisikoversicherungen
die in 2010 zu zahlenden beiträge werden durch die über-
schussbeteiligung um 50 % vermindert.

C. tarifwerke 2000 bis 2008

die überschussanteile bei risikoversicherungen werden je
nach Vereinbarung entweder zur erhöhung der Versicherungs-
leistung (todesfallbonus) verwendet oder verzinslich ange-
sammelt oder in Anteile von investmentfonds umgerechnet. 

bei verzinslicher Ansammlung gelten für den Ansammlungs-
zins AZ, den Ansammlungsüberschusszins ÜZ und den Zinsü-
berschussanteil ZI die gleichen Werte, wie bei kapitalbilden-
den Lebensversicherungen. für den Risikoüberschussanteil
RI gelten die abweichenden Werte rim(m) = 52 %, rimf = 47 %
und rif(f) = 42 % des beitrags für das todesfallrisiko. der to -
des fallbonus beträgt in Abhängigkeit vom geschlecht der ver-
sicherten Person(en): 

für die nachstehend aufgeführten Versicherungen gelten ab-
weichende überschussanteilsätze:

Saldenlebensversicherungen im tarifwerk 2005 erhalten im
Versicherungsfall einen todesfallbonus in höhe von 50 %.
bei Saldenlebensversicherungen im tarifwerk 2008 werden
die in 2010 zu zahlenden beiträge durch die überschussbetei-
ligung um 30% vermindert.
Restkreditversicherungen im bestand baden-Württemberg
erhalten im Versicherungsfall einen todesfallbonus in höhe
von 60 % der jeweiligen Versicherungssumme für versicherte
männer bzw. 40 % der jeweiligen Versicherungssumme für ver-
sicherte frauen. 
rest kre dit versicherungen ab tarifwerk 2000 im bestand hessen-
nassau-thüringen erhalten im Versicherungsfall einen todes-
fallbonus in höhe von 30 % der jewei li gen Ver  si che rungs summe.

d. tarifwerke 2009/2009B

die überschussanteile werden entweder zur erhöhung der 
Ver     sicherungsleistung (todesfallbonus) verwendet oder ver-
zinslich angesammelt oder in Anteile von investmentfonds 
um     ge rechnet. bei Versicherungen mit nicht abge kürzter bei-
tragszahlungsdauer können die überschussanteile auch zur
sofortbeitragsverrechnung (sbr) verwendet werden. bei ver-
zinslicher Ansammlung gelten für den Ansammlungszins Az,
den Ansamm lungsüberschusszins üz und den zinsüberschus-
santeil zi die gleichen Werte wie bei kapitalbildenden Lebens-
versicherungen. 

es gelten abhängig davon, ob es sich um einen raucher- oder
nichtrauchertarif handelt, geschlechts- und berufsgruppenab-
hängige sätze für den todesfallbonus (in Prozent der Versiche-
rungssumme), die Sofortbeitragsverrechnung SBR (in Prozent
des beitrags) und den Risikoüberschussanteil RI (in Prozent
des beitrags für das todesfallrisiko):

100 85 70

Erhöhungsprozentsatz

für männer bzw.
für die Kombination
mann/mann

in %

für frauen bzw. 
für die Kombination 
frau/frau

in %

für die Kombination
mann/frau

in %

110

45

52

57

31

36

6

5

6

Berufsgruppe

Nichtraucher

Männer

Raucher

todesfallbonus

sbr

ri

A B C

54

30

35

54

30

35

6

5

6

A/B C
tW2009

C
tW2009B

Herkunft tML in %

mannheim / stuttgart

Wiesbaden

männer frauen

60

30

40

20
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bei Versicherungen auf verbundene Leben ergeben sich die
Pro zentsätze als der jeweils niedrigere der für jede einzelne
der versicherten Personen geltenden sätze, wobei ein nicht -
 rauchertarif nur dann zugrunde gelegt wird, wenn beide versi-
cherte Personen nichtraucher sind. 

Restkreditversicherungen im tarifwerk 2009 erhalten keine
überschussanteile.

RENtENVERSICHERUNGEN 
(ohne Hinterbliebenenversorgung und ohne Renten -
versicherungen nach dem Altersvermögensgesetz)

A. Rentenversicherungen vor Rentenbeginn 

die überschussbeteiligung setzt sich aus laufenden überschuss -
anteilen und schlussüberschussanteilen zusammen.

I. Laufende Überschussanteile

jeweils am ende eines Versicherungsjahres wird ein laufender
überschussanteil ausgeschüttet, der sich aus zins-, risiko- und
Verwaltungskostenüberschussanteilen zusammensetzt.

der Zinsüberschussanteil ZI bemisst sich in Prozent des über-
schussberechtigten deckungskapitals. 

der Verwaltungskosten- und Risikoüberschussanteil VKB
wird in Prozent des tarifjahresbeitrags angegeben. 
dabei wird beim tarifwerk 1994 der Verwaltungskosten- und
risikoüberschussanteil bei Vorliegen von negativen Kapitaler-
trägen zunächst mit diesen verrechnet.

bei rückdeckungsversicherungen ab tarifwerk 2004 werden
die laufenden überschuss anteile jährlich um Kos ten in hö he
von maximal 24 euro gekürzt.  

für die einzelnen tarifarten gelten folgende rechnungszinssät-
ze (rz) bzw. überschussanteilsätze:

bei Versicherungen mit integriertem bu-risiko nach tarifwerk
1994 ist der risikoüberschussanteil aus dem bu-risiko vom
erreichten Alter zu beginn des Versicherungsjahres und dem
geschlecht abhängig und beträgt in Prozent des bu-risiko -
beitrags:

einzel- und
sammeltarife

gruppen -
 rabatt- und
gruppen-
sondertarife

1949

1987/1992

1994

2000

2004, 2004r, 2005

2007, 2008, 2009b

1949

1987/1992

1994

2000

2004, 2004r, 2005

2007, 2008, 2009b

3,00

3,50

4,00

3,25

2,75

2,25

3,00

3,50

4,00

3,25

2,75

2,25

3,00

3,50

4,00

3,25

2,75

2,25

3,00

3,50

4,00

3,25

2,75

2,25

1,05

0,55

0,05

0,80

1,30

1,80

1,05

0,55

0,05

0,80

1,30

1,80

0,03

0,30

0,30

0,33

0,40

0,40

0,03

0,30

-

-

-

-

Rechnungszins- und Überschussanteilsätze

in % in % in % in %

tarifwerktarifart RZ AZ ZI bzw.
ÜZ

VKB

im Alter von 15 bis 19 jahren

im Alter von 20 bis 24 jahren

im Alter von 25 bis 29 jahren

im Alter von 30 bis 34 jahren

im Alter von 35 bis 39 jahren

im Alter von 40 bis 43 jahren

im Alter von 44 bis 47 jahren

im Alter von 48 bis 50 jahren

im Alter von 51 bis 53 jahren

im Alter von 54 bis 56 jahren

im Alter von 57 bis 59 jahren

im Alter von 60 bis 65 jahren

64

29

15

10

17

18

21

32

34

41

46

44

48

33

32

35

39

34

36

42

43

46

50

49

frauenmännererreichtes Alter

88

40

46

46

27

31

6

5

6

Berufsgruppe

Nichtraucher

frauen

Raucher

todesfallbonus

sbr

ri

A B C

54

30

35

54

30

35

6

5

6

A/B C
tW2009

C
tW2009B
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Verwendung der laufenden Überschussanteile
die jährlichen überschussanteile werden je nach Vereinbarung
entweder zur erhöhung der versicherten rentenleistungen
(bo nusrente) verwendet oder verzinslich angesammelt oder in
Anteile von investmentfonds umgerechnet oder mit den bei -
trägen des folgejahres verrechnet (barüberschussanteile) oder
in bar ausgezahlt. 

bei der Bonusrente werden die laufenden überschussanteile
als einmalbeitrag für eine beitragsfreie Leistung verwendet.
bei Versicherungen mit integriertem berufsunfähigkeitsschutz
werden die laufenden überschussanteile in form einer zusätz-
lichen beitragsfreien bonusrente mit integriertem berufsun-
fähigkeitsschutz gewährt. 
der bonus wird zusammen mit der rente bzw. bei Versicherun-
gen mit integriertem berufsunfähigkeitsschutz zusammen mit
der berufsunfähigkeitsrente fällig und ist überschussberechtigt.
sofern der bonus Verwaltungskosten enthält, wird ein Verwal-
tungskostenüberschussanteil gewährt. 

bei verzinslicher Ansammlung werden die jährlichen über-
schussanteile mit 4,05 % p.a. verzinst, wobei sich dieser zins
aus dem oben angegebenen Ansammlungszins AZ und einem
Ansammlungsüberschusszins ÜZ zusammensetzt. das An-
sammlungsguthaben ist überschussberechtigt.

falls Barüberschussanteile vereinbart wurden, werden die
jähr lichen überschussanteile zum fälligkeitstermin auf den
bei trag angerechnet oder – falls sie diesen übersteigen – in bar
ausgezahlt, verzinslich angesammelt oder als bonus verwendet.

II. Schlussüberschussanteile (SÜA)

Tarifwerke bis einschließlich 1994
bei beitragspflichtigen Versicherungen (bei Versicherungen
mit flexiblem Ablauf nur während der grundphase) wird am en-
de des Versicherungsjahres in 2010 eine bereits bestehende,
nicht garantierte Anwartschaft auf schlussüberschussanteile
um die in der nachstehenden tabelle angegebenen sätze 
erhöht.

Versicherungen gegen einmalbeitrag erhalten schlussüber-
schussanteile in höhe von 0,2 % des überschussberechtigten
deckungskapitals, deren summe auf das ende der Vertrags-

laufzeit mit einem schlussüberschussanteilfaktor von 1,0525
hochgerechnet wird. 

die schlussüberschussanteile werden beim ursprünglich ver -
einbarten Ablauf der Aufschubzeit (bei Versicherungen mit fle-
xiblem Ablauf am ende der grundphase) in voller höhe fällig.
im todesfall wird der ungekürzte barwert der schlussüber-
schussanteile gewährt.
in den fällen der vorzeitigen Auflösung, des vorgezogenen Ab-
laufs (aufgrund einer Abbruchklausel) oder der beitrags frei -
stellung wird der barwert der schlussüberschussanteile ge-
währt, wenn (* gilt nur für tW vor 1994)
• der Versicherte das 65. Lebensjahr vollendet hat* oder
• die deckungsrückstellung für die hauptversicherung und für
die bonusrente und die verzinslich angesammelten über  schuss -
anteile zusammen mit dem barwert der schluss über schuss -
anteile die Kapitalabfindung erreichen* oder
• der Versicherte das 60. Lebensjahr vollendet hat und der Auf-
lösungstermin frühestens fünf jahre vor Vertragsablauf liegt.

bei rückkauf und bei beitragsfreistellung wird – falls obige be-
dingungen nicht erfüllt sind – nach einer Aufschubzeit von 
einem (auf volle jahre abgerundeten) drittel der Vertragslauf-
zeit, spätestens aber nach zehn Versicherungsjahren der mit
einem Kürzungsfaktor versehene barwert der schlussüber-
schussanteile gewährt.

bei aufgeschobenen rentenversicherungen mit gegenüber der
Aufschubzeit abgekürzter beitragszahlungsdauer erhöhen sich
die in den tabellen angegebenen schlussüberschussanteile wie
folgt, wobei n = Versicherungsdauer, t = beitragszahlungsdauer:
• streckungsfaktor tW vor 1994: n/t
• streckungsfaktor tW 1994: (0,84 • t + 0,16 • n) / t

Tarifwerke ab 2000
beitragspflichtige Versicherungen und Versicherungen gegen
einmalbeitrag erhalten am ende des Versicherungsjahres in
2010 eine nicht garantierte Anwartschaft bzw. eine erhöhung
einer bereits bestehenden nicht garantierten Anwartschaft auf
schlussüberschussanteile. in den tarifwerken ab 2004 gilt dies
auch für planmäßig beitragsfrei gestellte Versicherungen.

schlussüberschussanteile setzen sich in Anlehnung an die lau-
fende überschussbeteiligung und auf basis ihrer bemessungs-
grundlagen aus einem zins- und Verwaltungskostenschluss -
überschussanteil (süAzi, süAVK) zusammen, deren summe auf
das ende der Vertragslaufzeit mit einem schluss über schuss -
anteilfaktor sAf hochgerechnet wird. negative summen blei-
ben unberücksichtigt.
bei Versicherungen gegen einmalbeitrag entfällt der Verwal-
tungskostenschlussüberschussanteil süAVK.

im tarifwerk 2000 wird bei tarifen mit abgekürzter beitrags-
zahlungsdauer die oben beschriebene hochgerechnete sum-
me mit dem faktor (0,84 • t + 0,16 • n) / t (n = Versicherungs-
dauer, t = beitragszahlungsdauer) gestreckt.

tarifwerk Schlussüberschussanteile in ‰ der Kapitalabfindung 
bei Verwendung der Überschussanteile als 

1949

1987/92

1994

bonusrente bzw. 
Verzinsliche Ansammlung

barüberschussanteile

1,9

1,6

1,5 

1,5

1,3

1,2
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es werden die folgenden schlussüberschussanteilsätze für das
in 2010 endende Versicherungsjahr deklariert:

Für die Tarifwerke 2000, 2004 und 2004R gilt:
die schlussüberschussanteile werden beim ursprünglich ver-
einbarten Ablauf der Aufschubzeit in voller höhe fällig. 
bei tod wird der ungekürzte barwert der schlussüber schuss -
anteile gewährt. 
bei rückkauf des Vertrages sowie bei vorzeitigem ren ten  be -
ginn wird ebenfalls der unge kürz te barwert der schluss über -
schussanteile gewährt, wenn zu diesem zeitpunkt der Versicher-
te das 60. Lebens jahr vollendet hat und der Aufhebungstermin
frühestens fünf jahre vor Ablauf der Aufschubzeit (bei Versi-
ch e rungen mit flexiblem Ablauf frühestens fünf jahre vor ende
der grundphase) liegt.
ist diese bedingung nicht erfüllt, so wird nach Ablauf von ei-
nem (auf volle jahre abgerundeten) drittel der Auf schub   zeit
(bei Versicherungen mit flexiblem Ablauf von einem drittel der
grundphase), spätestens aber nach zehn Ver si che rungsjahren
bei rückkauf des Vertrages sowie bei vorzeitigem rentenbe-
ginn der um ei nen zeitanteiligen Abschlag gekürzte barwert der
schluss überschussanteile gewährt.

Für die Tarifwerke 2005, 2007, 2008 und 2009B gilt:
die schlussüberschussanteile werden beim ursprünglich ver-
einbarten Ablauf der Aufschubzeit  in voller höhe fällig. 
hinsichtlich der verschiedenen regelungen bei tod, rück kauf
und beitragsfreistellung in den einzelnen schichten gemäß Al-
terseinkünftegesetz (Alteinkg) verweisen wir auf die jeweiligen
bestimmungen zur überschussbeteiligung.

B. Rentenversicherungen nach Rentenbeginn 

jeweils am ende eines Versicherungsjahres wird ein laufender
überschussanteil zr in Prozent des überschussberechtigten
deckungskapitals (abzüglich jährlicher Kosten in höhe von ma-
ximal 24 euro bei rückdeckungsversicherungen von unterstüt-
zungskassen ab dem tarifwerk 2004) ausgeschüttet. zr setzt
sich aus zins-, risiko- und Verwaltungskostenüberschussantei-
len zusammen.

I. Laufende Überschussanteile

für das jahr 2010 werden die folgenden überschussanteilsät-
ze zr deklariert:

Tarifwerke bis einschließlich 1994
die gesamtverzinsung aus rechnungszins und laufendem
überschussanteilsatz (rz + zr) beträgt 4,25 %.

Tarifwerke ab 2000

II. Verwendung der laufenden Überschussanteile

bei Bonusrente werden die laufenden überschussanteile als
einmalbeitrag für eine beitragsfreie Leistung verwendet, die
zusammen mit der rente fällig wird. die bonusrente ist über-
schussberechtigt. 

es kann ein individueller aRML-Prozentsatz (anfängliche Ren-
tenmehrleistung) vereinbart werden, wobei eine vertragsindi-
viduelle höchstgrenze nicht überschritten werden darf. die
mehrleistung ist nicht garantiert und richtet sich nach den ak-
tuellen gewinnsätzen. 
der erforderliche beitrag für eine evtl. vereinbarte armL wird
von den zins-, risiko- und Verwaltungskostenüberschussan-
teilen abgezogen. die danach verbleibenden überschussantei-
le  werden dazu verwendet, die garantierten rentenleistungen
durch bonusrenten aufzubessern. Auf die armL-renten werden
die erreichten bonusrenten solange angerechnet, bis sich da-
raus noch höhere rentenleistungen ergeben. 
Wird bei tod der hauptversicherten Person eine hinterbliebe-
nenrente fällig, so wird für die mitversicherte Person ein neuer
armL-Prozentsatz ermittelt, der höher oder niedriger sein
kann, als der für die hauptversicherte Person zuletzt gültige
armL-Prozentsatz. 

falls Barüberschussanteile vereinbart wurden, werden die
jährlichen überschussanteile zusammen mit der rente des fol-
gejahres ausgezahlt.

2000

2004

2004r, 2005

2007, 2008,

2009b

1,00

1,00

1,50

1,50

1,75

1,70

2,25

2,20

in %
tarifwerk ZR

m

f

m

f

m

f

m

f

Geschlecht

einzel- und sammeltarife

gruppenrabatt- und
gruppensondertarife

0,2

0,2

0,8

-

1,0525

1,0525

in %
SÜAZI

in %
SÜAVK SAf SAf

(flex. Phase)

1,0425

1,0425
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RENtENVERSICHERUNGEN NACH dEM 
ALtERSVERMöGENSGESEtZ 
der tarifwerke 2000, 2004, 2004R, 2005, 2006, 2007 und
2008 (SV-PrämienRente, SV-ZusatzRente, S-ZusatzRente,
1822-ZusatzRente, PrämienRente, RiesterRente)

A. Rentenversicherungen vor Rentenbeginn

I. Laufende Überschussanteile

jeweils am ende eines Kalenderjahres sowie zum unterjährigen
rentenbeginn wird ein laufender überschussanteil ausgeschüt -
tet, der sich aus zins- und Verwaltungs kosten über schuss an -
teilen ergibt. davon werden bei der Prämienrente, der sV-Prä-
mienrente und der riesterrente jährliche Kosten in hö he von
12 euro, höchstens aber die hälfte der ermittelten zins- und
Verwaltungskosten über schussanteile, ab gezogen.

der Zinsüberschussanteil ZI bemisst sich in Prozent des über-
schussberechtigten deckungskapitals. 
der Verwaltungskos tenüberschussanteil VK wird bis ein -
schließlich ta rif werk 2006 in Prozent der bis zum jeweiligen
überschusszu  tei lungstermin insgesamt gezahlten beiträge und
eingegangenen zulagen und ab tarifwerk 2007 in Prozent des
tarifjahresbeitrags angegeben. für die erstmalige zuteilung
des Verwaltungskostenüberschussanteils VK beträgt die War-
tezeit zehn jahre.
es gelten folgende rechnungszinssätze (rz) bzw. überschuss -
anteilsätze:

Verwendung der laufenden Überschussanteile
die jährlichen überschussanteile werden je nach Ver einba rung
entweder zur erhöhung der versicherten ren ten leis tungen
(bo nusrente) verwendet oder verzinslich an   ge sam melt oder in
Anteile von investmentfonds um  ge   rechnet. die bonusrente
und  das verzinsliche Ansammlungsguthaben sind überschuss -
berechtigt. bei ver zins li cher Ansammlung der jährlichen über -
schuss anteile wer  den diese mit insgesamt 4,05 % p. a. verzinst.
dieser gesamtzins setzt sich dabei aus dem Ansammlungszins
Az und dem Ansammlungsüberschusszins üz zusammen.

II. Schlussüberschussanteile (SÜA)

zusätzlich zu den laufenden überschussanteilen werden schluss   -
 überschussanteile gewährt.

für die sV-zusatzrente, die s-zusatzrente und die 1822-zu-
satzrente in allen tarifwerken, sowie für die sV-Prämienrenten
des tarifwerks 2000 gilt:
bezugsgröße für die schlussüberschussanteile ist das de-
c kungs kapital der erreichten bonusrenten bzw. das An  samm -
lungsguthaben (bei umrechnung der laufenden überschüsse
in Anteile von investmentfonds das de ckungs kapital der bo-
nusrenten bzw. das Ansammlungsguthaben, das sich jeweils
ergeben hätte, wenn bonusrente bzw. verzinsliche Ansamm-
lung vereinbart worden wäre).
der schlussüberschussanteilsatz beträgt 34 %.

sV-Prämienrenten ab tarifwerk 2004 und die Prä mien ren -
te/riesterrente in den tarifwerken 2007 und 2008  erhalten am
ende des Kalenderjahres in 2010 eine nicht ga rantierte An-
wartschaft bzw. eine erhöhung einer bereits bestehenden An-
wartschaft auf schlussüberschuss anteile.

die schlussüberschussanteile setzen sich aus einem zins- und
einem Verwaltungskostenschlussüberschussanteil (süAzi,
süAVK) zusammen, deren summe auf das ende der Aufschub-
zeit mit einem schluss über schuss anteil faktor sAf hochgerech-
net wird. negative summen bleiben unberücksichtigt.
es werden die folgenden schlussüberschussanteilsätze am en-
de des Kalenderjahrs 2010 deklariert:

für die erstmalige gewährung von süAVK beträgt die War tezeit
zehn jahre.

für alle tarifwerke gilt:
die schlussüberschussanteile werden in voller höhe zu beginn
des monats fällig, der auf die Vollendung des 65. Lebensjahres
bzw. auf das ende der vereinbarten Aufschub zeit folgt. bei tod

2000

2004, 2004r,

2005, 2006

2007, 2008

3,25

2,75

2,25

3,25

2,75

2,25

Rechnungszins- und Überschussanteilsätze

in % in % in %

tarif-
werke

RZ AZ ZI bzw.
ÜZ

VK bei
PrämienRente/

RiesterRente

0,80

1,30

1,80

in % 
der gezahlten 

beiträge 
und zulagen

VK bei 
SV-Prämien

Rente

0,017

0,017

-

-

-

0,4

in % 
des tarif   jahres-

beitrags

2004,  

2004r, 

2005,

2006

2007, 

2008

m/f

m/f

0,2

0,2

in % des 
über -

schussber.
deckungs-

kapitals

tarif-
werke

M/f SÜAZI

in % der 
gezahlten 

beiträ ge 
und zulagen

SÜAVK

0,033

-

in % des 
tarifjahres-

 beitrags

SÜAVK

-

0,80

1,0525

1,0525

SAf
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der versicherten Person vor Ablauf der vereinbarten Aufschub-
zeit, unter bestimmten Voraussetzungen auch bei rückkauf
und vorzeitigem rentenbeginn werden nach versicherungsma-
thematischen grund sätzen reduzierte schlussüberschussan-
teile gewährt.

B. Rentenversicherungen nach Rentenbeginn

jeweils zum jahrestag des rentenbeginns wird nachschüssig
ein laufender Überschussanteil ZR in Prozent des über schuss   -
berechtigten deckungskapitals ausgeschüttet.

zr wird dazu verwendet, die garantierten rentenleistungen
durch bonusrenten – die ebenfalls überschussberechtigt sind –
zu erhöhen. 
für das jahr 2010 werden folgende aufgeführten laufenden
überschussanteile zr deklariert:

foNdSGEBUNdENE KAPItAL- UNd 
RENtENVERSICHERUNGEN

A. Vor Rentenbeginn

I. Tarifwerke 2000 bis 2005

SV FondsRente, LBBW FondsRente und LBBW BalancePolice
diese Versicherungen nehmen an der Wertentwicklung der ih-
nen zugrunde liegenden investmentfonds teil. darüber hinaus
erhalten sie keine überschussbeteiligung.

multistar classic, multistar select, forenta, Naspa-Fonds-
Police mit Abrufphase und Top-B und Naspa-Fonds-Police
mit Ablaufmanagement und Top-B
neben der Wertentwicklung an den ihnen zugrunde liegenden
investmentfonds erhalten diese Versicherungen einen Kos ten -
überschussanteil in höhe von 0,50 % des tarif jahres bei trags
sowie – mit Ausnahme von »forenta« – einen ri si koüberschuss -
anteil in höhe von 28 % für männer bzw. 24 % für frauen. be-
zugsgröße für den risikoüberschussanteil ist der jeweilige bei-
trag für das todesfallrisiko.
ist eine berufsunfähigkeits-zusatzversicherung eingeschlos-
sen, wird auch für diese ein überschuss gewährt. es gelten in

Abhängigkeit von der berufsklasse die gleichen sätze wie die
im Abschnitt berufsunfähigkeits-zusatzversicherungen ge-
nannten sätze rb.

die überschüsse werden thesauriert.

II. Tarifwerke 2007 und 2008

SV FondsRente Garant, SV FondsRente Invest, LBBW Fonds-
Rente, SV BasisRente Garant, SV BasisRente Invest
neben der Wertentwicklung an den ihnen zugrunde liegenden
investmentfonds erhalten diese Versicherungen einen zins -
überschussanteil in höhe von 1,80 % auf das überschussberech -
tigte deckungskapital (nur bei »garant«), einen Kos ten über -
schussanteil in höhe von 1,50 % des tarifjahresbeitrags sowie
einen risikoüberschussanteil in höhe von 28 % für männer
bzw. 24 % für frauen. bezugsgröße für den risikoüberschuss -
anteil ist der jeweilige beitrag für das todesfallrisiko.

die überschüsse werden thesauriert.

B. Nach Rentenbeginn

bei rentenbeginn werden diese Versicherungen in eine kon -
ventionelle rentenversicherung nach den dann gültigen rech-
nungsgrundlagen für die deckungsrückstellung – unter beach-
tung der mindestgarantie bzw. der im Versicherungsschein
genannten rentenfaktoren – umgewandelt, für welche ein lau-
fender überschussanteil zr gemäß dem für konventionelle
rentenversicherungen maßgeblichen Abschnitt »rentenversi-
cherungen nach rentenbeginn« gewährt wird.

BERUfSUNfÄHIGKEItSVERSICHERUNGEN (SBV)
dER tARIfWERKE 1968 UNd 1994

I. Tarifwerk 1968

Versicherungen in der Aktivenzeit erhalten am ende des Ver -
sicherungsjahres eine erhöhung der Anwartschaft auf schluss -
zahlung um einen überschussanteil in Prozent des beitrags.
die schlusszahlung wird bei tod, berufsunfähigkeit, Kündi-
gung und Ablauf der Versicherung ausbezahlt. 
der überschussanteil in Prozent des beitrags beträgt:

bis 32 jahre

von 33 bis 40 jahren

von 41 bis 46 jahren

von 47 bis 60 jahren

ab 61 jahre

59

34

0

0

0

75

39

39

2

0

frauenmänner

Überschussanteil in %Eintrittsalter
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tarifwerk Überschussanteil ZR
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m/f

m

f

m/f

m/f

Geschlecht



59

im Leistungsbezug erhöht sich die rente ab dem jahrestag in
2010 um 1,25 % der bis dahin erreichten rente. 

II. Tarifwerk 1994

in dem in 2010 beginnenden Versicherungsjahr wird eine zu-
sätzliche Leistung im berufsunfähigkeitsfall (bu-mehrleistung)
in höhe von 30 % der zu zahlenden rente gewährt.
im Leistungsfall erhöht sich die rente  ab dem jahrestag in 2010
um 0,25 % der bis dahin erreichten rente.

BERUfSUNfÄHIGKEItSVERSICHERUNGEN (SBV) 
dER tARIfWERKE AB 2000 UNd BERUfSUNfÄHIGKEItS-
ZUSAtZVERSICHERUNGEN (BUZ)

A. Vor Eintritt der Berufsunfähigkeit

I. Laufende Überschussanteile

jeweils am ende eines Versicherungsjahres wird ein lau fender
überschussanteil ausgeschüttet, der sich aus zins- und risi-
koüberschussanteilen zusammensetzt.

der Zinsüberschussanteil ZI bemisst sich in % des über -
schuss  berechtigten deckungskapitals.

der Risikoüberschussanteil RI wird 
• bei tarifwerken bis einschließlich 1994 in Abhängigkeit vom
erreichten Alter und vom geschlecht, 
• bei tarifwerken ab 2000 in Abhängigkeit vom geschlecht bzw.
von der berufsklasse angegeben. bezugsgröße ist jeweils der
überschussberechtigte risikobeitrag.

falls bei tarifwerken ab 2000 die überschüsse zur reduzierung
des beitrags verwendet werden, wird ein nur von der berufs-
klasse abhängiger satz rb in % des beitrags für die berufsun-
fähigkeits-zusatzversicherung angegeben. 

die verzinslich angesammelten überschussanteile werden mit
insgesamt 4,05 % p. a. verzinst. dieser gesamtzins setzt sich
aus einem Ansammlungszins Az und einem Ansammlungsü-
berschusszins üz zusammen.

Tarifwerke bis einschließlich 1994:
für die einzelnen tarifwerke gelten in Abhängigkeit vom ge-
schlecht und vom erreichten Alter folgende rechnungszinssät-
ze (rz) bzw. überschussanteilsätze:

männer

frauen

1924

1965

1977

1992

1994

1924

1965

1977

1992

1994

3,0

3,0

3,0

3,5

4,0

3,0

3,0

3,0

3,5

4,0

1,05

1,05

1,05

0,55 

0,05 

1,05 

1,05 

1,05 

0,55 

0,05 

69

69

67

64

64

83

83

81

48

48

34

34

32

29

29

68

68

66

33

33

20

20

18

15

15

62

62

60

32

32

15

15

13

10

10

60

60

58

35

35

28

28

26

17

17

57

57

55

39

39

24

24

22

18

18

46

46

44

34

34

21

21

19

21

21

42

42

40

36

36

26

26

24

32

32

42

42

40

42

42

22

22

20

34

34

37

37

35

43

43

23

23

21

41

41

33

33

31

46

46

22

22

20

46

46

31

31

29

50

50

18

18

16

44

44

29

29

27

49

49

Rechnungszins- und Überschussanteilsätze in %

RI in % bei erreichten Altern vontarifwerkGeschlecht RZ bzw. AZ
in %

ZI bzw. ÜZ
in %
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bis
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bis
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bis
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bis
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bis
53

54
bis
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57
bis
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60
bis
65



Verwendung der laufenden Überschussanteile 
die jährlichen überschussanteile werden je nach Vereinba rung
entweder zur erhöhung der Versicherungsleis tun gen (bu-bo-
nusrente) verwendet oder verzinslich an ge  sam melt oder in An-
teile von investmentfonds umgerechnet oder mit den beiträgen
verrechnet oder zur finanzierung einer anfänglichen be rufs -
unfähigkeitsmehrleistung (abumL) ab beginn eingesetzt. 

die bu-bonusrente ist ebenfalls überschussberechtigt. dabei
muss bei tarifwerken ab 2000 jedoch beachtet werden, dass die
relation zwischen erreichter bu-bonusrente und erreichtem
bonus der hauptversicherung nicht höher wird als die bei Ver-
tragsabschluss vereinbarte relation zwischen bu-barrente und
Leistung aus der hauptversicherung. eventuell dadurch ver-
bleibende rest über schüsse werden verzinslich angesammelt. 

das Ansammlungsguthaben bei verzinslicher Ansammlung ist
ebenfalls überschussberechtigt. es wird derzeit mit insgesamt
4,05 % p. a. verzinst. dieser gesamtzins setzt sich da  bei aus
einem Ansammlungszins AZ und einem Ansammlungsüber-
schusszins ÜZ zusammen.

II. Anfängliche Berufsunfähigkeitsmehrleistung (aBUML)

Wird bei einer Berufsunfähigkeits-Zusatzversicherung (BUZ)
eine barrente mitversichert, so kann bei Abschluss vereinbart
werden, dass bei eintritt der berufsunfähigkeit eine anfäng -
liche berufsunfähigkeitsmehrleistung in % der tariflich ver -
einbar ten rente gezahlt wird. die hierfür benötigten beiträge
werden zu Lasten der alljährlich am ende eines Ver siche rungs -
jahres zuzuteilenden überschussanteile finanziert. 
dabei dürfen die barrente aus der buz und die abumL zusam-
men die jeweils gültigen höchstgrenzen für buz-Leis tungen
nicht überschreiten.

Tarifwerke bis einschließlich 1994
die abumL kann für den teilbestand stuttgart vertragsindividu-
ell bis zu 30 % betragen. für den teilbestand mannheim sind
die abumL-sätze für tarifwerk 1977 abhängig vom eintrittsal-
ter und vom geschlecht und können der nach folgenden tabelle
entnommen werden.  
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Tarifwerke ab 2000
es gelten in Abhängigkeit von der berufsklasse (bK) und der
tarifart folgende rechnungszinssätze (rz) bzw. überschuss -
anteilsätze:

bei Abschluss einer buz in Verbindung mit risikotarifen des
tarifwerks 2009 oder 2009b werden 75 % des genannten rb-
satzes gewährt.

i 2000

i 2004

i 2005

i 2007, 2008

2009b

ii 2000

ii 2004 

ii 2005

ii 2007, 2008

2009b

iii 2000

iii 2004

iii 2005

iii 2007, 2008

2009b

iV 2000

iV 2004  

iV 2005

iV 2007, 2008

2009b

s 2000

s 2004

s 2005

s 2007, 2008

2009b

3,25

2,75

2,75

2,25

3,25

2,75

2,75

2,25

3,25

2,75

2,75

2,25

3,25

2,75

2,75

2,25

3,25

2,75

2,75

2,25

3,25

2,75

2,75

2,25

3,25

2,75

2,75

2,25

3,25

2,75

2,75

2,25

3,25

2,75

2,75

2,25

3,25

2,75

2,75

2,25

0,80

1,30

1,30

1,80

0,80

1,30

1,30

1,80

0,80

1,30

1,30

1,80

0,80

1,30

1,30

1,80

0,80

1,30

1,30

1,80

64

64

64

64

50

50

50

50

20

20

20

20

28

28

28

28

35

35

35

35

54

54

54

54

40

40

40

40

10

10

10

10

18

18

18

18

25

25

25

25

in %in % in % in %

RZBK tarifwerk AZ ZI bzw.
ÜZ

60

60

-

48

50

50

-

37

25

25

-

9

10

10

-

13

-

-

-

19 

in %

RI für
SBV

RBRI für BUZ
bzw.

toP-BUZ
(bis tW2004 

bzw. 

ab tW2005 in

schicht 3) *)

RI
für 

top-BUZ
(ab 

tW2005

in schicht

1 u. 2) *)

-

-

66

66

-

-

54

54

-

-

30

30

-

-

40

40

-

-

42

42

in % in %

*) Bis einschließlich 2004 gelten die angegebenen Sätze für alle BUZ- und Top-BUZ-Verträge der
angegebenen Tarifwerke. Ab 2005 wird auf Basis der drei Schichten, die im Alterseinkünftegesetz
(AltEinkG) definiert werden, unterschieden, d.h. die Risikoüberschussanteilsätze der Top-BUZ 
in den Tarifwerken ab 2005 beziehen sich auf Versicherungen der 1. und 2. Schicht im Sinne des
AltEinkG, wenn keine anfängliche Berufsunfähigkeitsmehrleistung (aBUML) gemäß Ziffer II) 
vereinbart ist.
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von 33 bis 40 jahre

von 41 bis 46 jahre

von 47 bis 56 jahre

von 57 bis 60 jahre

ab 61 jahre
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35

33 1/3

33 1/3

33 1/3

33 1/3

85 

59 

59 

33 1/3

33 1/3

33 1/3
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in %

männer 
in %

BUZ tarifwerk 1977Eintrittsalter
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Tarifwerke ab 2000
Wird bei einer selbstständigen Berufsunfähigkeitsversiche-
rung (SBV) eine anfängliche berufsun fähig keits mehr leis tung
(abumL) gewünscht, so beträgt diese in Prozent der versicher-
ten Leistung:

Weitere überschussanteile werden bei der selbstständigen be-
rufsunfähigkeitsversicherung nicht gewährt.

bei einer buz kann die abumL vertragsindividuell und tarif-
bzw. berufsklassenspezifisch bis zu 100 % betragen.

in den tarifwerken ab 2005 wird bei entscheidung für die  abumL
nur der jeweils maximale satz angeboten. Weitere über schüsse
werden nicht gewährt (analog zur sbV). 

für die top-buz der 1. und 2. schicht im sinne des Alteinkg er-
höhen sich die oben aufgeführten überschussanteilsätze für
die abumL um fünf Prozentpunkte.

bei Abschluss einer buz in Verbindung mit risikotarifen wer-
den 75 %, in Verbindung mit nz-tarifen werden 50 % der ge-
nannten sätze gewährt.

B. Nach Eintritt der Berufsunfähigkeit

mit eintritt der berufsunfähigkeit wird, je nach Vereinbarung,
entweder sofort eine erhöhte zusatzrente gewährt (versiche-
rungsmathematische berechnung auf basis einer gesamtver-
zinsung von 4,25 %) oder es werden die jeweils am ende eines
Versicherungsjahres ausgeschütteten Zins überschussanteile
ZI in Prozent des überschussberechtigten deckungskapitals für
die bildung einer zusätzlichen beitragsfreien bu-rente (bu-
bonusrente) verwendet, die zusammen mit der tarifmäßig ver-
sicherten rente und einer evtl. vereinbarten abumL fällig wird.
die bu-bonusrente sowie die evtl. vereinbarte abumL sind wie-
derum über schuss  berechtigt. die unter Abschnitt A i) aufge-
führten zinsüberschussanteile werden dabei um 0,2 % erhöht.

die jährlichen zinsüberschussanteile für die beitragsbefreiung
der hauptversicherung und mitversicherter zusatzversicherun-
gen werden zur weiteren erhöhung der verzinslich angesam-
melten überschussanteile verwendet oder in Anteile von in-
vestmentfonds umgerechnet.

UNfALLZUSAtZVERSICHERUNGEN (UZV)

bei beitragspflichtigen unfall-zusatzversicherungen (uzV) auf
der basis der sterbetafeln 1924/26 bzw. 1960/62 wird bei tod
durch unfall ein todesfallbonus in Prozent der uzV summe 
gewährt:

unfallzusatzversicherungen auf basis neuerer sterbetafeln er-
halten keine überschussbeteiligung.

i
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HINtERBLIEBENENRENtEN-ZUSAtZVERSICHERUNGEN
UNd INtEGRIERtE HINtERBLIEBENENVERSoRGUNG

A. Vor Rentenbeginn

jeweils am ende eines Versicherungsjahres wird ein laufender
Zinsüberschussanteil ZI in Prozent des überschussberechtig-
ten deckungskapitals ausgeschüttet.
es gelten die folgenden rechnungszinssätze (rz) bzw. über-
schussanteilsätze:

Verwendung der laufenden Überschussanteile

die jährlichen überschussanteile werden vor rentenbeginn
der hauptversicherung verzinslich angesammelt oder in Antei-
le von investmentfonds umgerechnet. das Ansammlungsgut-
haben ist ebenfalls überschussberechtigt und wird mit insge-
samt 4,05 % p.a. verzinst. dieser gesamtzins setzt sich dabei
aus einem Ansammlungszins Az und einem Ansammlungs -
überschusszins üz zusammen.
nach rentenbeginn der hauptversicherung werden die jähr  l i -
chen überschussanteile zur erhöhung der versicherten ren-
tenleistungen (bonusrente, die ebenfalls überschussberechtigt
ist) verwendet.

B. Nach Rentenbeginn

jeweils am ende eines Versicherungsjahres wird ein laufender
Überschussanteil ZR in % des überschussberechtigten de -
ckungskapitals ausgeschüttet. zr setzt sich aus zins-, risiko-
und Verwaltungskostenüberschussanteilen zusammen und
wird dazu verwendet, die garantierten rentenleistungen durch
bonusrenten – die ebenfalls überschussberechtigt sind – auf-
zubessern.

bei Vereinbarung einer anfänglichen rentenmehrleistung
(armL) erhöht sich die rentenzahlung ab rentenzahlungs -
beginn der hinterbliebenenversorgung (gemäß ziffer ii). die
hierfür benötigten beiträge werden zu Lasten der alljährlich
am ende des Versicherungsjahres zuzuteilenden überschüsse
finanziert. der danach verbleibende teil der überschüsse dient
dem Aufbau einer bonusrente, welche auf die rentenmehrleis -
tung angerechnet wird.
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1949 

1990

1994

2000

2004, 2004r, 2005

2007, 2008, 2009b

3,00

3,50

4,00

3,25

2,75

2,25

3,00

3,50

4,00

3,25

2,75

2,25

1,05

0,55

0,05

0,80

1,30

1,80

tarifwerk RZ 
in %

AZ 
in %

ZI bzw. UZ
in %

RISIKoZUSAtZVERSICHERUNGEN (RZV)

risikozusatzversicherungen erhalten im rahmen der laufen-
den überschussbeteiligung die gleichen überschussanteilsät-
ze wie risikoversicherungen. die rzV zum tarifwerk 1968 des
teilbestandes mannheim erhält die gleichen überschussanteil-
sätze wie die zugehörige hauptversicherung.

die überschussanteile bei risikozusatzversicherungen werden
je nach Vereinbarung entweder zur erhöhung der Versiche-
rungsleistung (todesfallbonus) verwendet oder verzinslich an-
gesammelt oder in Anteile von investmentfonds umgerechnet. 
bei verzinslicher Ansammlung und fondsansammlung gelten
die gleichen regelungen wie bei risikoversicherungen. 

der todesfallbonus beträgt in Abhängigkeit vom tarifwerk und
vom geschlecht der versicherten Person(en):

bei Versicherungen auf verbundene Leben gilt für die Kombi-
nation mann/frau der durchschnitt der für die versicherten Per -
 sonen geltenden sätze.

tarifwerk Erhöhungsprozentsatz

1968

1987

1994

ab 2000

männer
in %

frauen
in %

115

110

100

100

135

110

70

70
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I. Laufende Überschussanteile

Tarifwerke bis einschließlich 2004
die gesamtverzinsung aus rechnungszins und laufendem
über schussanteilsatz (rz + zr) beträgt 4,25 %.

Tarifwerke ab 2004R

II. Anfängliche Rentenmehrleistung (aRML)

es kann ein individueller armL-Prozentsatz vereinbart werden,
wobei eine vertragsindividuelle höchstgrenze nicht überschrit-
ten werden darf.

2004r, 2005

2007, 2008,

2009b

1,75

1,70

2,25

2,20

in %
tarifwerk ZR

m

f

m

f

Geschlecht
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